Nr. 466. Morgen⸗Ausgabe. 


Das induſtrielle Deutſchland. III. 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Unſer Beſuch der Handwerkſtätten führt uns nunmehr zu „Gevatter 
Schuſter und Schneider“, wie man ſonſt wohl den ehrbaren Hand⸗ 
werkerſtand mit unverdienter Ironie im Ganzen bezeichnet. Der Anzahl 
nach bilden dieſe lieben „Gevattern“ übrigens das Gros des geſammten 
Handwerks. Denn wenn auch die Bauhandwerke die größte An⸗ 
zahl der Gehilfen zählen, ſo iſt ihre Meiſterzahl doch ſehr klein gegen 
die der Schuh⸗ und Kleidermacher. Daher kommt es denn auch, daß 
die Gruppe der Handwerker, welche wir in unſerem letzten Briefe zu⸗ 
ſammenfaßten, eine größere Zahl der „Gehilfen“, die Gruppe aber, 
welche wir heute im Ganzen vorführen wollen, eine größere Meiſter⸗ 
zahl aufweiſt. Dabei wollen wir jedoch ja nicht ungeſagt laſſen, daß 
wir der größeren Meiſter⸗Ouantität etwa auch größere Meiſter⸗Qualität 
beizulegen keineswegs gewillt ſind; im Gegentheil müſſen wir bevorwor⸗ 
ten, daß ſich in unſerer heutigen Gruppe auch die ſonſt ihre Vermiſchung 
mit „Gevatter Schuſter und Schneider“ perhorrescirenden „Künſtler“ 
befinden, und auch deren Meiſterzahl, wie wir ſie hier nach unſerer 
officiellen Quelle aufnehmen müſſen, wohl viele „Künſtler“ beziffern 
mag, die ihrer Kunſt „Meiſter“ zu ſein ſelbſt nicht beanſpruchen. De⸗ 
ren hoherer Stellung als „Künſtler“ übrigens gerecht zu werden, be» 
halten wir uns für ſpätere hoͤchſt intereſſante Detail⸗Schilderungen vor, 
die unſerem großen ſtatiſtiſchen Geſammtgemälde der deutſchen Induſtrie 
gleichſam einige Genre⸗Bilder hinzufügen ſollen. Da werden wir denn 
auch unſere „Maler, Mimen und Muſiker“, die hier ſo sans gene dem 
„Gevatter Schneider und Schuſter“ beigeſellt ſind, als eine beſondere 
und eigenthümliche Species der Induſtrie- Bevölkerung ganz nach Ber: 
dienſt abſondern und vorſtellen. Hier, wie geſagt, müſſen wir unſerer 
officiellen Autorität folgen, der wir das ſtatiſtiſche Rohmaterial zu dan⸗ 
ken haben, und dürfen zu Gunſten der Excluſiv⸗Berechtigung unſerer 
„Künſtler“, ſo ſehr wir dieſelbe auch anerkennen, kein Attentat auf das 
fo verdienſtvolle officielle Tabellenwerk ausüben. 

Aehnlich geht es uns mit den Damen „Schneiderinnen“ und „Putz⸗ 
macherinnen“ “). Auch fie find, obgleich fie doch zu dem „anderen 
Geſchlecht! gehören, hier mit „Gevatter Schuſter und Schneider“ in 
ein Tabellen⸗Quartier gebracht. So ſelten — wir wiſſen dies recht 
gut — jene für unſer „ſchönes Geſchlecht“ fo hoͤchſt nützlichen und ganz 
ausſchließlich thätigen Damen ſich mit „Herren“ oder gar „Handwer⸗ 
kern“ gemein machen, jo. ſind ſie doch in unſerem Tabellenwerk den 
Herren Schneidern und Putzmachern beigeſellt, als wären ſie mit ihnen 
in engſter Gemein⸗ oder Genoſſenſchaft. Das iſt aber nun einma 
ſtatiſiſche Thatſache und wir können nichts dafür, wenn wir die Lieb⸗ 
linge unſerer Herzensdamen ſo „Krethi und Plethi“ ſpielen laſſen müſſen 
mit den Meiſtern und Gehilfen unſerer Handwerker. Mögen ſich die 
zartfühlenden Schneiderinnen und Putzmacherinnen tröften und — troͤſten 
laſſen mit und von den Herren „Künſtlern“. Uebrigens find die Herren 
„Schneider und Schuſter“ auch ganz nützliche und nicht minder wackere 
Menſchen und Männer und ihr Ruf in der That weit geringer als ſie 
in Wirklichkeit find und verdienen. Häuſiger als unter anderen 
Menſchen — auch unter „Künſtlern“ und „Schneiderinnen“ und 
„Putzmacherinnen“ — haben wir auch unter unſeren ehrenwerthen 
Schuſtern und Schneidern ſchlechte Menſchen und Männer nicht 
gefunden, und wenn fie eine Untugend haben, wie man ſagt, näm⸗ 
lich die, ihre Kunden gern „warten zu laſſen“ und recht oft auf fpätere 
Zeiten zu vertröſten, fo if das gar keine Untugend; denn haben dieſe 
liebenswürdige Art, ihre Kunden auf Empfang der beſtellten Sachen 
recht begierig zu machen, nicht auch unſere oft ſo reizenden Schneide⸗ 
rinnen und Putzmacherinnen? Unſere Herzensdamen werden es beſtäti⸗ 
gen und gewiß den Autoren unſeres Tabellenwerkes nicht zürnen, daß 
ſie die beſagten Seelenverwandten, Schuhmacher und Schneider und 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen, in ſo nahe Genoſſenſchaft gebracht: 
das iſt der Lohn für gleiche Tugend oder — Untugend, wie unſere 
zürnenden Engel ſagen werden, wenn Schneiderin oder Putzmacherin ſie 
auf den Schmuck warten läßt, den ſie in dieſem Erdenthale, das ſa 
kein Paradies mehr iſt ſeit — Eva's Apfelbiß, nun einmal für durch⸗ 
aus nothwendig halten. 

Hoffentlich find wir jetzt vollſtändig entſchuldigt, wenn wir hier fol⸗ 
gende Handwerke und Künſte nach Vorgang unſerer officiellen Quelle 
gruppiren und zuſammenfaſſen, und zwar in Fortſetzung der früher be⸗ 
reits bezeichneten VIII Gruppen: a 

IX. Bereitung von Geſpinnſten und Geflechten, d. i. Wollſpinner 
und Wollſtricker, Flachsbereiter, Leinenſpinner und Leinenſtricker, Watten⸗ 
und Dochtmacher, Verfertiger von geflochtenen Decken und Matten, 
Seiler und Reepſchläger. 

X. Zurichtung von Geweben: Tuchſcheerer, Tuchbereiter, Färber, 
Bleicher ꝛc., Mangeler. 

XI. Bereitung von Lederwaaren: Schub: und Handſchuhmacher, 
Kürſchner und Mützenmacher, Riemer, Sattler, Beutler dc. 

XII. Fertigung von Kleidungsſtücken: Schneider und Corſetmacher 
beiderlei Geſchlechts, Poſamentirer, Knopfmacher, Putzmacher und Putz⸗ 
macherinnen, Sticker, Blumen: und Federbuſchmacher ꝛc., Hutmacher. 
II. Holzwaaren⸗Verfertiger; Tiſchler e., Böttcher, Holzſchuh⸗, 
Mulden⸗, Cöffelmacher ꝛc., Korbmacher, Tapezirer, Schirmmacher. 

XIV. Verfertiger kurzer Waaren: Drechsler, Spielwaarenmacher de., 
Kammmacher, Bürſtenbinder, Buchbinder und Futteralmacher. 

XV. Gewerbe für Kunſtdarſtellungen ꝛc.: Kunſtmaler, Daguerreo⸗ 
typiſten, Lackirer, Kupferſtecher, Hornſchneider ꝛc., Verſertiger von Papp⸗ 
waaren, Gypsfiguren de., Bildhauer, Architekten c., Erzgießer de., 
Muſiker, Schauspieler, Equllibriſten de. 

Faſſen wir nun dies höchſt mannigfaltige Potpourri menſchlicher 
Handthierung mit einem Griff und Blick zuſammen, ſo geht allerdings 
ſeine Mannigfaltigkeit verloren, wir behalten aber doch ſchließlich ein 
Ganzes, das ſich weſentlich unterſcheidet von unſerer letzthin vorgeführten 
Handwerkergruppe, nämlich dadurch, daß, wie wir ſchon oben bemerkten, 
der größeren Meiſterzahl eine noch geringere Gehilfenzahl zur Seite ſteht, 
daß das Kleingewerbe alſo hier entſchieden zu Tage tritt. Nur vier 
Staaten haben in abſoluter Zahl mehr Gehilfen als Meifter: Frank⸗ 
furt, wo das Großgewerbe aus naheliegenden Gründen überhaupt blüht, 
Königreich Sachſen, Heſſen⸗Homburg und Heſſen⸗Darmſtadt 
ausschließlich Oberheſſen. Dieſen vier Staaten treten dann noch mit 
relativer Mehrzahl an Gehilfen hinzu: Altenburg, eee 
m peutiben Bollverein, einschließlich Luxemburg, werden 135,733 Schnei: 

22 8 e ZT 34,191 Schneiderinnen mit 
eh 19105 Gebilfune und 471 Putzmacher mit 339 Gehilfen neben 12,361 
Pußmacherinnen mit 11,412 Gehilfinnen beziffert. 


* 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem fi . 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche . 


4 einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 6. October 1866. 


Braunſchweig und Baden, wie dies noch näher zu erſehen aus] Haß, ſo opfert ſie in einem andern ihre Begeiſterung für die Legitimität, 


folgendem Tableau: | 


R Handwerker ꝛc. Procent. 
u eifter. Gehilfen. Bevöll. Meifter. Geh. 
1) Oldenburg 5,296 3,097 0,79 0,81 0,66 
2) LippesDetmold »--+- +... 2,118 1,238 0,2. 0,2 0,26 
3) Waldeck 1,436 571 %, 022 0,12 
4) Sach een TEE 3,478 3,030 0,40 0,53 0,64 
5) Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. ‚336 3,867 0, 0,66 0,81 
6) Sachſen⸗Meiningenn 3,885 2311 050 65869 0,49 
7) Sachſen⸗ Weimar 6,977 4,398 0,79 1,0 0,92 
8) Reuß jüngere Linie 1,818 971 0, 0,22 0,20 
9) Reuß ältere Linie ...... 736 414 0,12 0,1 0,00 
10) Schwarzburg⸗Rudolſtadt. ... 2,259 1,428 02 0,35 0,30 
11) Schwarzburg⸗Sondershauſen 1,692 808 019 0,26 0,17 
12) Anhalt. 3,99 2,545 053 0,61 0,53 
13) Braunſchweig ++ "++ +». 6,220 5,206 0,82 0,85 1,09 
14) Königreich Sachſen 44,150 45,008 6,6 6,4 9,44 
15) Preußen 323,114 230,787 53,63 49,30 48,41 
16) Hannover. 40,577 21,7 5,53 6,19 4,55 
17) Kurheſſen. 15,460 7,533 2,14 2,36 1,58 
18) NaſſaNu 707 3,276 1,32 1,8. 0,69 
19) Frankſur t 1,953 5,730 0,25 0,30 1,20 
20) Heſſen⸗Homburg +» +++» 548 610 0,08 0,08 0,18 
21) Großherzogth. | Oberheſſen. 6,418 3,637 0s: 0,98 0,76 
22) eſſen übriges.... 11,607 13,288 1,62 1,17 2,79 
23) Baden .. 4,117 18,293 3,97 3,68 3,84 
24) Würtemberg 40,313 28,556 4,99 6, 1s 5,99 
25) Baiern. > 5 35,160 68,426 13,0 14,2 14,35 
I. Dieſſeits des Mains. 4% 484,177 348,167 75,852 73,88 73,03 
II. Jenſeits des Mains (Nr. 22 
bis 25) rennen. 171,197 128,563 24, 1s 26,12 286,97 
III. Zollverein „ 655,374 476,730 100,00 100,00 100,00 
Davon Preußen (15).... 323,114 230,787 53,63 49,30 48,41 


die Bevolkerungs⸗Procentſpalte erkennen läßt, bleibt Preußen unter feiner 


Bevölferungsquote in Meiſler⸗ und Gehilfenzahl. Ob dieſer Schluß 
richtig iſt, wird ſich herausſtellen durch die Quote, mit welcher Preußen 
an der Großinduſtrie, der Fabrikation, und an dem Großverkehr 
und Großhandel des Zollvereined betheiligt iſt. Zur beſſeren Orienti⸗ 
rung über die Kleininduſtrie im Zollvereine führen wir noch folgende 


Zahlen vor: 
Handwerker⸗ Preußen dieſſeits des Mains jenſeits des Mains 
Gruppen. Meiſter Gehilfen eiſter Gehilfen Meiſter Gehilfen 
Nr. I. bis VIII. 227,239 313,018 119,955 183,641 154,655 173,337 
IX. bis XV. 323,114 230,787 161,063 117,380 . 171,197 128,563 
Procent J. bis VIII. 45,28 46,72 23,0 27,1 30,82 25,87 
„IX. bis XV. 49,30 48,41 24,58 24,32 26,12 26,97 
Nr. I. bis VIII. auf 100 138 100 153 00 112 
„IX. bis XV. 100 71 100 73 100 75 


I. bis XV. . 100 99 100 107 

Das Kleingewerbe ift alſo entſchieden jenfeitd des Mains mehr vor⸗ 
handen, als dieſſeits. N 

Die bisher gegebenen Zahlen des Handwerksbetriebes erſchöͤpfen 
unfere officielle Quelle noch nicht ganz: hier wird vielmehr noch eine 
XVI. Gruppe vorgeführt und beziffert: „Handwerke und beflimmt ab⸗ 
gegrenzte Gewerbszweige, welche nur provinziell oder nur örtlich 
vorkommen, nämlich: 1), Viehkaſtrirer und Kammerjäger 40 mit 
6 Gehilfen (37 mit 6 Gehilfen in Preußen, 3 in Anhalt⸗Deſſau); 
2) Keſſelflicker und Topfbinder 8 (Preußen); 3) Flecken und Bettfedern⸗ 
reiniger 4 (Preußen); 4) Schiffstakler 3 mit 1 Gehilfen (Preußen); 
5) Kahnüberfahrer 70 (Preußen); 6) Beſenbinder und Strohdachdecker 
184 mit 167 Gehilfen (Preußen); 7) Kohlenbrenner 59 mit 18 Ge⸗ 
hilfen (Preußen, Luxemburg, Braunſchweig, Naſſau); ferner 9) Ziegelei: 
Gewerbe im Auslande betreibend 1118 mit 6816 Gehilfen (Appe⸗Det⸗ 
mold); 13) Schiefertafelnmacher 205 mit 55 Gehilfen (Baiern); 
16) Krautichneider 62 mit 3 Gehilfen (Großherzogthum Heſſen); 
18) Ahlenſchmiede 134 mit 96 Ge ilfen (Kurheſſen); 19) Zaſner 18 
mit 11 Gehilfen (Kurheſſen); 20) Schnallen⸗ und Ringſchmiede 64 mit 
94 Gehilfen (Kurheſſen); 23) Schwammmacher 38 mit 16 Gehilfen 
(Meiningen); 24) Streichholzverfertiger 99 (Meiningen); 25) Tuſchkaſten⸗ 
macher 94 mit 42 Gehilfen (Meiningen); 31) Schlauch- und Feuer: 
eimermacher 32 mit 100 Gehilfen (Gotha); 35) Kiſtenmacher 43 und 
36) Schachtelmacher 573 (Rudolſſadt); 37) Köhler 7 un) 38) Holz⸗ 
bauer 106 (Rudolſtadt); im ganzen Zolloereine 1648 Meiſier mit 


7085 Gehilfen. 

Schon dieſe Ausleſe der Gruppe XVI. beweiſt, daß wir es hier 
meiſt nicht mit Handwerkern oder Künſtlern, ſondern mit Handarbeitern 
oder Fabrikanten zu thun haben und daß die Gruppe in ihren Unter⸗ 
claſſen nur vöchſt lückenhaft gezählt ſein kann. Deshalb laſſen wir die: 


ſelbe hier ganz außer Rechnung. 


Breslau, 5. October. 


Die „Kreuzztg.“ hat einen andern „Rundſchauer“ gefunden. In einem 
langen Aufsatze unter der Ueberſchrift: „Rückblick zu Michaelis 1866“ ent⸗ 
wickelt derſelbe Gedanken und Anſchauungen, wie wir ſie wohl bisher in Or⸗ 
ganen der Fortſchrittspartei gefunden haben, zu allerletzt aber in den Spalten 
der „Kreuzztg.“ geſucht hätten. Das It ein ganz neues Programm, welches 
die bisherigen Principien der conferbatiben Partei, wie fie wenigſtens von der 
„Kreuzztg.“ verſtanden und vertheivigt wurden, geradezu auf den Kopf ſtellt. 
Wir begegnen hier einem Umſchwunge der Ideen, der in unſerer Zeit der 
Ueberraſchungen doch des Ueberraſchenden ſehr viel bietet, Doch hören wir 
den Verfaſſer ſelbſt: 

155 N unferes Jahrhunderts — ſchreibt derſelbe — jedes in feiner 
eigenthümlichen Weiſe, werden bewegt durch die Gedanken der nativ: 
nalen Einheit und e En Freiheit. Beide Gedanken 
e en innig zuſammen und ſind ihrer Subſtanz nach ebenſo berechtigt, als 


h treben nach Bewahrung und Entfaltung der perföns 
a nliteit, Tonie nach individueller Freieit und Saiten 
digkeit 


ſpeciell für die Bourbonen, deren Zurüdjührung nach Frankreich in den Jah⸗ 
ren 1814 und 15 ſie tadelt. Da beißt es: 

Obgleich es das heilige Aufflammen unterdrückter Nationalität geweſen 
war, was den größten Eroberer der neueren Zeit beſiegt hatte, fo hatten 
die Staatsmänner des Wiener Congreſſes doch vermeintlich wichtigere 
Dinge zu thun, als auf dergleichen Gedanken Rückſicht — nehmen. 2 
ſcheidend für die neuen Combinationen war lediglich politiſche Con 
mit einer Etiquette — fo zu ſagen — des Legitimitätsprincips verſehen. 
Daher in Frankreich Wiederberitellung einer dem Volke nicht ohne 
Grund verhaften Dynaſtie, und als das Experiment zum erſten 
Male nicht glücken wollte, Wiederholung deſſelben unter Verſtärkung der 
gegen die Nation gerichteten Gewalt. In unſerem — weiteren — Water: 
lande Gründung des „deutſchen“ Bundes, deſſen angelegentlichſte, lange 
faſt ausſchließliche Thätigkeit in Unterdrückung aller deutſch⸗ nationalen 
Kundgebungen beſtand. 

Heftig tadelt der Verfaſſer, daß nach dem Jahre 1848 in der Zeit der 
Reaction durch die Regierungen auch der nationale Gedanke mit niederge⸗ 
worfen wurde; dadurch ſei von den Regierungen natürlich zwar, aber nicht 
ſtaatsmänniſch gehandelt worden. 


Gebunden — heißt es an dieſer Stelle — wurde Schleswig⸗Holſtein 
an Dänemark, Ungarn und — eben damit auch a Vene 
tien an Oeſterreich a 0 Das deutſche Parlament endigte mit 
Schimpf und Schande. Ja ſelbſt für den Verſuch, durch freie Ueberein⸗ 
kunft deutſcher Fürſten eine außer⸗öſterreichiſche Union zu ſchaffen, muß te 
ar Oeſterreich in Olmütz um 
Wiederherſtellung deſſelben Bundes der durch rathloſes Auseinanderlaufen 
in der Stunde der Gefahr ſeine Lebensunfähigkeit glänzend documentirt 
halte, mit widerwilligem Herzen zugeben. 

Und heute? 

Italien „ſrei bis zur Adria“; Ungarn zwar noch dem Hauſe Lothringen 
gehörig, aber in fo ſtolzer Haltung, daß die Frage nach Oeſterreichs inne⸗ 
rer Neugeſtaltung ihre Beantwortung zuvörderſt in Ofen⸗Peſt erwartet. 
Was aber uns Preußen und uns Deutſche betrifft, ſo können wir ſeit 1864 
anf Schleswig⸗Holſtein und das Londoner Protocoll, ſeit 1866 auch auf 


Olmütz, mit einer gewiſſen Gemüthsruhe, wenigſtens mit dem Bewußtſein 


herabſehen, daß die damaligen Demüthigungen gründlich ausgetilgt ſind. 

Wie iſt uns denn? War es denn nicht die „Kreuzz.“, welche die Uebergabe 
Schleswig⸗Holſteins an Dänemark, das Londoner Protocoll und den Bußgang 
nach Olmütz als patriotiſche und Preußens wahrhaft würdige Großthaten 
pries und ſie gegen die Angriffe der Demokratie, welche die Schmach tief 
fühlte, vertheidigte? Und jetzt find dieſe Großthaten plötzlich „Demüthigungen“ 
geworden? Nun, wir wollen nicht ſchmähen, ſondern uns freuen, daß endlich 
auch die „Kreuz⸗Zeitung“ zur Beſinnung gekommen; nur wollen wir wün⸗ 


ſchen, daß die Bekehrung ernſthaft und aufrichtig gemeint iſt. Welcher Ge⸗ 


genſatz gegen die im geſtrigen Leitartikel beſprochenen Anſchauungen des Rund⸗ 
ſchauers, der die Politik Olmütz heute noch die weiſeſte nennt, welche Preu⸗ 
ßen befolgen konnte! Doch weiter! Nachdem der Verfaſſer das Programm 
des Nationalvereins und der deutſchen Fortſchrittspartei: „Einigung Deutſch⸗ 
lands unter Preußens Führung und mit Ausſchluß Oeſterreichs“ geiſt voll 
genannt, fährt er fort: I 
Wie die deutſche Einheit im eminenten Sinne Volks ſache iſt, fo ber 
darf deren geſetzliche Geſtaltung auch der Mitwirkung einer Volks⸗Ver⸗ 
tretung. Das Volk hat trefflich mitgethatet; laſſe man es auch mit⸗ 
rathen! In Vorbereitung eines deutſchen Parlaments begrüße ich d 
Allem wiederum jenes ſtaatsmänniſche Eingehen auf die Individual 
und, ſoweit moglich, auch a j die Wünſche der Bi en, auf 1a 
r 


Beherrf auf den 

tionalen Gedanken — 3 auf die Idee der Pfſiiſche rebel. 
Ein Aufgeben conjerba rincipien liegt weder in de i eines 
deutſchen Parlaments ſelbſt noch in dem Wahlmodus der Kopfzahl. 
Schließlich wird die conſervative Partei getadelt, daß fie 

der Neuzeit verſchloſſen habe. Da heißt es: 

Den nationalen und freiſinnigen Ideen der heutigen 
1805 Partei im Allgemeinen der Dan mit sea ten Taſchen“ ges 
weſen. Man nannte das „feſte Princtpien hohen . Nothwendige Folge: 
eine — nach dieſer Seite hin nicht unverdlente — Unpopularität, 
Für nichts iſt nichts; dem Manne mit le le Taſchen 
„Niemand was zu Lieb“. Dieſe Unpopularität ſchlechthin a 
ſtreben des Volkes gegen Zucht und Ordnung u. f. 
allerdings das Bequemſte. f - N 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir immer behauptet haben: die 
wirklichen Preußenfeinde in den annectirten Ländern ſeien unter den von det 
„Kreuz.“ gehätſchelten Conjerbativen zu ſuchen. Auch darin giebt uns der 
Verfaſſer Recht, indem er ſchreibt: 1. 


thut eben 
das Wider⸗ 
w. zu ſchieben, war 


den von Preußen neu erworbenen, ſowie in preußiſchen 
elle Wün- Bafa ſind es —.— die 8 die con⸗ 
ſervatibe Partei, geweſen, welche ſich wiederholt als tücfichtstoſe 
Gegner der deutſchen Einheit, insbeſondere als Gegner Preußens, 
gezeigt haben. 1 mi 
Mehr verlangen wir nicht. Der ganze Aufſatz iſt die glänzendſte und 
entſchiedenſte Rechtfertigung der Ideen und Anſchauungen, welche die liberale 
Partei vom Beginn der Reaction an, d. b. vom Jahre 1849 an, bis auf 


den heutigen Tag vertheidigt hat. ; Koma! 

Politiſch wichtige Nachrichten aus dem übrigen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich haben wir heute nicht zu regiſtriren. Die ſächſiſche Königsfamilie ſcheint 
ſich in Karlsbad ſammeln zu wollen; dem Könige iſt geſtern auch die Könz⸗ 
gin gefolgt, ebenſo die Prinzeſſin Georg mit ihren Kindern. Vielleicht hält 
man dort einen Familienrath ab. 

Die Grenzen der Schweiz find mit allen Nachbarſtaaten geordnet außer 
mit Oeſterreich, mit welchem noch ein großer Streit über ein Territorium bei 
Finſtermünz obwaltet. Der Bundesrath wünſcht dieſen Streit endlich zum 
Austrag zu bringen und erſucht deshalb Graubündten noch um eine letzte Er 
klärung bezüglich des Umfangs feiner Anſprüche. Von Grenzrectificationen 
Frankreichs auf Koſten der Schweiz iſt es noch immer nicht ftill, unter Andern 
nimmt man dabei auch den berniſchen Jura in Arsſicht. So ſprach neuer⸗ 
dings ein Departements⸗Journal, das „J. d. Belfort“, davon, „die Birne ſei 
reif“, doch hält bekanntlich Napoleon den Zeitpunkt nicht für geeignet, ſich von 
feinen allzugetreuen Chauvins zum Pflücken drängen zu laſſen. 

Die Unterzeichnung des Friedensvertrages zwiſchen Oeſterreich und Itallen 
iſt, wie das Wiener „Fremdenbl.“ erfährt, am 3. October Mittags durch die 
beiderſeitigen Bevollmächtigten General Menabrea und Graf Wimpffen doll 


zogen worden. Das eine Exemplar iſt dem Kaiſer, das zweite dem Könige 


Victor Emanuel zur Ratification überſchickt worden und erſt nach erfolgter Ratifis 
cation wird die vollſtändige Räumung Venetiens ſtattfinden. Man glaubt hieraus 
ſchließen zu dürfen, daß General Möring feine Aufgabe wegen Uebergabe des zu 
verbleibenden Kriegs⸗ und Feſtungsmaterials bereits beendet haben dürfte. 
Hiernach blieben denn mit Oesterreich nur noch einige Nebenfragen zu regeln, 
wie die Ordnung der Beziehungen der bſterreichiſchen Regierung zu der Süd⸗ 
bahn in Venetien. — Es behauptet ſich das Gerücht, daß General Menabrea 
zugleich eine Heirath zwiſchen dem Prinzen Humbert und einer öſterreſchiſchen 


Damit halte man zuſammen, was die „Kreuzztg.“ noch vor Kurzem] Prinzeſſin negocüire. 


gegen das „Raublönigthum“ Italien geſchrieben. Wie in dieſem Falle ihren 
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Aus Palermo wird der „Provincia“ gemeldet, „daß ein großer Theil der 


Verzeihung bitten und die 
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fegt zu fein, die während 24 Stunden die Stadt bomba dirte; die Zerſtörun⸗ 
gen in der Stadt find bedeutend. Unter den von den Empörern abgebrann⸗ 
ten Paläſten befindet ſich auch der des Fürſten von San Elia. In der Stadt 
wurde Jeder niedergemegelt, der nicht den ſieiliſchen Dialect ſprach. Die Frau 
eines Brigadiers und ihre beiden Söhne wurden ins Feuer geworfen, worin 
ſie jämmerlich umkamen. Der Kampf in den Straßen war erbittert. Die 
Empörer warfen aus den Fenſtern Mob'l en auf die Soldaten.“ 

In Frankreich ſcheint gegenwärtig alle Politik zu ruhen, und nur die 
Ueberſchwemmungen beſchäſtigen Regierung und Publikum in der lebhafteſten 
Weiſe. Indeß fährt namentlich die „France“ fort, durch allerhand klägliche 


B richte aus Frankfurt und Hannover die Aufmerkſamkeit auf die preußiſche 


Politik zu lenken, während das „Journal des Debats“ den Moment, wo die 
Polen in Galizien ſich durch Goluchowski's Ernennung wieder zu allerlei 
Utopien ermuntert fühlen, dazu benützt, um einen Nothſchrei für die Polen 
gegen die ruſſiſche Bedrückung laut werden zu laſſen. Wichtiger, als dieſe 
höchſt unfruchtbaren Vetſuche, das Publikum aus feiner Theilnahmloſigkeit zu 
erwecken, iſt ohne Zweiſel das Bemühen der „Patrie“, in dem bevorſtel enden 
Erlaß einer Verfaſſung in Egypten einen Sieg des franzöſiſchen Einfluſſes 
über den engliſchen zu feiern. Nicht ohne allen Grund wenigſtens behauptet 
fie, daß England bis jetzt aus Furcht vor dem Suez⸗Canal die Einführung 
einer Verfaſſung in Egypten hintertrieben habe. 

Was die Gerüchte betrifft, denen zufolge Herr v. Mouſtier in Bezug auf 
das Lavalette'ſche Rundſchreiben gewiſſe Vorbehalte gemacht haben ſollte, jo 
werden dieſelben als ganz unbegründet bezeichnet, und es iſt daher auch die 
Behauptung ganz grundlos, daß Herr Benedetti an die Spitze der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten berufen werden ſolle. Verhältnißmäßig die meiſte Theil⸗ 
nahme wendet ſich in den politiſchen Kreiſen jetzt wieder dem geſetzgebenden 
Körper zu. Man behauptet nämlich ſehr ernſtlich, daß die nächſte Seſſion 
deſſelben, welche, wie ſchon gemeldet, ausnahmsweiſe am 10. Dezember be⸗ 
ginnen ſoll, die letzte deſſelben ſein werde. Die allgemeinen Wahlen für den 
geſetzgebenden Körper würden anſtatt 1869, wo ſie ſtattfinden müßten, bereits 
im nächſten Jahre vorgenommen werden. Man führt für dieſe Maßregel 
mehr als einen Grund an. Die Regierung glaube, das Zuſammentreffen 
dieſer großen politiſchen Bewegung mit der induſtriellen, artiſtiſchen und wiſ⸗ 
ſenſchafllichen Bewegung der großen Aueſtellung, welche der Regierung einen 
beſonderen Glanz geben wird, werde auf die Wahl einen wichtigen Einfluß 

ausüben und die Oppoſition ſchwächen. Dann wird aber auch noch behauptet, 
man wolle die Wahl bereits im nachſten Jahre vornehmen laſſen, um der 


möglichen Gefahr vorzubeugen, zur Zeit einer Regentſchaft Neuwahlen vor⸗ 


nehmen zu müſſen, da der kaiſerliche Prinz bereits feine Volljährigkeit erlangt 
haben wird, ehe die Periode des 1867 neu zu erwählenden geſetzgebenden 
Körpers abgelaufen iſt. 

Daß ſich an die Wiedereröffnung des legislativen Körpers, wie gewohnlich, 
auch jetzt neue Hoffnungen knüpfen, iſt gewiß ſehr begreiflich. Wenn man ſich 
aber dabei zu der Vermuthung verſteigt, der Beſuch des Heren Benedetti in 
Paris möchte darum erfolgt ſein, weil der Botſchafter am preußiſchen Hofe in 
Berlin die Ueberzeugung gewonnen habe, Frankreich bedürfe einer erweiterten 
parlamentariſchen Freiheit, um von Deutſchland nicht in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Europa's überflägelt zu werden, jo leuchtet jedem Unbefangenen wohl 
ein, daß dergleichen die Grenzen alles Wahrſcheinlichen weit überſteigt und 
daß es jedenfalls eines anderen Sporns für die kaiſerliche Regierung bedürfen 
wird, um in dem Vaterlande der den europäiſchen Continent beherrſchenden 
Ideen einen neuen Aufſchwung des Parlamentarismus für zeitgemäß zu 
erachten. 

Daß die engliſche Preſſe nicht ganz aufgehört hat, die gegenwärtige preu⸗ 
ßiſche Politik zu bekämpfen, geht, wenn es nicht ſonſt ſchon bekannt wäre, 
aus dem unter „London“ mitgetheilten Proteſte hervor, zu dem ſich die 
„Times“ insbeſondere durch die Behauptungen des „Advertiſer“ gedrängt ſah. 
Das letztere Blatt findet den Zweck, welchen Graf Bismarck ſtets als den 
feinigen hingeſtellt habe, ſehr Löblich. Indem es jedoch an den Mitteln, mit 
welchen derſelbe bisher verfolgt worden ſei, Manches ausſetzt, glaubt es noch 
immer ſeine Zweifel auch daran hegen zu müſſen, daß es dem Grafen Bis⸗ 


marck in der That um Deutſchlands Einheit zu thun ſei. In ähnlicher Weiſe, 
wenn auch nicht ſo ſcharf wie der „Advertiſer“, äußert ſich die „Poſt“, welche 
ſich mit den letzten Voten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes bezüglich der 
Annexionsvorlagen nicht einverſtanden erklärt und für die Zukunft des preu⸗ 
ßiſchen Conſtitutionalismus nicht eben die freudigſten Erwartungen ausſpricht. 
Ebendeshalb iſt das Gewicht, welches wir auf den mitgetheilten Artikel des 
leitenden Blattes der engliſchen Preſſe legen, gerechtfertigt genug, obſchon auch 
wir uns durchaus nicht verhehlen, daß namentlich der „Advertiſer“ ſich da⸗ 
durch keineswegs b lehrt zeigen wird. — Nächſt den deutſchen Verhältniſſen 
iſt es übrigens die canadiſche Frage, welche die engliſchen Blätter jetzt wieder 
am meiſten beſchäftſgt. Dem „Herald“ zufolge ſchwebt Candia wieder in 
dringender Gefahr. „Daily News“ dagegen macht Canada und die Fenier 
lächerlich; erſtere wegen ihrer Angſt, letztere wegen ihrer Prahlereien. Ganz 
Newyork wiſſe, daß die Fenier kaum Geld auf ein paar Schuß Pulver haben. 

Was die übrigen Nachrichten aus Amerika betrifft, ſo geht aus denſelben 
namentlich immer unzweifelhaſter hervor, daß unter den Anhängern des Prä⸗ 
ſidenten die Einigkeit abnimmt und daß die demokratiſch⸗republikaniſche Allianz 
immer ſchwächer wird. 

Aus Südamerika meldet man, daß die Lage der Regierung in Chili 
gegenwärtig eine äußerſt ſchwierige iſt, indem die öffentliche Meinung gebie⸗ 
teriſch die Fortſetzung des Krieges fordert. Die chileniſche Preſſe dringt dar⸗ 
auf als das einzige Mittel, die zwiſchen den ſüdamerikaniſchen Republiken 
und Spanien ſchwebenden Fragen zum Austrag zu bringen. — Valparaiſo 
hat ſein früheres Leben faſt ganz wiedergewonnen. — Aus Peru iſt wenig 
Neues zu berichten. Die Regierung verfolgt mit Energie die eingeſchlagene 
Bahn, des Landes Hilfsquellen zu entwickeln. Das Kriegsſchiff „Callao“ iſt 
aus Chile mit einer Anzahl von verhafteten mißvergnügten Marineoffizieren 
angekommen. — In Braſilien wird eine allgemeine Aushebung energiſch 
durchgeführt. Die Regierung hat zur Fortſetzung des Krieges einen außer⸗ 
ordentlichen Credit von 17,000,000 Doll.? Der Geſundheitszuſtand in der 
Armee der Alliirten hatte ſich gebeſſert. Beiderſeits rüſtete man eifrig zu 
einer entſcheidenden Schlacht, die bis zum 1. September erwartet wurde. Nach 
einer paraguitiſchen Verſion iſt am 18. Juli die Geſammtmacht der Alllirten, 
von der ihrigen dagegen nur ein Theil im Treffen geweſen, und haben die 
Gegner an Todten, Verwundeten und Gefangenen zwei Drittel ihrer Trup⸗ 
pen verloren. Hätte der Bericht Recht, ſo wäre die Entſcheidungsſchlacht ſchon 
am 18. Juli geſchlagen worden. 


Deut ſehland. 


= Berlin, 4. Octbr. [Die Verwaltung in den annec⸗ 
tirten Ländern. — Die Stellung Oeſterreichs zu Preußen. 
— Die Verhandlungen mit Sachſen. — Die Befigergrei- 
fungspatente.] In den neuerworbenen Landestheilen wird man bei 
einigerm ißen gutem Willen bald genug den milden und ſchonungsvollen 
Geiſt anzuerkennen haben, mit welchem die preußiſche Regierung ent⸗ 
ſchloſſen iſt, vorzugehen und die Schwierigkeiten des Uebergangsſtadiums 
zu erleichtern. Es iſt der ausgeſprochene Wille des Königs, jeden Ge: 
wiſſenszwang bei Beamten ꝛc. zu vermeiden. Ebenſo wird man mit 
großer Behutſamkeit bei Regulirung der Juſtizverhältniſſe vorgehen; es 
ſchweben darüber noch Berathungen. Dagegen iſt man bemüht, den 
vielfache Vortheilen, welche aus der Vereinigung mit Preußen erwach⸗ 
ſen, ſofort den weiteſten Spielraum zu gewähren; ein Hauptaugenmerk 
der Regierung iſt auf die Erwählung geeigneter Kräfte gerichtet, welche, 
an der Spitze der Verwaltung ſtehend, die Intentionen der Regierung 
zu allſeitigem Nutzen auszuführen wiſſen. — Schon geſtern iſt darauf 
hingewieſen worden, daß und in welchem Umfange man hier auf allerlei 
kleinere und größere Demonſtrationen von Seiten des Wiener Cabinets 
vorbereitet iſt. Die Ernennung des Freiherrn v. Beuſt zum kaiſerl. 
Miniſter des Auswärtigen, ſollte fie ſich beſtätigen, würde hier nur als 
ein Glied in jener Kette von Demonſtrationen aufgefaßt werden und 
wenigſtens nicht überraſchen. So weit man hört, wird Preußen die 
Ruhe und Würde ſeiner Haltung gegen Oeſterreich vor, in und nach 
dem Kriege durch derartige harmloſe Neckereien nicht beeinträchtigen 
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Ei“ Bevölkerung ſich in die Keller geflüchtet hatte, um der Artillerie nicht ausge⸗ 


laſſen. Auch in Bezug auf das Verhältniß zu Sachſen würde keine 
Aenderung eintreten. Gegenüber den häufig wechſelnden Angaben über 
die Stellung Preußens zu Sachſen ꝛc. iſt an dieſer Stelle ſtets feſtge⸗ 
halten worden, daß Preußen in keinem Punkte von feinen urſprünglichen 
Forderungen ein Jota ablaſſen wird; dies allein hat ſich denn auch bis 
jetzt beſtätigt. Auch durch die neueſte Anweſenheit des Baron v. Frie⸗ 
ſen in Berlin iſt nichts geändert worden. Man will von neuen Zuge⸗ 
ſtändniſſen gehört haben, die König Johann gemacht hätte; ob es wahr 
iſt, ſei dahingeſtellt; ſo viel aber iſt ſicher, daß man hier auf dieſe Zu⸗ 
geſtändniſſe gar keinen Werth legt, ſondern erneut die volle Erfüllung 
der preuß. Bedingungen gefordert hat. — Morgen Abend ſollen die 
Beſitzergreifungspatente für Hannover, Kurheſſen, Naſſau und 
Frankfurt mit den Proclamationen durch den „Staatsanzeiger“ as 
Das verzögerte Erſcheinen hängt mit rein formellen Gründen zuſammen. 

[Preßangelegenheiten.] Am 4. d. Mts. kam in Berlin ein kleiner, 
aber yrincipiell wichtiger Proceß gegen den Redacteur und Herausgeber der 
„Verſaſſung“, Dr. G. Lewinſtein, zur Verhandlung. Es war angeblich ein 
Pflichtexemplar der Nr. 27 der „Verfaſſung“ ohne Unterſchrift des Angeklagten 
bei der Polizei eingereicht worden und derſelbe deshalb aus § 5 und 39 des 
Preßgeſetzes zu einer Polizeiſtrafe von 1 Thlr. verurtheilt worden. Er hatte 
gegen das Urtheil appellirt und wurde im Termin von dem Vertheidiger, 
Aſeſſor Werner, als Vertreter des Rechtsanwalts Burchard in Charlottenburg 
ausgeführt, daß der Herausgeber in § 39 der Preßgeſetze nur irrthümlich mit 
Strafe bedroht ſei, indem im § 5, auf welchen Bezug genommen iſt, nur vom 
Verleger die Rede iſt. Es ſei auch naturgemäß, daß nur den Letzteren Strafe 
treffen könne, indem der Herausgeber mit der Verbreitung nichts zu thun habe, 
alſo auch nicht wiſſen könne, ob die Verbreitung vor oder nach der Einreichung 
des von ihm unterſchriebenen Pflichtexemplars begonnen habe. Der Polizei⸗ 
Anwalt ſowohl wie die Richter ſchloſſen ſich dieſer Ausführung an und wurde 
auf Freiſprechung erkannt. Nach erfolgter Freiſprechung wurde übrigens der 
Beweis geliefert, daß rechtzeitig ein von dem Redacteur unterzeichnetes Pflicht⸗ 
exemplar eingebracht ſei und die Anklage nur durch ein Mißverſtändniß auf 
dem Druckſchriften⸗Bureau hervorgerufen ſei. 

[Hr. Victor v. Strauß! veröffentlicht eine Broſchüre: „Mein Antheil 
an der Abſtimmung der Bundesverſammlung am 14. Juni 1866.“ 

[Eichhoff.] Die „Ger.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Amneſtie hat einen Schrift: 
ſteller nach Berlin geführt, der vor einigen . durch ſeine Flugſchriften 
nicht geringes Aufſehen erregte, Herrn W. Eichhoff. Derſelbe iſt dor wenigen 
Tagen hier angekommen, um ſeine Familie zu beſuchen und Erbſchaftsange⸗ 
legenheiten zu erledigen, wird aber, wie man hört, nicht lange hier verweilen 
und jedenfalls keinen dauernden Aufenthalt nehmen, da er Eigenthümer einer 
firm roher Seide in Liverpool iſt und ſein Geſchäft, das vorzüglich rentiren 
oll, nicht aufgeben will. 

Stettin, 4. Dctbr. [Freiſprechung.] Vorgeſtern fand vor dem bie 
ſigen Appellationsgerichte eine Verhandlung ſtatt wider den verantwortlichen 
Redacteur und den Verleger der „Oder⸗Zeitung“. Beide waren im Termine 
nicht erſchienen, hatten ſich auch nicht vertreten laſſen. Die Sache betraf einen 
Artikel aus Meiningen, in welchem durch Anführung einer Bibelſtelle aus dem 
Propheten Micha das preußiſche Obertribunal 1 ſein ſollte. In der 
erſten Inſtanz war eine Verurtheilung zu einer Geldſtrafe erfolgt. Das 
Appellationsgericht erkannte auf Freiſprechung. (N. St. Z.) 

Bonn, 1. Oetbr. [Genoſſenſchaftsweſen.] Bei Gelegenheit 
des heut hier abgehaltenen Verbandtages der Credit⸗Vereine von Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen hatten wir die Freude, Schulze⸗Delitzſch in unſerer Mitte 
zu ſehen. Nach Ausweis des in der Verſammlung vorgetragenen Be⸗ 
richtes iſt der Aufſchwung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Genoſſenſchaften ein 
ungemein großer, der jedenfalls in Folge des zwiſchen den einzelnen Ver⸗ 
tretern und dem Meiſter Schulze⸗Delitzſch heut ſtattgehabten Ideen⸗Aus⸗ 
tauſches ſich noch bedeutend fleigern wird. Heute Nachmittag fand zu 
Ehren des gefeierten Gaſtes ein ſolennes Feſtmahl ſtatt. — Berthold 
Auerbach hat für den Winter hier ſeinen Wohnſitz genommen. 

N (Volksztg.) 

Saarbrücken, 2. Octbr. [Ronge.] Wie ſchon gemeldet, war 
Johannes Ronge wegen einer zu Ottweiler im vorigen Jahre gehaltenen 
Rede gegen die päpſtliche Encyelica angeklagt worden, zum Haß gegen 
die katholiſche Kirche aufgeregt zu haben. Er wurde dieſerhalb in der 
Sitzung des Zuchtpolizeigerichts vom 5. Januar d. J. zu einer Woche 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatte Ronge Appella⸗ 
tion erhoben und kam die Sache am 14. vorigen Monats zur noch⸗ 
maligen Verhandlung. In ihrer heutigen Sitzung hat die Appellkammer 
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Ja ja, Toby, mein alter Hahn,” perorirte Tar⸗ 
leton in vollem Fluße: „die Beiden da, der Mohr, 
d die neue virginiſche Rothhaut, das ſind die 
Agenten Hechte! Sie plätſchern luſtig im Volks⸗ 
ft elfe und jedes Monopol, das ihnen unſere große 
nigin, Gott ſegne ſie, in ihrer Gnade ertheilen 
mag, iſt ein zu kleiner Biſſen für ihren grundloſen 
Magen! Will Einer 'n Glas Wein, und läg' er 
auf'm Tode, fo muß er in des Dudley Keller gehn, 
denn wer darf ihn ſonſt verkaufen, als er, und er 
nimmt, wie ein Jude, zehnfachen Gewinn! Wollt 
hr aber 'n Bröslein Zucker, Gevatter, ein Endchen 
Gewürz oder ſonſtige Apothekerswaare, Wehe Euch, 
wenn Ihr dem Raleigh nicht Euren Beutel hinreckt, 
denn ohne ſeine Gnade könnt Ihr nur getroſt von 
hinnen fahren! Das ſind mir zwei recht große Herren! 
er Eine iſt Altenglands Weinſchenke, der unſere 
Kalt der Andere fein Dütendreher, der unſern Ma. 
gen in ſeinen Handen hält! Will nicht noch Einer 
bon Euch, Ihr hochedle Herren, da unſres Landes 
Brauer und Schlächter werden? Dann wüßten wir 
ewiß, daß Ihr unſre Leiber regiert, als ob keine 
errin mehr ſei, die unſrer Noth dächte! Nun nun, 
id mochte von dem Weine Dudley's nicht koſten, 
der gewiſſe Leute für immer geſund gemacht hat! 
Und der Raleigh it Euch fo in landeskundiger Kra⸗ 
mer, daß er bald Maß und Gewicht, Münze und 


| Elle in der Taſche haben wird. Das weiß jedes Kind, 


daß er die Königin kommandirt, Gott ſchütze ſie, wie 
er will, und der Leiceſter mehr Macht hat, Unge⸗ 
bühr zu thun, und mehr Ungebühr thut, als je n 
Edelmann an König Heinrich's Hofe zu denken 
wagte! Wenn der böſe Feind doch nur einmal Ber: 
holen, alle Welt 


Hier ward derüberpopuläre Rhetor jäh unterbrochen! 
— Das Gelächter hatte ſchon während der letzten Hälfte 
pi Rede en, man beneif langſam, was 
m Werke ſei! Beide Gegner biſſen vor Wuth die 
ähne zuſammen und blickten ſich mit Gefühlen des 
efiten Haſſes an, welchen nur noch mübſam höfiſche 
Sitte in Banden hielt; ſie waren Beide aufs Tödt⸗ 
lichſte verletzt. Die Königin hatte ſcheinbar immer 
ruhig zugehört, aber die Miniſter, vor Allen der Ruf: 
"ihr egenüber, konnten bemerken, wie ſich 
rothete, ihr Auge ſich unheimlich groß er⸗ 
eiterte, wie ihre Hände Raleigh's Fächer endlich 
heſtig in Stücke brachen; — mit eins erhob ſie ſich. 


„Bei den Gebeinen meines Vaters, und ihre 
Stimme ſchnitt jäh des Gauklers Rede ab, „hat Toll⸗ 
wuth dieſe Creatur befallen, daß ſie wagt, Uns dieſen 
Hohn als London's täglich Geſpräch, als ſeines Her: 
ens Ja und Amen aufzulügen?! Wenn wir mit 
laßt getreuen Regimente, Mylords, nicht 
mehr verdient, als daß das Volk ſo freventlich miß⸗ 
achtend Uns begeifert, jo muß man an den giftigen, 
9 Zungen ein Exempel geben, damit man im 

ande begreife, Weſſen die Macht iſt! Beddings⸗ 
field, ſorg', daß dieſer wüſte Lügner zu Newgate 
als Beleidiger Unſres Anſehns an Leib und Leben — 
elf mir Gott, was will der andre Tropf hier?! 
ube, laß Deine Hände von Unfrem Gewand !! da: 
mit fuhr die Königin heftig zurück. — 

Zu ihren Füßen aber lag der blaſſe Rufburſche 
im blauen Wamms, hatte flehend die Falten ihres Klei⸗ 
des ergriffen, während Tarleton zitternd und ent⸗ 
ſetzt auf ſeine, ſo raſch veränderte Gönnerin ſchaute. 
Ehe noch Nr ie und die nächſten Cavaliere 
Eliſabeth von William's Händen befreienikonnten, 
erhob dieſer feine Stimme, bebend, heiß, voll Innigkeit: 


„Laß, hohe Herrin, Deinen grimmen Zorn 

„Die Bosheit treffen mit der Gottheit Blitzen, 

„Doch was mag Dir, o fonnenhafte Frau, 

„Das Elend eines Wurm's, wie Dieſes, nützen!? 

„Zum Narr'n hat ihn ſein niedres Loos beſtimmt, 

„Zum Narren aller Narren — Deine Gnaden, 

»Wer ihm bisher der Frechheit Freipaß lieh, 

„Hat ſeine Schuld ſich ſelber aufgeladen! 

„Erſtaunſt Du wohl, die gleich Athenen ſelbſt 

„Mit überlegenem Blick gen Himmel ſchreitet, 

„Daß ſo ein Wicht, von Deiner Huld bethört, 

„Der ſichern Bahn des Schicklichen entgleitet? 

„Der Affe, den die Lüge aufgeputzt, 5 

„Der Unhold, den fo lange Du geduldet, 

„Nichtsnutzig ward er, weil er nie was nutz', 

„Sein Hirn verſchuldete ihn und — entſchuldet! 

„Er weib nicht, wie kein Volk ſich ſo vergißt, 

„Daß das Gemeine allgemein ihm if, 

„Daß Spott den Scherz, Abſicht die Luſt ver 
mindert 

„Und man nicht Schmerz erzeugt, um Schmerz zu 
lindern! 

„Sieh, wie vor feinem eigenen Wabn entſetzt, 

„Im Jammer jämmerlich, ein Kloß von Thon, 

„Der ausſtaffirte Fant zuſammenſinkt: . 

„Ein Satyr ſelbſt verſchmähte ihn als Sohn! — 

»Wenn nicht die Sonne, trotz der Thoren viebe, 

„Ob ihrem Haſſe oder Unverſtand 

„Im Strahl allſegnend ſtets dieſelbe bliebe, 

»Der Erde Rund ſpräng' aus der Schöpfung Band! 

„So wirf auch Du von Deinen Herrſcherhöhen 

„Ein Fünkchen nur aus Deinem hehren Blick 

„Auf ſeine Mißgeſtalt, die zu verſtehen 

„Verſtand ihm fehlt, erbarmungsvoll zurück! 

„Er war ein hohler Ball! Von Deinem Hauch 

»Gebläht, verflog er ſich, drum — ſprang er au ll? — 


„Wahrhaſtig!' Eliſabeths Züge hatten ſich zum 


— 


Lächeln verklärt, „die 
ſes klugen Narren lö 
heit ſeines dümmeren Meiſters aus! 
Dich denn, mein artiger Freund?“ 

„William Shakeſpeare.“ — 

‚Shafefpeare?! — Woher hat die Familie den 
Namen?“ — 

‚Mein Urgroßvater, Majeftät, ſoll — auf dem 
Felde von Bosworth von Eurem Ahnherrn, dem 
königlichen Richmond, erhalten haben. 

‚Nun, Shake — ſpeare, Dein Speer hat 
Unſer Herz genau getroffen! Schade, daß 
Deiner Väter wackres Blut es in Dir zu Nichts 
weiter als zum — Komödianten gebracht hat. Um 
Deiner Klugheit willen indeß mag der Tarleton 
frei ausgehen, aber er ſoll nie mehr durch ſein 
Fratzenſpiel die Sitten meiner Londoner verderben. 
Hatton, fort mit ihm, wir wollen keine Komo⸗ 
dianten mehr im Hauſe! Dieſem Shakeſpeare zahlt 
ein gutes Geſchenk, er hat Uns ganz leidlich unter⸗ 
halten.“ Sie wendete ſich. „Wo iſt Sir Walther 
und Lord Dudley?“ — 

Ihr Blick flog durch die Verſammlung. 

1 trat gebückt vor, — Leiceſter aber 
hatte den Saal verlaſſen. an) 

„Ich frage, wo Graf Robert it!” — 

„Mein Oheim, — hohe Frau, — ſprach Sid⸗ 
njey zögernd und verlegen, — „war ſehr unwohl 
und aufgeregt, — er läßt ſich entſchuldigen, — 

„Eniſchuldigen! Aufgeregt! Unwohl! Ei, jet 
doch, Mylords! — Der Winkelzüge unter Euch find 
wir herzlich ſatt; wir ſehen, wo das hinaus will! 
Ertragt Euch wenn Wir Euch ertragen ſollen! Wenn 
Eliſabeth ſolch' elenden Poſſen verzeihen konnte, 
wer hat ſich da beleidigt zu fühlen, als — der 
Schuldige! Graf Leigeſter ſehe ſich vor, daß wir 
ſeiner Empfindlichkeit nicht — tiefere Gründe bei⸗ 
meſſen; ihm ſteht am Wenigſten in Unſerer Nähe 
abr dolle zu, Sidney! — Ihr, guter Sir Walther, 
aber ſolltet immerhin auch die üppigen Segel ein 
Wenig einziehen, Ihr ſeid hier nicht auf hoher See, 
und Wir ſtehn am Steuer, damit für Jeden Wind 
und Sonne gleich feil Kommt, meine Damen, Dow⸗ 
land und Spenſer werden beſſer den Ton treffen, 
der Uns behagt: Euren Arm, Burleigh!) — 

Auf Cecil geſtützt, verließ die Königin den Saal, 
gefolgt vom lautloſen Hofitaat. 5 

„Das danken wir allein den geschickten Verſen 
dieſes Burſchen im blauen Wamms!” flüſterte Wal⸗ 
fingham Hatton in's Ohr. „Der Toͤlpel Tar⸗ 
leton brachte uns in äußerſſe Gefahr! Halb ge⸗ 
wonnen it. das Spiel doch, Dudley fiel ſchmäblich 
aus der Rolle!“ — — 

Die Komödianten mußten ſogleich Whitehall auf 
Nimmerwiederſehn verlaſſen. Hatton belohnte vor⸗ 
her noch Shakeſpeare mit 7 Pfd. und der ſchmeichel⸗ 


chen am Ende die rohe Narr⸗ 
Wie nennſt Du 


— 


2 anmuthigen Verſe die⸗ 


haften Verſicherung feiner beſonderen Gunſt. Dem 
gefallenen Poſſenreißer indeß befahl er, nie wieder 
aufzutreten und ſeinen Antheil am Globe ſofort den 
„übrigen Theilnehmern“ abzutreten; fortan war 
Richard Burbage Direktor der Geſellſchaft. 

So endete der „große Tarleton?! — 


IV. 


Graf Leiceſter hatte nicht nur ganz plöͤtzli 
Whitehall, — er ſchickte ſich auch an, London cher 
haupt und ohne weiteren Abſchied zu verlaſſen und 
dadurch die ſchlimme Wirkung ſeines Benehmens zu 
nicht geringer Beſtürzung ſeiner Partei bei der Köni⸗ 
gin erheblich zu verſtärken. Vergebens war ihm ſein 
älterer Bruder Warwick ſofort nachgeeilt, hatte ihn 
durch alle Mittel der Ueberredung zurückzuhalten ge⸗ 
F n namentlich unter Mittheilung von Elißa⸗ 

eth 's Aeußerung; „wer hat ſich da noch beleidigt 
zu fühlen, als — der Schuldige' zu verſtehen ge⸗ 
geben, wie ſein Weggehn gerade in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo die Partei des alten Adels ſo gegründete 
Ausſicht gehegt, durch ihn erneutes Anſehn zu ge⸗ 
winnen, ſo viel heiße, als feinen Gegnern feige das 
Feld zu räumen, ihren Verdächtigungen in den Augen 
der Königin einen reellen Grund zu leihen! — 


„Schwieg die Verleumdung je in meiner Gegen⸗ 
wart, Bruder?” erwiederte er finſter. — „Eliſabeth 
beweiſt durch dieſe Aeußerung nicht nur, daß ſie allen 
Schmähungen über mich ein ſehr geneigtes Ohr leiht, 
nein, daß dies Poſſenſpiel zwiſchen ihr und Cecil 
verabredet wurde! Da fie den Schurken Tarle⸗ 
ton begnadigte, that er auch eben nur, wozu er be⸗ 
auftragt war; fie wählte absichtlich dies Mittel, 
um mich fortzutreiben! Soll ich auf meinen Fall 
warten? Hierbleiben wäre die größte Schwäche! 
Sie nahm die Krone der Niederlande, ſo ſehr dies 
Volk die Arme um Hilfe ihr entgegenſtreckte, nicht an, 
weil Cecil ihr davon abrieth, aus Beſorgniß, ſie 
mache mich dann zum Vicekönig! Mag ſie denn dieſe 
ſeichte Politik befolgen, damit nur Herr Burleigh 
triumphire! Laſſe doch Raleigh ſich an ihrer lau⸗ 
nenhaften Gunſt zum Uebermaße ſättigen! Der 
ſpaniſche Philipp wird ihr bald zeigen, wie fie ſehr 
zur Unzeit den Freund ihrer Jugend von ſich ſtieß. 
Sie hat meiner Dienſte vergeſſen, vergeſſen, was ich 
um ſie litt; gut! Wartet nur, was fe davon hat! 
Ich werde meine Zeit wohl nützen und da ſie die 
Veränderung ſo liebt, will ich ihr eine ſchaffen, die 
alle Berechnungen unſerer Gegner umwirft!“ 

„Was aber denkſt Du zu thun? Was ſollen wir 
ihr bei der Audienz jagen?” R 8 

„Daß ich in Kenilworth ſei, wohin mich drin⸗ 
gende Boten 1 715 Sag ihr, daß Dudley ſich ſo 
entſetzlich entbehrlich finde, daß er beſchloſſen habe, 
einem Würdigeren und Jüngeren ſeinen Plap zu laſſen 


das Urtheil des erſten Richters beſtätigt. — (Die Amneſtie kommt auch 
Herrn Ronge zu Gute.) 


Hannover, 2. Oct. [Die Anſprache der liberalen Stände: 
mitglieder.] Die jetzt in der „Zeitung für Norddeutſchland“ ver⸗ 
öffentlichte Anſprache der am 30. v. M. in Hannover verſammelt ge⸗ 
weſenen Mitglieder der zweiten Kammer der hannoverſchen Ständever: 
ſammlung lautet nach dem gedachten Blatte wie folgt: 


I. Der unauihaltfame Gang der Geſchichte hat die Selbſtſtändigkeit des 
Königreichs Hannover beſeitigt und zu einer Vereinigung deſſelben mit dem 
Königreich Preußen geführt. 

Vergeblich waren in der letzten hannoverſchen Ständeverſammlung unſere 
auf eine andere Emwickelung der deutſchen Einheit gerichteten Bemühungen. 

Unſere Appella ion an die Pflichten gegen Deutihland. unſere Mahnungen 
an das Intereſſe des Landes, unſere Warnungen wurden nicht gehört. 

Jede Bereitwilligkeit, von nutzloſen Souveränetätsrechten zu Gunſten des 
roßen Vaterlandes auch nur das Geeingſte zu opfern, jede Erkenntniß der 
Ser ſich zu den neuen Aufgaben in das rechte Verhältniß zu 
etzen, fehlte. 

15 So wurde der von uns angeſtrebte Bundesſtaat für unſer Land unmög: 
lich, und nach dem Siege der preußiſchen Waffen über die öſterreichiſchen 
Spada Einverleibung des Landes in Preußen eine unabwendbare 

atſache. > 24 
* II. Ein Theil des Landes betrachtet die Vereinigung mit dem großen 
deutſchen Staate Preußen als ein für Deutſchland und Hannover gleich glück⸗ 
liches Ereigniß; ein anderer Theil ſieht die Thatſache als eine unabänderliche 
an und ſtellt ſich auf den gegebenen neuen Boden, weil jede andere Grund⸗ 
lage politiſcher Thätigkeit fehlt; ein großer Theil ſteht zwar den neuen Zu: 
tänden noch feindlich entgegen: wir hoffen jedoch, daß alle politiſch denkenden 

änner, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß eine Wiederherſtellung des 
Königreichs Hannover nur mit Hilfe des Auslandes, auf Koſten und zum 
Ruin Deutſchlands möglich wäre, es als ihre patriotiſche Pflicht erkennen 
werden, thätig an der baldigen Wiederherſtellung geordneter und definitiver 
Zuſtände mitzuwirken. 772 

III. Wir beklagen deshalb nutzloſe Agitationen, welche durch Erregung 
trügeriſcher Hoffnungen eine Verſtimmung und Verbitterung hervorzurufen 

eeignet find, die dem Lande und den Betheiligten nur nachtheilig fein 
oͤnnen. 

IV. Andererſeits hoffen und erwarten wir aber auch, daß die königlich 
preußiſche Regierung ſorgſam die beſonderen Verhältniſſe und Eigenthümlich⸗ 
keiten des Landes beachten und ſchonend den Uebergang vermitteln wird. 
Der preußiſche Staat hat ſchon bisher bewieſen, daß er die Einheit mit der 
Mannigfaltigkeit zu vereinigen weiß. So nothwendig die vollſtändige Einheit 
im Verkehr von Menſchen und Sachen, im Zoll⸗, Gewerbe: und Handelswe⸗ 
ſen, in der Geſetzgebung für Aufrechthaltung der Rechtsordnung iſt, ſo heil⸗ 
ſam wird doch in dem erweiterten preußiſchen Staate zur Erfüllung ſeines 
deutſchen Berufes die Schonung der durch Geſchichte, Sitten und Geſetzgebung 
erwachſenen Beſonderheiten der neuen Provinzen und namentlich auch unſeres 
Landes ſein. 

V. e erkennen in der auch von der Reichsverfaſſung des Jahres 1849 
vorgeſchriebenen allgemeinen Wehrpflicht die einzige den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
genwart entſprechende gerechte Vertheilung der Laſten der Landesvertheidigung 
und die beſte Sicherung der Unabhängigkeit der Nation, und dürfen wir auf 
Grund der Erklärungen der preußiſchen Thronrede die Hoffnung hegen, daß 
in Folge der Erweiterung Preußens und der Bildung des norddeutſchen Vun⸗ 
des Erleichterungen demnächſt werden eintreten können. Unſere brave Armee, 
die fo oft ruhmvoll an der Seite der preußiſchen Heere für Deutſchlands 
Sache gekämpft hat, wird nach ſchonender Einfügung in den preußiſchen 
Heereskörper eine werthvolle Verſtärkung der deutſchen Heeresmacht bilden. 

VI. Die Hannoveraner 150 ihre Geſetzgebung in Betreff der Landes⸗ 
Cultur durch eine längere Erfahrung liebgewonnen und wünſchen, daß die⸗ 
ſelbe, ſowie das Ablöſungsweſen, die Städteordnung, die Landgemeinde⸗Ver⸗ 
faſſung, die bäuerlichen Rechtsverhaͤltniſſe vorerſt eine provinzielle Fortbil⸗ 
dung erhalten. : 

115 Zu dieſem Behufe halten wir es für nothwendig, daß die Provinz 
Hannover, deren Zerſlückelung ebenſo nachtheilig fein würde, als die des Staa: 
tes Hannover, im Weſentlichen als ſolche 7 bleibe, und daß eine auf 

leichmäßige Betheiligung der geſammten Bevölkerung beruhende Provinzial⸗ 
Vertretung für die Berathung provinzieller Geſetze und zur Mitwirkung bei 
der Verwaltung der Provinz begründet werde. 

VIII. Wir zweifeln nicht an einer billigen Berückſichtigung der beſonde⸗ 
ren Lage der hannoverſchen Beamten und ihrer aus den bisherigen Dienſt⸗ 
verhältniſſen erwachſenen Anſprüche. 

IX. Der Grundſaßt einer gli 


unſche der Bevölkerung \ 3 Staatsver⸗ 
. 10 t entgegen. Zwar werden in Folge des Wegfalls der Ausgaben 
ür den Hoſſtaat und der beſonderen Staatsverwaltung große Summen er⸗ 


part werden; 


und ſich von dem Geſchafte des Staats zurückzieht!“ richt 
— Du willſt Dich ganz zurückziehn, Robert? | Die 
Zu dieſer Zeit, wo die Verhältniſſe täglich ſich mehr 
verwickeln?“ — h | 
„Weil ich in ſie nicht weiter verwickelt fein will! 
Die Majeſtät ſoll künftig zwischen gerechtem Stolze 
und Schuld etwas beſſer unterſcheiden lernen. 9 
entdeckt ihr Raleigh, der auf's Entdecken ja jo 
verſeſſen iſt, wie ſie ohne den Dudley aus dieſen 
Verwicklungen kommt? Sei aber gewiß, wenn ich 
wiederkomme, und ich komme wieder, dann ſteht 
die Welt auf andern Füßen. Frage mich nicht 
mehr! Sorge nur, daß wir von einander hören!“ 
Mit dieſer ſehr doppelſinnigen Antwort verließ 
Dudley nebſt Lanzelot Treſham, feinem Schrei⸗ 
ber, dem ſummen Mohren Hamid und etwa zwan⸗ 
zig feiner zuverläſſigſten Dienſtleute die Reſidenz, ohne 
ſonſt Jemand von ſeiner Partei oder Verwandtſchaft 
geſehen zu haben. Warwick konnte ſelbſt nicht ein⸗ 
mal im Entfernteften errathen, ob Dudley die ihm 
zugefügte Beleidigung nur als Vorwand zu gehen 
gebrauche, oder zu welchem Zweck er gehe, noch 
weniger aber, welche der Invective Tarleton's 
dieſen ſonſt ſo ſchweigſamen, ſich beherrſchenden und 
ſtaatsklugen Mann fo toͤdtlich gekränkt haben müſſe, 
daß er die ganze, mühſam errungene Stellung ſeines 
Lebens ſo auffällig 3 über Nacht wie ein abge⸗ 
enes Kleid hinwarf.— — —— 
15 Recht sh Herzen Englands, 5 Meilen nörd: 
der alten Stadt Warwick, an demſelben heitern 
ich on, der ihre Wälle beſpült und 8 Meilen ſüdlicher 
etwa am lichten Stratfort vorbeirinnt, — in üp⸗ 
pigen, grünenden Aa u liegt Schloß Kenil⸗ 


erſter Ehe, 


das Zimmer. 


worth. — Nicht mehr wie in den ſonnigen Tagen 
von Leiceſter“s Gunſt hallt es in Rilterſpielen, Luſt⸗ 
geſängen und verſchwenderiſchen Feſten wieder; einſam, 
düͤſter, gleich einem Gefängniß liegt der weitläuftige 
Bau mit feinen prunkenden Höfen und dem Cäſar⸗ 
thurm in der itte, von welchem das Banner des 
Bären mit dem Knontenſtocke flattert, ſchaut mürriſch 
über Flur und Wälder, und auf den Wällen bei den 
Feldſchanzen und alten Karthaunen ſtehen träge auf 
den Spieß gelehnt die Wachen. Düſter iſt auch die 
Schaar, welche ſeit langer Zeit dieſe ſtille Feſte yon 
erne grüßt, und ſchweigſam an ihrer Spige reitet 
15 Robert Dudley, Graf von Lezkeſſer, ſelbſt. 
Verzweifelte Gefühle toben in ſeiner 0 um ſo 
verzweifelter, als ſie mühſam 1 15 10 ker 

Ju der oberen Halle des Cäſarthurms indeß ſid 
ein hohe, blaſſe Dame von etwa, 42 1 in 
graue Seide und ſchwarzen Sammt gek Die 1 8 
ein Gebetbuch in der Hand, ohne andacht none 
fein, indeß in ihrer Nähe ein kleiner, un ſchwarze 
Gewänder gehüllter Mann einem ſchlank gewachſe⸗ 
nen, lieblichen, 13jährigen Maͤdchen italieniſchen Unter⸗ 


Brücke reitet?“ 


bleib'! 


und finſter ab. 


fen! — Freue 


iebt; fie überſetzten eben Petrarca's Sonette. 

Dame hat eine unverkennbare Aehnlichkeit mit 
Königin Eliſabeth, nur daß ihr Haar dunkelbraun 
iſt. Unheimlich hohl blickt ihr Auge und ihre Wim⸗ 
pern find geröthet von vielem Weinen. — Es ift 
Läticia, die einzige 
der älteren Schweſter von 
die Tochter 5 uns Knolles, 
tapfern Walther Devereur, Graf 5 
118 ſeit en die vernachläſſigte Gattin des 
Grafen von Leiceſter. 2 
mit dunklen Ringellocken und ahnungsloſer Unſchuld 
im Blick, halb Kind, halb Jungfrau ſchon, eine Knospe, 
die ſich mit erſter Scheu erſchließen will, 
Gilianng Devereur von Hereford. — 
Das Auge der Gräfin Dudley ruht bald mit Liebe, 
bald mit Bangigkeit auf der Lernenden, 
dieſelbe einen Fehler in wißbegierigem Eifer ) 
lächelt die bleiche Frau. Plötzlich aber wird ihr Blick 
feucht und fie wendet ihn ab, zum Fenfter, und ſtarrt 
gedankenvoll trübe hinaus. 
den Zinnen, ſie zuckt auf, erhebt ſich, zittert, ihre Hand 
deutet 1 geiſterhafter Geberde hinaus — a 

„Da kommt er!” ruft fie aus — „Barmherziger 
Gott, er iſt's!' — 

Der Italiener iſt ſcheu aufgefahren, und 
nächſte Fenſter. „ 
Seit 5 Jahren wiederum zum erſten Male! — Was 
mag er bringen!“ — Sie wechſelten Beide einen Jon 
derbar unheimlichen Blick, dann verließ Dr. Saviola 


„Wer kommt denn, theure Mutter?“ Gilianna 
eilte zu ihr und umſchlang fie. „Wer iſt der vornehme 
Mann mit Gefolge dort, der über den Plan nach der 


„Dein zweiter Vater, Gilianna, der große Lord 
von Dudley,“ erwiederte die Dame bitter. 
umfing fie die Tochter ſtürmiſch und küßte fie. »2 
mein Kind, mein Kind, liebe Deine Mutter recht, ſie 
iſt ſehr elend! — Und wo iſt Robert, Dein Bru⸗ 
der? Iſt er mit Gilbert wieder zur Jagd, oder 
im Warjenfaal? — Ruf ihn ſchnell! Er joll hierher, 
zu ſeiner Mutter ſoll \ 
Da ſprengt ſchon der wilde Knabe über die 
Brücke, Mylord entgegen!“ 


„Aber was iſt Dir, | 
mer ſo traurig, weil der Vater nie kommt, 
er kommt und Du Dich freuen ſollteſt, iſt es, als 
fürchteſt Du Dich vor ihm?“ 

»Ich fürchte mich nicht vor ihm, Kind 
vor dem, was er bringen mag! Du biſt noch zu 
8 O lerne z auch nie, 7 5 

einer d recht, mein 
res Mädchen? — ner Sadend ee Ar 


jung, es zu De 


des ſehr erbeblichen Domaniums beſtritten wurde. 
Eine große Anzahl von Anſtalten, welche ſich vorzugsweiſe für eine pro⸗ 


2 D= 5 
vinzielle Behandlung eignen, find hierauf oder doch auf zugeſicherte Staats: | Dingen zu herrſchen. 


zuſchüſſe begründet. 


Das Land würde ſchwer benachtheiligt werden, wenn das bisherige Staats⸗ Welfenhaus“ 


vermögen obne alle Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe behandelt werden 
ſollte. Wir würden eine gereckte Ausgleichung darin erblicken, wenn — auch 
abgeſehen von dem ſtiftungsmäßig zu beſonderen Zwecken zu verwendenden 
ſogenannten Kloſtervermögen — ein T 


ausgerüſtet, die erforderlich, um „an Gottes Statt“ in irdiſchen 
Schon im Plane des Weltſchöͤpfers, fo hat der 
Exkönig ſich des Oefteren vernehmen laſſen, war auf das „erhabene 
gerückſichtigt und deshalb muß es „zur Ehre Gottes und 
zum Heile der ihm von Gott anvertrauten Völker fortbeſtehen bis zum 
Ende aller Dinge“. Noch in neueſter Zeit ſprach die Gemahlin des 


beil des Staalsdermögens zur Deckung] Exkönigs einer Stadtdeputation gegenüber, als dieſelbe Abdankung des 


provinzieller Verpflichtungen und Bedürfniſſe unter Mitwirkung einer provin⸗ Königs zu Gunſten des Kronprinzen befürwortete, aus, „ihr Gemahl, 


iellen Vertretung ausgeſchieden würde. 
zischen Staates erheiſchen gebieteriſch die entſchloſſene Beförderung commu⸗ 
naler und provinzieller Selbſtverwal tung, welche ohne die entſprechenden Mittel 
unmöglich iſt. 5 

X. Es liegt im woblverſtandenen Inkereſſe des preußiſchen Staates und 
feiner neuen Provinzen, daß bei den behufs Einfügung der Lizteren zu 
treffenden Anordnungen neben den mi wirkenden Regierungsorganen der Rath 
einer größeren Anzahl von Vertrauens männern des Volkes gehört und 
beachtet werde. 


Die deutſchen Aufgaben des vreu⸗ der König, habe namentlich des Nachts „Eingebungen von oben“, 


einer ſolcher Eingebung ſei er gefolgt, als er ſich zum Widerſtande gegen 
Preußen entſchloſſen habe, deshalb könne ſie nicht u. ſ. w.“ — Solche 
Anſchauungen laſſen erklärlich erſcheinen, wenn ſie ſolche Proteſte dictiren, 
die auf nichts Anderes Rückſicht nehmen, als auf die Koͤnigsſtellung des 
Proteſtirenden; ſelbſt die Abdankung des Herzogs von Braunſchweig zu 
Gunſten des hannoverſchen Kronprinzen würde König Georg ſeinem 


XI. Wir ſehen der Entwickelung der Wohlfahrt unſeres Landes und der] Sohne zu benutzen niemals geſtatten, ſofern ſie mit einem Verzichte auf 


Wiedergeburt Deutſchlands freudig entgegen. Eine ſtaatliche Trennung No 
deutſcklands und Süddeutſchlands iſt nur für eine Uebergangszeit zuläſſig. 
Die Nation iſt Eine und bedarf einer einheitlichen Organiſation. Wir be⸗ 
trachten den norddeutſchen Bundesſtaat als einen proviſoriſchen und fordern, 
daß ſeine Organiſation keine dauernde Trennung don Süddeutſchland in ſich 


ließe. 
en deutſchen Staaten muß das Recht zuſtehen, in denſelben einzutreten. 
Die Staaten jenſeits des Mains haben die nationale Pflicht, ſich, wie die 
Staaten des Nordens, der allein möglichen Leitung des Bundes durch Preußen 
zu unterwerfen. . 
Hannover, 2. Oct. [Perſonalien.] Der Geh. Regierungsrath 
Brüel, der gegenwärtig als General⸗Secretär die Cultusangelegenbeiten 
leitet, wird, wie verlautet, jedenfalls zu den hieſigen Beamten gehören, 
die demnächſt in Berlin mit in Rath genommen werden ſollen. Den 
General⸗Polizeidirector v. Engelbrechten will Preußen für Hannover 


& 


Nord⸗ den hannoverſchen Thron verbunden wäre, denn dem Welfenfürſten 


eiſcheint als „Sünde wider den heiligen Geiſt“, von feiner „königlichen 
Macht ein Titelchen“ abzulaſſen. Eine Aburtheilung über ſolche An⸗ 
ſichten, gehegt in unſerem Jahrhunderte, iſt natürlich überflüſſig; das 
aber ſteht zu hoffen, daß die Beamten und ſonſtige Angehörige Hanno⸗ 
vers aus jenem Proteſte erkennen, wie wenig ihr früherer Monarch um 
ihr Wohl und Wehe ſich ſorgt und daß ſie in gerechter Würdigung 
ſeiner, ich möchte ſagen „Selbſtſucht aus religiös monarchiſchem Princip“ 
ſich auch um ihn nicht ſorgen mögen, durch jenen Proteſt ſich nicht zu 
unthätiger, hoffnungsloſer Ergebung verurtheilen laſſen, ſondern an dem 


ftiſchen Leben, wie es in dem Großſtaate Preußen wieder erwacht, zu 


ihrem und unſer Aller Heile ſich kräftig betheiligen werden. 
Stade, 2. Oct. [Die Kron anwaltſchaften unſeres Lan⸗ 


nicht behalten, wohl aber in ähnlicher Stellung anderswo am wahr⸗ [des] haben in dieſen Tagen von dem Juſtizminiſterium zu Hannover 
ſcheinlichſten in Naſſau benutzen; Herr v. Engelbrechten ſcheint indeffen |die Anweiſung erhalten, die Ausführung aller wegen politiſcher oder 
ſolcher Verſetzung die einftweilige Stellung auf Wartegeld vorzuziehen.] Preßvergehen, fo wie auch wegen Amtzehrenbeleidigungen erkannten, aber 
Dr. Bodemeyer, ſeit Jahren Chef-Redacteur der „Hannoverſchen Zei-] bis jetzt noch nicht in Vollzug geſetzten Strafen bis auf Weiteres auszu⸗ 
tung“, iſt geſtern entlaſſen und Herr v. Löbell, der bisher Hrn. v. Har⸗ ſetzen. Dagegen ſollen ſchon eingeleitete oder noch ſchwebende Unterſuchun⸗ 


denberg als Cenſor der Tagesblätter diente, in feine Stelle gerückt. —] gen ihren gewohnten Fortgang nehmen. 


Aus der „Zeitung für Norddeu-ſchland“ wird Herr Eichholz, ihr lang: 
jähriger Chef⸗Redacteur, gänzlich ausscheiden, nachdem er feit der Decu- 
vation ſich ſchon auf die Bearbeitung der ausländischen Artikel be: 
ſchränkt hatte; zu feiner Erſetzung wird ein Berliner Publiciſt nächſtens 


eintreten; ebenſo hat ſich die „Hildesheimſche Zeitung“, die proteſtan⸗ 


tifche, in ihrem bisherigen Berliner Correſpondenten einen neuen Redac⸗ 
teur gegeben. 


„„ Hannover, 3. October. [Ein Proteſt.] Faſt in demſelben 
Augenblicke, in welchem der ehemalige Kurfürft von Heſſen das heſſiſche 
Militär und die heſſiſchen Staatsdiener ihres Huldigungseides entbindet 


(Wei. 3.) 

A Dresden, 4. Octbr. [Folgende Vorftellung an König 
Johann! ſeitens der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt heute 
nach Karlsbad abgegangen: 8 

„llerdurchlauchtigſter u. ſ. w. £ 

Eine Zeit ſchwerer Prüfung iſt über Ew. königl. Majeftät und über unfer 
Land und Volk, beſonders aber über die königl. Reſidenz⸗ und Hauptſtadt 
Dresden gekommen. 

Das Volk hat dieſe Prüfung bisher ſtill und geduldig ertragen. 

Die dazu nöthige Kraft hat daſſelbe in der eidlich angelobten Treue gegen 

w. Majeſtät und die Landesverfaſſung, ſowie in der Hoff 


der Hoffnung gefunden, 
daß es Ew. Majeſtät Staatsweisheit und Liebe zu Sachſen und Deutſchland 


„gelingen werde, von der Hochherzigkeit und Gerechtigkeit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 


yeröffentlicht der Exkönig von Hannover einen Proteft gegen die ihm nigs von Preußen einen die geſunde, ſtaatliche Exiſtenz unſeres engeren Bar 


widerfahrene „Vergewaltigung“ und warnt alle Angehörigen feines einfti- | terlandes in dem norddeutſchen Bundesſtaate ermöglichenden 


gen Königreiches vor jeder Betheiligung an den Maßnahmen der preußi⸗ 
chen Regierung. Er hat kein Ohr für die Klagen der hannoverſchen 
Beamten, die durch die Zeitverhältniſſe genöthigt find, entweder den 


ihrem Dienſteinkommen zu entſagen; er hat kein Gefühl für die unbe: 
techenbaren Nachtheile, denen er „ſeine Lande“ ausſetzt, wenn fie, feinem 
Gebote folgend, in der That „den Maßregeln der preußiſchen Regierung 
ihre Betheiligung verſagen wollten“ — und dennoch iſt er derſelbe 
Monarch, der ſtets ein ſpecifiſches Chriſtenthum, eine hervorragende Re⸗ 


ligioſttät zur Schau trag. Allein, was für den Fernſtehenden unverein⸗ 
barlich erſcheint, erkennt der mit den eigenartigen Anſchauungen des 


Exköͤnigs Vertrautere nur als Conſequenz jener Anſchauungen, durch 


Aach A N ſteht welche dann allerdings die Gefährlichkeit der letzteren in das hellſte Licht 


geſtellt wird. König Georg iſt der conſequenteſte Verfechter des König⸗ 


ſbums von Gottes Gnaden. Er hat es ſelbſt ausgeſprochen, in der fordern 
dies wird aber der Provinz Hannover nur theilweiſe zu Gute! Stunde, die ih 


Schloſſe alarmirt. 


Tochter Maria Bolein's, 
Eliſabeth's Mutter, it 
iſt die Wittwe des 
Grafen von Effer, | die Wache. 


Das liebliche Mädchen aber daß ich ihn begrüßen kann!“ 


der 
iſt ihre Tochter] un 


und wenn 


ifer begeht.] kommt! 


Da tönt Hornruf von Brücke nieder, ſag ich! J 


„ helnd in's Thor trat. 
d 
Gewiß, Frau Gräfin, es iſt Mylord. i 

8 nem Sinnen überraſcht empor. 


ſchwand, er lächelte. „Beim Lichte 


der Zeit!! 
Der 


zückte das Schwert. 


hinter's Licht 


Dann 
haben Dich 


Armen!» 


ben?“ 


er kommen! — Bleibe nur ſtill, : 
ley die Hand zu küſſen. 


Sie wendete ſich bewegt 
liebe Mutter? Du biſt im⸗ 
und nun 
dann ſchritten ſie Arm in 


Kind, ſondern 


n auf den Thron berufen, „ſei der heilige Geiſt auflvom 28. März 


Das Thurmſignal hatte noch andere Leute im 
chloff . Ein achtzehnjähriger, bildſchöner 
Jüngling mit roſig fröhlichem Antliz und dunklem 
krauſen Gelock, der noch eben im Hofe unter Leitung 
ſeines Waffenmeiſters nach dem Mohrenkopfe rannte, 
warf raſch die Lanze hin und ſprengte an's Thor: 
„Wen meldet der Thürmer eben, Sul 

„Es iſt Lord Dudley, Euer Gnaden!“ verſetzte 


„Nun denn, das Gatter auf, die Brücken nieder, 


„Mein theurer Lord, nicht fol” rief hinzueilend 
Be Waffenmeiſter, „das würde nicht ſchicklich fein 


. Schicklich, Gilbert? Zum Teufel, ſprecht mir 
nicht von Schicklichkeit, wo ich mich freue, daß endlich 
einmal Abwechſelung in dies trübſelige, alte Neſt 
Es iſt ſchicklich, daß ich den Mann begrüße, 
der meiner Mutter Gemahl iſt und an deſſen Hand 
allein ich dem Ruhm entgegenklimmen kann! 

4 = bleibt zurück, Gilbert! 
Ich will doch ſehn, ob er mich noch wiedererfennt! * 
Damit brauſte er über die niedergeſunkene Brücke 
hinaus, während Gilbert kopfſchüttelnd, aber lä⸗ 


Als der daherkommende Lord Leiceſter des jun⸗ 
gen Reiters dieſſeits anſichtig ward, fuhr er aus ſei⸗ 
Sein düſtrer Ernſt 


habe recht gehofft, er iſt ſchön geworden während 


junge Mann ritt auf den Grafen zu und 
„Wer wagt, das Bärenbanner 
vor Dudley's Feſte zu entfalten?“ 

»Doho, mein windiger Graf Robert Devereur 
von Eſſer, denkſt Du uns mit folder Mummerei 
zu führen? Glaubſt Du, fünf Jahre 
\ h gar ſo unkenntlich gemacht?, Komm, 
hol Dir die Antwort Deiner ſtolzen Frage in meinen 


„Bei Gott, er kennt mich noch! Willkommen, 
großer Dudley! Warum ſeid Ihr ſo lange geblie⸗ 
Er war vom Pferde geſprungen, um Dud⸗ 


„Nicht doch, dazu bit Du zu groß jetzt, Robert! 
Nenne mich Du und Vater, wenn Du mich liebſt! ' 
Damit ſtieg Leiceſter ab, drückte mit ſeltener Freude 
und Wohlgefallen den jungen Mann an's Herz und 

b r rm der grauen Feſte zu. 
„Wie geht es Deiner Schweſter und der Mutter? 
Wie lebt Ihr? Iſt Alles wohlauf? 
„Geſund find wir Alle gewiß, und das iſt das 
eſte. Aber es iſt noch ſo langweilig hier, wie ſonſt, 
die Mutter iſt immer noch ſo trübe und ernſt, der 
luchsäugige Saviola noch immer derſelbe alte duck⸗ 


N ze zu er⸗ 
langen, und daß dann mit Ew. Majeſtät von uns wie von allen Mitbürgern 
erſehnter Rücktehr auch das volle Landesverfaſſungsrecht von 1848 wieder 
hergeſtellt werden und ein neues ſtaatliches Leben beginnen werde, in wel⸗ 


j chem Ew. königl. Majeſtät reichen E für die unvermeidlichen Opfer in 
dem Exkönige geſchworenen Eid (ihrer Anſicht nach) zu verletzen oder] der Liebe und r aller Eadfen fi oe 


jun nden, und Land und Volk 
unter dem Schutze wie in treuer Beobachtung der künftigen Bundesverfaſſung 
und unter Ew. 77 — weiſer, von einer intelligenten wahren Volksvertre⸗ 
tung unterſtützten Regierung von den ihrem Wohlſtande geſchlagenen tiefen 
Wunden nach und nach wieder ſich erholen können. 5 N 

Zugleich waren wir der Zuverſicht: daß dann Sachſen als würdiges und 
a Mitglied des norddeutſchen Bundesſtaates in dem Wett⸗ 
ampfe mit den übrigen ſtaatlichen Gliedern deſſelben im Innern und in 
Erfüllung der gleichen Pflichten gegen den Bundesſtaat ebenbürtig ſich zeigen 
werde. x 


In dem Glauben an den unverzögerten Abſchluß des Friedens wurden 


wir durch das Vertrauen beſtärkt, daß Se. Majeſtät der König von Preußen 
u Gunſten der der preuß. Regierung und dem Parlamente zu übertragenden 
ndesgewalt nicht größere Beſchränkungen der Selbſtſtändigkeit Sachſens 
werde, als die Vertreter der deutſchen Nation in der Reichsverfaſſung 


mäuſeriſche Schleicher, Gilianna lernt fleißig, ich 
reite, jage, fiſche, ſchieße, fechte, ſtecke den Kopf der 
Mutter zu Liebe, in die Bücher, kurz — es iſt ein 
ewig Einerlei, und hohe Zeit war's, daß Du kamſt 
Ich glaube, eines ſchoͤnen Tages wär' ich ſonſt au 
und davon und hätte Dich in London heimgeſucht; 
dem prächtigen London, wo Glanz und Ruhm der 
Leute tägliche Genoſſen find!” i 
„Sieh doch, Freund Wildfang! dr Deine 


ſchäumende Jugend Dich ſo früh ſchon, die ſchwanken 
Wege des wechſelvollen Glücks zu ſuchen? Dazu 


ian?“ — 


mir, Sohn, it Deine Schweſter Gilianna ſchön 
geworden? Oder weißt Du noch nicht, was ſchoͤn it?” 


Die 
ſeh', möcht' ich ihr um den Hals fallen! ö 
Mädchen zehn Meilen in die Runde iſt halb jo hübſch 
und fröhlich, wie fie!” z 
„Kennt Du denn alle Mädchen innerhalb zehn 
Meilen?“ 
Graf Robert erröthete. — „Ich — nein —! 
Nun ja, was ſoll auch das dumme Schämen? Ich 
des Himmels, ich] kenne genug von ihnen, um zu wiſſen, was zu weib⸗ 
licher Schönheit gehört, ich bin kein Kind mehr! ' 
wenn Du Dein Glück machen willſt, wenn Du je 
die glatte Bahn glänzender Ehre zu betreten hofft, 
lerne frühzeitig nicht Alles ausſprechen, was Du 
denkſt! Du biſt zu offen!” — 


wie dem Feinde, ſelbſt wenn ich zu Grunde gebe! 
Mein Vater Devereur war . ſo, und beſſer ein 
kurzes Leben voll Wahrheit, als ein langes voll Lüge, 
ſagt die Mutter!“ 


ſich auf die Lippe. 


ja, ganz recht ſo! Ganz brav, mein Robert, 


a, 
8 dabei! Nur, Freund, verdamme nie 


bleibe vorer 


erfahrung ſie zu größerer Vorſicht zwang. Dich wird 
ſie ſchon das lehren, was On brauch fl — 
Damit ſchritten fie durch das äußere Thor, 


FJortſetzung folgt.) ui 


e 


kommen, da bisber ein großer Theil der Staatslaſten aus den Erträgniſſenfihn herabgeſtiegen“ und habe ihn mit jener beſonderen Begabung - 


1849 zu Gunſten der deutſchen Reichsgewalt für ebenſo nothe 


magſt Du wohl noch zeitig genug kommen. — Sag 


„Das ſehe ich, und es iſt am Ende gut fo. Aber x 


„Das werd' ich bleiben, Vater, fo lange des Him⸗ N 
mels Odem mich durchbebt, offen vor dem Freunde, 


Lord Dudley's Miene verſchleierte ſich; er biß 
om, für nen Landſunker it 
das nicht übel, mein Sohn, und — vielleicht glückt 
es Deiner Art damit wo Anders nur um ſo beſſer! 


Andre, die s nicht fein können, weil ihre Lebens: 


nz 
F 
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wendig als hinreichend gehalten und allen deutſchen Einzelſtaaten rechtsgiltig Frankreich. 


w 
auferlegt haben. 4 £ ; a 
Wir vertrauen eben jo zuverſichtlich: daß Ew. lönigl. Majeſtät zu dieſen 
Opfern in weiſer Berückſichtigung aller thatſächlichen Verhältniſſe bereit ſind 
und mit Ihrem Volke den aufrichtigen Eintritt in den, wenn auch, leider! 
zunächſt nur norddeutſchen, hoffentlich aber recht bald das ganze Deutſchland 
einigenden Bund, ben 5 feen und ehrlich freundſchaftliches Verhältniß 
Sachſens zu Preußen wünſchen. . . i 
$ — mit in nächſter Zeit der ſchon ſo lange ſchmerzlich vermißte Frie⸗ 
den zurückkehrt, jo würde bei den mit dem Kriegszuſtande verbundenen 
Leiden und täglich ſich ſteigernden Opfern der Stagtsangehörigen unſer Volk 
und Land, und beſonders die von uns vertretene Stadt auch noch den letzten 
Reſt der zu einiger Selbſiſtändigkeit erforderlichen Lebenskraft verlieren. 
Königl. Mayeftät! Mit allen unſeren Mitbürgern leiden in unſerer Statt 
und überall im Lande ganz beſonders drückende Noth bie Familien einer 
großen Anzahl von Soldaten unſerer in fremdem Lande ſtehenden Armee 
vorzugsweiſe die Frauen und Kinder der Kriegsreſerviſten, unter den gegen 
wärtigen Verhältniſſen. Hat auch die Privatwohlthätigkeit ſich bemüht, der 
NPoih nach Kräften abzuhelfen, ſo werden jetzt dieſe Kräfte ſchwächer, weil die 
ahl der Wohlhabenden in betrübendfter Weiſe ſich verringert. Die unglück⸗ 
lichen Familien der braven Truppen, die für König und Vaterland helden⸗ 
müthig Leben und Geſundheit eingeſetzt haben, ſinken allmälig herab zu Al⸗ 
moſenempfängern, und ſie rufen laut nach der Rückkehr ihrer Ernährer, deren 
Abweſenheit ſie an den Bettelſtab bringt. 1 
Aus dieſen Gründen verſtatten wir uns, Ew. königl. Majeſtät die aller⸗ 
unterthänigſte Bitte an das landesväterliche Herz zu legen: 
Allerhöchſtdieſelben wollen den Abſchluß des Friedens mit der Krone 
Preußens und die Rückkehr Ew. Majeftät, wie der tapferen Armee, be⸗ 
ſchleunigen, unerwartet deſſen aber durch ausgedehnte Beurlaubungen 
bei Allerhöchſtihren Truppen der bitteren Noth vieler Soldatenfamilien 
ein Ende machen. 
Dresden, den 3. October 1866. ; R 
In tieffter Ehrfurcht” Ew. königl. Majeſtät allerunterthänigſt gehorſamſte 
Stadtverordneten der Nefidenz« und Hauptſtadt Dresden.“ 
Kaſſel, 3. October. [Den Mitgliedern des Theaters] ift 
geſtern Abend von der erfolgten Umwandlung des bisherigen kurfürſtl. 
Hoftheaters in ein königliches Theater Kenntniß gegeben worden. Die 
Intendantur bleibt in den Händen des Herrn v. Heeringen; auch 
ſonſt werden weſentliche Aenderungen in den Verhältniſſen des Theaters 


nicht eintreten. (Heſſ. M. Z.) 


München, 2. Octbr. [Zur Ordensverthellung an Graf 
Bismarck x.) ſchreibt die officielle „Baiertſche Ztg.“: „Indem wir 
heute die amtliche Mittheilung über die aus Anlaß des Friedensſchluſſes 
mit Preußen erfolgten Ordensverleihungen dringen, fügen wir zur Gr: 
klärung unſeres bisherigen Schweigens über dieſe in Folge irgend einer 
Indiscretion vielfach beſprochene Angelegenheit bei, daß nach einem in 
der Natur der Sache begründeten allgemeinen Gebrauche Ordensver⸗ 
lleihungen an Ausländer erſt dann veröffentlicht werden, wenn die Em⸗ 
pfänger die Genehmigung ihres Landesherrn zur Annahme erhalten und 
angezeigt haben.“ 

München, 3. Oct. [Kriegsminiſterielle Verfügung.] Von 
Seite des k. Kriegsminiſtetiums iſt unterm 29. Septbr. folgender, das 
Säbeltragen der Soldaten außer Dienft betreffende, Erlaß an die Ge⸗ 
neral⸗ und Corpscommando's der Armee ergangen, welcher vorgekom⸗ 
menen Mißſtänden entſprechende Abhilfe zu bringen geeignet iſt: 

„An die Anforderung des $ 8 der Dienſtvorſchriften, wonach der Soldat 
5 an Sonn⸗ und Feiertagen und bei anderen feſtlichen Gelegenheiten den Säbel 
tragen ſoll, knüpft fi die Vorausſetzung, daß er dieſe Waſſe, welche ihn als 
Vertheidiger des Vaterlandes kennzeichnet, nur ihrer Beſtimmung gemäß ge⸗ 
brauchen und in keiner Weiſe mißbrauchen werde. Mehrfache in jüngſter Zeit 
vorgefallene Exceſſe, an welchen ſich Soldaten betheiligt und wobei ſie von 


ren gezogenen Säbeln Gebrauch gemacht haben, liefern die bedauetliche 
oer Ahn daß nicht jeder Soldat des Tragens des Säbels außer Dienſt, 


billigen. 
ſchon von anderer Seite zu Angriffen Anlaß gegeben hatte. 


einer ſolchen Bewegung in Anſpruch nimmt. 


noch ein ziemlich precäres Ding zu ſein. a 


müſſen, zu beeinträchtigen vermögen. Man ſehe nur Preußen an! 
dur 


Offenbar iſt das preußiſche Volk dazu berufen, dereinſt alleiniger 


ßiſche Nation 


zur Anwendung. — Nach 


wachſen.“ 
[Vom Hofe] 


St. Cloud eintreffen werde. 


überfiedeln. 
[Miniſterielles. — Diplomatiſches.] 


men. 
geſchloſſen. 


fordern ſollten Mouſtier iſt der Türkei nicht beſonders gewogen, do 


ſeien, indem der größte Theil der Minifter die Stadt verlaſſe. 


Stelle hierher verſetzt werden. 


denkt, hier angekommen. 


Courtoiſte herausgetreten, 


an, daß dieſen Morgen zwiſchen 


tern verboten iſt. Im Falle einer 
meſſant kann das Blatt don dem Gericht unterdrückt werden. 
wird am Freitag zur Verhandlung kommen. 

Die Ueberſchwemmungen. 
1856 (inen langen Brief an den 


von Maßregeln anprtnete, welche l 
gefahren für Frankreich vermindern, wenn nicht beſeitigen ſollten. 
nicht, da 
nigſtens ſteht die diesjährige Ueberſchwemmung der von 1 


“Br 


Erceſſen für die Folge möglichſt vorzubeugen, wird berfil wa unge fn : 

affe eine Mi Ren 9 oder Verwundung zugefügt hat, neben der 

die Ablheilung, welcher er angehört, ermittelt, ſo trifft bis zur 

btheilung auch dann, wenn die elbe mehrere Excedenten zu ihren Angehöri⸗ 

2 { . Deelinen, hat das Verbot des Säbeltragens den ganzen Truppenkörper 
Be det, daß Gehorſam und Sinn für Ordnung und Gejeplileit bei dem Einzel: 
N 5 5 1 ee DIE 1 Soldaten die dringende Aufforde⸗ 
und ernſtlichſt zu warnen, hierdurch aber mitwirken, daß die unbedingte Ach⸗ 

des Einzelnen, der Abtheilung und des ganzen Truppenkörpers nachtheilig er⸗ 

und energiſchen Vollzug 4 bringen und zu bethätigen, daß ſie die militäriſche 

55 Nachträglich wird der vom Geſammtminiſſerium unterzeichnete Vertrag 
lation der Vorgänge während der Waffenſtillſtandsverhandlungen. Wit niſſes ihrer Schädlichkeit und trotz der hier und da begonnenen 


als der Ehrenauszeichnung ſeines Standes, würdig erſcheint. Um ſolchen ro⸗ 
J) Der Soldat, welcher mit gezogenem Säbel an einem 0 
5 il nimmt oder einen Exceß verübt, iſt, gleichviel ob er mit der 
verwirkten geſetzlichen Strafe, der Auszeichnung des Säbeltragens außer 
Dienſt auf d Zeit verluſtig; 2) wird nicht die Perſon des Exce⸗ 
jedo 5 e 
ra en das Verbot des Säbeltragens außer * die ganze Abtheilung 
Compagnie, Escadron, Batterie); 10 dieſes Verbot erſtreckt ſich auf die ganze 
8 8 zählt; 4) nach Umſtänden, insbeſondere wenn mehrere Soldaten von ver⸗ 
EN —— Abtheilungen ſich bei einem Raufexceſſe mit Gebrauch der Säbel 
1 Megiment, Bataillon, Diviſion 2c.) zu umfaſſen; 5) das Verbot des Säbel⸗ 
Tragens iſt erſt dann wieder aufzübeben, wenn ſich die Ueberzeugung begrün⸗ 
d beziehungsweiſe der Abtheilung zurückgekehrt iſt; 6) in den vorſte⸗ 
en N 5 Er b 55g den Pflichten ihres 
3 durchdrungenen Unteroffizi 1 
rung finden, ihre 10 Exceſſen geneigten Kameraden ſorgfaͤltig zu überwachen 
tung vor dem Geſetz aufrecht erhalten, der einträchtige Verkehr mit den Ein⸗ 
wohnern nicht geſtört und eine Maßnahme vermieden werd., welche dem Ruf 
8 Be: Die Commandanten werden bei perſönlicher Verantwortlichkeit aufae 
dert, die vorſtehen en Beſtimmungen im gegebenen Fall 12 5 pünktlichſten 
ie 
Zucht und Ordnung pflichtmäßig zu handhaben willen. (A. A. g.) 
Stuttgart, 2. Oectbr. [Zu den Verträgen mit Preußen.] 
publicirt, mit welchem Herr v. Varubüler die Vorlage der Verträge 
mit Preußen begleitete. Das Actenſtück giebt eine hiſtoriſche Recapltu⸗ 
entnehmen zur Ergänzung folgende Daten: a 
Vom 18. 015 22. Juli waren die Minifter der ſüddeutſchen Staaten in 


Munchen verſammelt, erfuhren aber nichts über die Verhandlungen in Ni⸗ 
kolsburg. Am Tage des Ablaufs der erſten fünftägigen Waffenruhe wurde 
0 v. Varnbüler aus Wien die Mittheilung, daß die Waffenruhe um fünf 
e verlängert, aber wieder nicht auf das 8. Armeecorps nr fei, 

Er zone nun ſofort nach Wien, mußte ſich dort überzeugen, daß in Nikols⸗ 
burg allein die Entſcheidungen fielen, reiſte in Folge deſſen erſt dorthin und 
und dann nach by * „um mit General v. Manteuffel einen Waffenſtill⸗ 
ſtand e a Har v. Bismarck eine Waffenruhe nicht zugeſtehen 
wollte. Ueber die Waffenſtillſtandsbedingungen bemerkt der Vericht: (Von 
preußiſcher Seite wurde nur eine dreiwöchentliche Dauer des Waffenſtillſtan⸗ 
des, vom 2. Auguſt an gerechnet, eingeräumt, während der Waffenſtillſtand 
mit Oeſter reich 4 Wochen dauern ſollte. Dieſe Beſtimmung hatte die Bedeu⸗ 
5 — ae a 1 ſüddeutſchen Staaten, falls der Frieden mit Dejterreich nicht zu 

tande käme, 


Vorläufig zieht man abermals ein neues Syſtem der 


brüche in vollem Gange. 


Zwischen Augers und Saumer war geſtern noch 
eichbruches bei St. Martin unterbrochen. Aus P 
Abends, wird gemeldet, daß ſeit 43 Stunden in den 


˖ der preußiſchen Heeresmacht allein gegenüber ſtünden, und 
daraus erklärt ſich das Gewicht, welches die preußiſchen Unterhändler auf 

eine möglichſt ſüdlich gerügte Demarcationslinie legten. Eben darum aber 
batte die würtembergiſche Regierung die ihr eingeräumte Friſt von 3 Wochen 
e des Friedens, feinem Abſchluß und jeder Ratification mög⸗ 


aber noch kein erheblicher Schaden erfolgt ſei. 4 
Groſ brit an nien. 
I. C. London, 2. Oct. 


ft raſch zu nußen“. Hinſichtlich der Friedensbeſtimmungen heißt es in dem 
icht fölektin: „Als Grundlage für die Bemeſſung der Kriegsentſchädi⸗ 
ng, welche urſprünglich von Preußen weit 1 fel gegriffen worden war und 
en vollen Erſatz der Kriegskoſten gewähren ſollte, war der Maßſtab von 

3 Thalern per Kopf der Bevölkerung feſtgeſtellt geweſen, wonach für Würtem⸗ 
berg nach der Zählung von 1864 bei einer Bevölkerung von 1,745,328 See⸗ 
len entfallen wären 9,178,722 Fl. Es mußte die Aufgabe der würtembergi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten 1110 dieſe Forderung ſoweit als 1 zu ermäßigen. 


Es heißt in dem Artikel der „Times“: 


len Standpunkt als wünſchenswerth und es war * das eifrige Beitreben | trauen feſt zu bleiben, Tugenden zu üben, für die fie 
der würtembergiſchen Bevollmächtigten auf deſſen Erhaltung gerichtet. finden, und es je ertragen, daß man alles, was fie thun oder jagen, 
daß der status ante ſeine volle] Schlimmſte auslegt. ... Es iſt recht 
lange herumzuwürgen, bis er wirklich ſo ſchwarz wird 
hat. ... „Eine unwiderſtehliche Gewalt“, ſagte der 
die Völker, ſich zu großen 
ten verſchwinden laſſen“. 


7 


dies auch nicht in der Weiſe gelungen, quo, ant 
Anerkennung durch den Friedensvertrag gefunden hat, ſo iſt doch die unge⸗ 
X Fortdauer bis auf Weiteres geſicherk und es ift wohl alle Ausſicht, daß 
bei ſor er Neher der gewonnenen freundlichen und friedlichen Verhält⸗ 
A niſſe zu eußen dieſer Vrerein keinerlei Gefährdung ausgeſetzt ſein werde.“ 


- 


aſſen zu vereinigen, indem fie die kleineren Staa⸗ 
Damit ſuchte der Kaiſer Napoleon das Werk Ca⸗ 


a u an us — f 
— — —— a u ee SEE F 


* Paris, 2. Oelbr. [Die Freiheit der Allianzen.] Eugene 
Forcade beſpricht in der „Revue des deur Mondes“ das Lavalette⸗ 
ſche Cireular, das er wegen ſeines entſchieden friedlichen Charakters 
und ſeines Vertrauen erweckenden Tones wegen nicht umhin kann zu 
Doch findet auch Forcade das daran auszuſetzen, was auch 
So na⸗ 


mentlich „die unwiderſtehliche Macht, welche die Völker zu großen Agglo⸗ 
meraten zuſammentreibt“ und die providentielle Eingebung zu Gunſten e 
Auch die Freiheit der 
Allianzen ſcheint dem politiſchen Redacteur der „Revue“ vorläufig 


„Denn, ſagt er, wir leben in einer Zeit, in der dynaſtiſche Verwandtſchafts⸗ 
rückſichten und die perſönliche Politit der Souveräne immer noch die natür⸗ 
lichen Beſtrebungen der Völker, auch wenn ſie denſelben theilweiſe ig Hip 

aſſelhe 

iſt gewiß eine Nation, eine große Nation, die ihr eigenes Leben hat, deren 
Bürger in edlem Wetteifer groß werden durch Unterricht, Miſſenſchaft, Arbeit, 
ewerbliche Einſicht und Thätigkeit und eine ſtarke militäriſche den ene 
err ſeiner 
Geſchicke zu fein, und alsdann wird, wir find davon überzeugt, das franzöſiſche 
Volk, wenn es auf der Bahn mannhaften Fortſchrittes gleichen Schritt gehal⸗ 
ten und alle u... feiner glorreichen Repolution gezeitigt hat, für die preu⸗ 
ein Gegenſtand des Argwohns mehr ſein, noch ſelber von die⸗ 

ſer, ſo mächtig ſie auch geworden ſein mag, einen Antagonismus zu befürch⸗ 
ten haben. Aber bis jetzt liegt die Sache lange nicht ſo einfach. Trotz aller 
modernen Lebenskraft, die Preußen beſitzt, bringt ſeine Regierung fortwäh⸗ 
rend die monarchiſche Procedur des alten Syſtems mit unverhülltem Nachdruck 
orcade ergiebt ih als praktiſche Schhußfolgerung 
aus der Belrachtung der Lage Europa's für Frankreich die Zweckmäßigkeit, 
ſich in ſich ſelbſt zurückzuziehen und mit Eifer in feinem inneren polltſchen 
Leben diejenige materielle und moraliſche Kraft zu ſuchen, welche die ſicherſte 
Bedingung der Machtentfaltung eines großen Volkes nach außen iſt. d 
reich hat keine Gebietsvergrößerung zu wünſchen, kein ernſtliches Intereſſe und 
kein natürliches Gefühl kann es dazu treiben, einen Racenhaß gegen andere 
Völler zu nähren oder gegen ſich ſelber anzuſtacheln. Sein edelſter und ge⸗ 
rechteſter Ehrgeiz müßte ausſchließlich darauf gerichtet ſein, innerhalb der 
ſchönen Grenzen, welche die Geſchichte ihm geſteckt hat, zu ſteigen und zu 


Der Kaiſer wünſcht dringend, von Nelaton behan⸗ 
delt zu werden, und ſo glaubt man, daß er ſchon bald wieder in 
Selbſt wenn der Hof, wie die „France“ 
wiſſen will, den Feſten von Pampeluna beiwohnen und erſt am Iten 
Biarritz verlaſſen will, ſo wird die Rückkehr doch eine beſchleunigte fein. 
Nach Compliegne würde die kaiſerliche Familie erſt am 1. November 


Der Marquis de 
Mouſtier hat heute Beſitz von dem Hotel des Quai d'Orſay genom⸗ 
Damit iſt das denkwürdige Lavalette'ſche Interim definitiv ab⸗ 
Der neue Miniſter findet ſeine Bahn vollſtändig vorgezeich⸗ 
net und wird ſich auch freiwillig aller eigenmächtigen Abweichungen 
enthalten, ſelbſt wenn ihn in der orientalifhen Frage feine Kenntniß 
der Perſonen und Sachen und ftine perſönlichen Neigungen dazu auf 


wird er ihr vorausſichtlich nur ein unbequemer, zu Reformen drängen⸗ 
der Rathgeber, nicht aber ein Feind ihrer Exiſtenz werden. — Die An⸗ 
kunft des Herrn Benedetti in Paris hängt ſchwerlich mit der hohen 
Politik zuſammen; in den Miniſterien erklärt man ſie einfach durch den 
Umſtand, daß in Berlin jetzt allgemeine dipfomatiſche Ferien eingetreten 
Viel⸗ 
leicht iſt die Hierherkunft des Botſchafters durch die bevorſtehenden diplo⸗ 
matiſchen Perſonal-Aenderxungen zu erklären. — Die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in Florenz wird zur Botſchaft erhoben, während der Po⸗ 
ſten in Bern wieder zu einer einfachen Geſandtſchaft herabgeſetzt wird, 
da er nur ausnahmsweiſe für die Amtsführung des Marquis Turgot 
den Botſchaftsrang erhalten hatte. — Lord Lyons wird von Konſtan⸗ 
tinopel als Botſchafter der engliſchen Regierung an Lord Cowley's 
Gladſtone iſt auf der Durchreiſe 
nach Rom, wo er mit feiner Familie den Winter über zu bleiben ge⸗ 


[Zur Breije.] Der Streit zwiſchen „Opinion nationale“ und „Liberté“ 
war in den letzten Tagen bei Gelegenheit einer über ein Duell entſtandenen 
Polemik ziemlich weit aus den Geleiſen der hier unter Journaliſten giltigen 
und namentlich durch einen von Duvernois in der 
„Liberté“ am vorigen Sonntag veröſſentlichten Artikel in den Bereich einer 
ordinären publiciſtiſchen Balgerei hineingerathen. Heute zeigen beide Blätter 

Francis Sarcey von der „Opinion“ und 
Duvernois von der „Liberté“ ein Duell auf Degen ſtattgefunden hat. Er⸗ 
ſterer wurde an der Stirne verwundet und mußte, da ihm das Blut über 
das Auge ſtrömte, den Kampf abbrechen. — Das „Ebenement“ hatte über 
die von den Theatern zu zahlende Armentaxe (10 der Einnahme) einen 


Artikel national⸗ͤkonomiſchen Inhalts gebracht, was den ſtempelfreien Blät⸗ 
erurtheilung des Herausgebers Ville⸗ 
Der Proceß 


Bekanntlich hat der Kaiſer im Jahre 
iniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet, 
in welchem er mit Angabe ſehr genauen, fachmäßigen Details eine Reihe 

für die Zukunft die Ueberſchwemmungs⸗ 

5 ! 8 9 
von dieſen Planen Vieles zur Verwirklichung gekommen iſt; we⸗ 

1 1 1 9856 nicht nach. So 


rächt ſich auch wieder die Entwaldung, die trotz des theoretiſchen Zugeſtänd⸗ 
Wiederbeholzung 

und Wiederbergſung der Abhänge im Allgemeinen in dem letzten Jahrzehnt noch 
immer Fortſchritte gemacht hat, während andererſeits die Dotirung der Amortiſa⸗ 
tionskaſſe auch für die Jukunft die Wälder mit neuen Gefahren bedroht. 
Eindämmung mit 
Ableitungs⸗Reſervoirs in Erwägung, und es iſt auch bereits die Rede von 
einer zu dieſem Zweck bei dem geſetzgebenden Körper zu ſtellenden Creditfor⸗ 
derung von 100 Millionen. Uebrigens iſt ver „Moniteur“ noch immer voll 
von Ueberſchwemmungsberichten. An der obern Loire hat die Noth nachge⸗ 
laſſen; dies wirkt auch auf den mittleren Theil des Stromes vortheilhaft, 
und jo find bei Gien und Orleans die Arbeiten zur Beſeitigung der Deich⸗ 
i Aus Tours wird berichtet, daß die Stadt zwar 
nicht gelitten hat, dagegen alle umliegenden Ortſchaften unter Waſſer ſtehen. 
der Verkehr in Folge eines 

erpignan, I. October, 
Pyrenäen der Regen 
ſich in Strömen ergieße und alle Gebirgsbäche angeſchwollen wären, bis jetzt 


[Schweiz, Belgien und die An⸗ 
nexionspolitik.] Die Beharrlichkeit, mit der nicht nur der „Adoer⸗ 
tiſer“, ſondern auch ein großer Theil der europäiſchen Preſſe überhaupt 
die Annexion von Belgien und die Zerſtückelung der Schweiz in Aus- 
ſicht ſtellt, veranlaßt die „Times“, welche darin ein gefährliches und 
unvernünftiges Treiben erblickt, zu einem ſehr entſchiedenen Proteſte. 


„Dieſer Feuerlärm geht aller Wahrſcheinlichkeit nach von unverantwork⸗ 
elben die Summe lichen Perſonen aus, die ſich nicht die Mühe nehmen, darüber nadqubenien, 


N öpfung aller Mittel der Verhandlung Alder den 

don a lionen als das allein Exreichbare. — Der Fortbeſtand des Zoll⸗ wie geſährliche Folgen das ewige Geſchrei: „Der tolle Hund komm ) 

bereins erſchien uns nicht allein vom materiellen, ſondern auch vom nationas kann. Es wird auch den beſten Menſchen ſchwer, gegen 1 eee 
eine 


auf das 
ut möglich, an einem Menſchen jo 

wie man ihn gemalt 
aiſer Napoleon,, tre bt 


vour's in Italien und Bismarcks in Deutſchland, bei welchem er direct oder 
indirect mitgewirkt hat, zu rechtfertigen. Als Verfechter der Nationalitäte⸗ 
doctrin muß der Kaiſer die „Unificirung“ dieſer großen Länder nicht als eine 
| Revolution, ſondern als eine Reſtauration anfehen. Sp wenig fein auch der 
preußiſche Staatsmann die Sache macht, er baut nur ein Reich wieder auf, 
welches lange, ehe Frankreich ein Land war, ſchon eine cempacte Exiſtenz 
hatte. Hannover, Heſſen und Sachſen find nur die Eier, die man zerſchlagen 
muß, um den deutſchen Eierkuchen zu backen. Die Deutſchen haben lange 
nach Einheit geſchmachtet; aber ſicherlich, wer den Zweck will, muß die Mittel 
annehmen; die Theile müſſen im Ganzen aufgehen, damit ein Ganzes werde. 
Da er weiß, daß man ihm, wenn er ſich gegen den Gedanken an Ex⸗ 
oberungen oder Gebietserwerbungen verwahrt, Nizza und Savoyen unter die 
Naſe reiben wird, hebt er hervor, daß nur die Annectirung von Bevölkerun⸗ 
gen von gleichen Sitten und gleichem . der Einheit förderlich ſein 
könne. Aus dieſer bloßen Entſchuldigung des Vergangenen macht man eine 
Drohung für die Zukunft... Wenn aber der Kaiſer wirklich die ihm die 


ſchriebenen Abſichten hätte, ſo wäre es mehr als unnütz von ihm, ſeine Pläne 
zu verrathen, bevor ſie gereift ſind; und wenn er dächte, die franzöſiſche Eifer⸗ 
ſucht beſchwichtigen zu können durch den Wink, daß es ihm freiſtehe, mit an⸗ 
derer Leute Hab und Gut nach einem Belieben zu verfahren, jo hätte er noch 
zu heweiſen, wie ſo Belgien und die halbe Schweiz ein ausreichendes Gegen⸗ 
Faun ſein würden gegen den unermeßlichen Fortſchritt, den Preußen in 

eutſchland gemacht hat, oder wie er, indem er feine Portion Schweizer: 
und niederländiſchen Gebietes packte, Herrn v. Bismarck abhalten könnte, 
weiter in Holland und den Cantonen vorzudringen. Preußen würde, bei 
dieſem Annectirungswettlauf, Frankreich ſichtlich überholt haben, und es ziemte 
ſich daher für letzteres, da es den Nachbar nicht an Habgier übertreffen konnte, 
nach dem Ruhme der 2 145 8075 und Uneigennützigkeit zu ſtreben. — Das 
alte 1 ie Staatsrecht iſt bis in den Grund erſchüttert. .. Doch halten 
wir es für fraglich, ob jene Meinung, die am Ende das wahre Völkerrecht 
iſt, viel von ihrer ehemaligen Macht verloren hat. Ein wahrhaft unab⸗ 
See Staat ... müßte eigentlich etwas ſchwerer ſterben, als Hannover, 
jefien oder Sachſen. .. Ein franzöſiſch⸗preußiſch⸗italieniſches Complot gegen 
die . e würde ohne Zweifel dem ſchwächeren Theile geringe Chancen 
laſſen, ſelbſt wenn jeder Eidgenoſſe den ganzen Heldenmuth Arnold Winkelried's 
entwickelte. Aber die Schweiz würde nichtsdeſtoweniger gegen die größte 
Uebermacht ſtreiten, und indem ein Land für feine Existenz dieſe Blutprobe 
beſteht, erhärtet es ſeine Rechtstitel auf ſeine ſtolze Stellung und entwaffnet 
auch bie planmäßigſte Argliſt. — Abgeſehen von den Schwierigkeiten der Aus: 
führung giebt es Verbrechen, vor deren bloßer * ſchon der Thäter zurück⸗ 
bebt. Was wäre leichter oder ungefährlicher, als die Eroberung der Repu⸗ 
blik von San Marino durch Italien? ... Daſſelbe gilt von der 
Republik von Andorre an der Grenze zweier Staaten, fuͤr deren Ehr⸗ 
geiz die Erde zu klein ſchien. Wir fühlen uns verſucht, nach denſelben Prin⸗ 
cpien, welche die Unverletzlichkeit jener beiden Bergrepubliken A tellen, die 
3 3 und der Schweiz zu gewährleiſten. Trotz des fkandalöſen 
Handels von Nizza und Savoyen — der ganz gewiß ein ſehr trauriger Fehl: 
griff war — iſt es nicht die Sache der Freiheit und Nationalität, die zu den 
gewaltſamſten und unnatürlichſten Annectirungen Anlaß gegeben hat. elcher 
Helot oder Neger würde heutzutage ſolch einen Herrſcher ertragen, wie den 
tolltöpfigen Herzog von Lucca, der einſt der harmloſen Bevölkerung von 
Parma und Piacenza aufgehalſt wurde? Der Despotismus hatte auch 
ſeine Annectirungen, et par droit de conquete et par droit de nais- 
sanee. Der einzige Unterfchied iſt, daß in der guten alten Zeit 
gewöhnlich die Völker geopfert wurden; heutzutage kommt 
die Reihe manchmal an die Fürſten. Die meiſten dieſer Fürſten haben 
am Ende ihr Schickſal verdient. Daß Homburg und Wiesbaden und ihre 
Croupiers ein Ende nehmen, darüber wird kein ehrlicher Menſch ſich ein graues 
4 — wachſen laſſen, und es wäre kein großes Unglück, wenn Monaco mit 
einem Rouletteſpiel ihnen bald nachfolgte. Aber Staaten wie Belgien und 
die . verdienen gewiß ein beſſeres Schickſal. Sie würden nicht ohne 
einen Kampf fallen, noch würde man ſie, trotzdem daß es dem armen Däne⸗ 
mark anders ging, — „allein kämpfen laſſen“. 

[Banket.] In Liverpool fand geſtern das von der dortigen Han⸗ 
delskammer den Förderern des atlantiſchen Telegraphen gegebene 
Banket ſtatt. Ungefähr 200 Gäſte, darunter Lord Stanley (der 
Miniſter des Auswärtigen) und der Handelsminiſter Sir Strafford 
Northeote, hatten ſich eingefunden. Der Letztere präfidirte. Zunächſt 
dem üblichen erſten Toaſte auf die Königin wurde vom Vorſitzenden 
ein Toaſt auf den Präſidenten der Vereinigten Staaten ausgebracht, [ 
an vierter Stelle einer auf die erſten Urheber des Telegraphen, unter 
denen Cyrus Field hervorgehoben wurde. Dieſer Trinkſpruch, ſowie der 
auf den Präſidenten Johnſon wurden ſofort nach Amerika telegraphirt 
und verhinderte nur, wie aus Newfundland zurückgemeldet wurde, der 
Zuſtand der dortigen Landlinien die rechtzeitige Ankunft der Telegramme 
an ihre Adreſſen, um noch beim Bankette die Antworten zu erhalten. 
Lord Stanley ließ das Vereinigte England und Amerika 
leben. Er führte aus, welche Förderung aus der durch den Telegraphen 
bewirkten Verbindung zwiſchen Beiden ihrem Einvernehmen erwachſen 
könne, unterließ dabei jedoch nicht, auf die aus der jetzigen engeren 
Nachbarſchaft entſpringende Nothwendigkeit hinzudeuten, inskünftige ſich 
beiderſeitig einer größeren Mäßigung in der Kritik des Andern zu be⸗ 
fleißigen. In Abweſenheit des amerikaniſchen Geſandten wurde der 
Toaſt von dem amerikaniſchen Conſul beantwortet mit dem Wunſche, 
daß die hergeſtellte Verbindung zwiſchen England und Amerika zu einer 
immer feſteren Einigung zwiſchen ihnen führen möͤge. Im Verlaufe 
des Feſtes verlas der Vorſitzende eine Mittheilung des Premiers des 
Inhalts, daß J. Maj. dem Director der Telegraphen⸗Conſtructions⸗ 
Geſellſchaft, Mr. Good, ſowie dem Vicepräſidenten der urſprünglichen 
Atlantic⸗Telegraph⸗Company, Mr. Simpfon, die Baronswürde 
und den Herren A. Glaß, S. Canning, Profeſſor Thomſon und 
Capitän Anderſon die Ritterwürde verliehen habe. Lord Derby 
bedauerte, daß die Etikette des Flottendienſtes und des Bathordens ihm 
verwehrten, den um die glückliche Legung des Kabels hochverdienten 
Capitän Anderſon für den genannten Orden J. Maj. zu empfehlen. 
Auch Cyrus Field würde mit einer Auszeichnung bedacht worden 
ſein, wenn das amerikaniſche Bürgerrecht ihm nicht die Annahme eines 
Ordens unmöglich gemacht hätte. 

Amerika. 

Philadelphia, 18. Sept. [Ueber den Verlauf und Aus⸗ 

gang der Johnſon'ſchen Rundreiſe!] ſchreibt man der „Times““ 


von hier Folgendes: . N 

Der Präſident ruht gegenwärtig in Waſhington von den Müben der fo 
ausgedehnten und beſchwerdevollen Be aus. Die Reife, die ſich ſo große 
artig anließ, die in ihrem Beginn Zeugniß davon ablegte, daß Johnſon das 
nationale Vertrauen beſitze, Ne it in Trauer ausgelaufen. Staatsſecretär 
Seward wurde in Pennſylvanien von der Cholera befallen und war eine 
Zeit lang fo krank, vaß man ihn ſchon aufgab, er hat jedoch sie Krifis über: 
ſtanden und befindet fi auf dem Wege der Beſſerung. Der traurige Uns 

durch den während der Anweſenheit des Präſidenten in Johnstown 13 
Menſchen ihr. Lehen verloren, hat ſolchen Eindruck auf denſelben gemacht, daß 
don da ab ſein Weſen ganz verändert erſcheint, Seine fpäteren Anſprachen 
an das Volk in Harrisburg, Pork, Baltimore, Wafhington waren milde, wür⸗ 
dig und Pen ſo, wie man es von dem Lenker einer großen Nation erwartet, 
von den Denuncigtionen und Invectiven der früheren zeigen fie keine Spur 
Der Empfang des Präſidenten in Baltimore und Washington war ſo 
Walt um ihre lich, unermeßliche Vollsmaſſen kamen ihm entgegen, in jeder 


eiſe tung bezeigend; überhaupt ſind die beiden Städte ihm 
entſchieden zugethan. — geht, da die Reiſe zu Ende, mag es nicht Überflüffig 
en Präſidenten zu 


998 etwas über ihre Wirkung 1 daR Land und auf 
agen. Als er vor drei Wochen albingion verließ, da hatte keiner ſchönere 
Ausfihten als Johnſon. Die in 5 ge der conſervativen Convention von 
Philadelphia in der öffenllichen Stimmung eingetretene Rückſtrömung war 
auf ihrer Höhe, die Radikalen waren beſtürzt über die allgemeine Erhehung 
in den mittleren Staaten, um den Präſidenten zu bewillkemmnen. Von 
Waſhington bis New⸗Nork glich feine Fahrt einem einzigen Triumph, Tau⸗ 
ende von reuigen Radikalen wurden durch die bloße Gewalt des allerwärts 
ich offenbarenden Enthuſiasmus bekehrt... Hätte der Präſident zu New⸗ 
Nork Halt gemacht und wäre er nach Br zurückgekehrt, er würde 
heute an der Spitze einer triumphixenden Partei ſtehen. r zu viel Erfolg 
FJFortſetzung in der Beilage 
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Inf.⸗Regt. Nr. 47, beſtehend 
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(Fortſetzung.) 5 

cheint ihm den Kopf verdreht zu haben, denn ſchon in Albany begannen 
1 durchaus würdeloſen Invectiven, die, auf jedem Haltepunkte wiederholt, 
ald den Freunden ſo gut wie den Gegnern Ekel verurſachten. Mit reißender 
Schnelligkeit verlor er an Terrain; wie früher der Telegraph durch die ver⸗ 
kündigten Triumphe Schrecken unter den Widerſachern verbreitet hatte, ſo ver⸗ 
breitete er ihn jezt unter den Anhängern durch das Gewebe von Selbſtſucht, 
Galle und Zorn, das er dem Publikum als Präſtdentenreden auftiſchte. Die 
zeumütbigen Radikalen kehrten zu ihrer alten Partei zurück, die radikale Preſſe 
bemächtigte ſich der Johnſon 'ſchen Schwachheiten und beutete ſie fo trefflich 
aus, daß endlich ſeine eigenen Parteiorgane ihn heimzukehren beſchworen. In 
einem ſo leicht beſtimmbaren Volke, wie dem amerikaniſchen, reichen wenige 
Tage bin, um den beliebteſten Volksführer zum verabſcheuteſten zu machen: 
beide Stellungen bat Johnſon feit dem erſten September innegehabt... Als 
der Präſident in ſeinem ſelbſtmörderiſchen Thun am weiteſten gegangen, die 
öffentliche Strömung ſich gänzlich wider ihn gekehrt hatte, traten die Wah⸗ 
len in Maine ein, ihr Ausfall mußte auch den Muth der eifrigſten Con⸗ 
ferbativen dämpfen. Jetzt geſchah es, daß der „Neu⸗Pork⸗Herald“, der große 
politiſche Wetterhahn der Vereinigten Staaten, mit einer geſchicklen Volte ſich 
dom grimmigen Conſervatismus zum entſchiedenſten Radikalismus wandte. 
Verſtändige Leute gaben den Kampf auf, denn die allgemeinen Wahlen ſind 
u nahe vor der Thüre, um auf einen neuen Umſchlag in der Volksſtimmung 
offen zu können. Ein Sieg der Radik len käme einer 1 A 
der Politik des Präſidenten gleich, denn er giebt ihnen BEN über mehr 
als zwei Drittel der beiden Häufer des Congreſſes und macht jo das ihm 
uſtehende Veto unwirkſam. So weit ſich auf den gegenwärtigen Stand der 
Dinge ein Urtheil gründen läßt, werden die Herbſtwahlen in allen Nordſtaaten 
noch weit radikaler als vor einem Jahre ausfallen. 

[Finanzielles.] Die Reducirung der Nationalſchuld im Ber: 
haltniß von völlig einer halben Million Dollars pro Tag dauert fort. 
Der Staatsſchatz befand ſich noch nie in fo günſtiger Lage wie gegen⸗ 
wärtig; am 14. September enthielt er nicht weniger als 82,800,000 
Dollars in Gold, wovon ſich 70,000,000 in dem New⸗Norker Gewölbe 
befanden. Aus dem Ertrage der Zölle fließen dem Schatze durchſchnitt⸗ 
lich 600,000 Dollars Gold täglich zu, der Abfluß für die nächſte Zeit 
beſteht in einem Betrage von 24,000,000 Dollars für Zinſen der 
Fünfundzwanziger am erſten November und in 10,000,000 Dollars 
für denſelben Zweck am 1. Januar. Vor November wird der Schatz 
wahrſcheinlich über hundert Millionen Gold enthalten. Angeſichts eines 
ſolchen Vorrathes dringt man ſtark in den Sinanzminifter, Gold zu ver⸗ 
kaufen, um das Agio herabzudrücken, wozu derſelbe indeſſen bis jetzt ſich 
nicht verſtehen wollte. — Die Behörden des Staates New⸗Nork 
haben kürzlich eine zum Zwecke der Beſteuerung vorgenommene Ab: 
ſchaͤzung des unbeweglichen wie beweglichen Vermögens des Staates 
veroffentlicht. Die Abſchätzung ergab einen Geſammtbetrag von 
1,531,229,636 Doll., wovon allein auf die Stadt Newyork 666,784,355, 
alſo mehr als zwei Fünftel kommen. 

::: e LITT EEE TEL RROEREEETEREETIEN 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 5. October. [Tagesbericht.] 


„ Eirchliches.] In Preußen find im Jahre 1864 45 evang. 
Kirchen neu erbaut und 8 reſtaurirt worden. Auf Schleſien kom⸗ 
men davon 5 (Gnichwitz, Malitſch, Hultſchin, Prietzen, Parchwitz, leb: 
tere nur erneuert). Von den neuerbauten 45 Kirchen befinden ſich 20 
an Orten, wo bisher eine evangeliſche Kirche nicht vorhanden war. 


* Die in Weimar veranſtaltete Lotterie von Kunſtwerken zur Er ⸗ 
bauung einer proteſtantiſchen Kirche in Salzburg hat freilich in Schleſien 
nicht eine ſo rege Theilnahme gefunden, wie zu erwarten geweſen wäre; die⸗ 
jenigen jedoch, welche ſich dabei betheiligt haben, werden nun gern erfahren, 
daß nach wiederholter Verſchiebung die Ziehung endlich am 29. und en 
d. J. ſtattgefunden hat, obgleich noch ein Reit von ca. 15,000 unverkauften 
Looſen vorhanden war, welche nicht mit in die Lotterie hinübergenommen 
ſind. Demnächſt iſt die Gewinnliſte gedruckt und verſendet worden; fie it 
namentlich auch denen zugekommen, die hier in Breslau den Aufruf zur Ab⸗ 
nahme der Looſe erlaſſen haben, und außerdem hat Herr Mälzer, de. 
der Hirt 'ſchen akademiſchen Buchhandlung, die Freundlichkeit, in feinem Ger 
ſchäftslocal die Einſicht der Gewinnliſte zu geſtatten. Es iſt damit zugleich 
die Anzeige verbunden, daß der Spediteur Carl Stapf in Weimar es 
übernommen hat, den auswärtigen Loosinhabern bei Einſendung der Looſe 
und genauer Angabe der Adreſſe die Gewinne unfrankirt zu übermachen gegen 
Rückerſtattung der Verpackungs⸗ und Beſorgungsſpeſen. f 

C. [Von der Univerſität.] Um die mancherlei Nachtheile im Studium, 
welche das vorige Semeſter durch ſeinen bedeutend vorzeitigen Schluß den 
Studirenden der en Hochſchule gebracht, einigermaßen auszugleichen, 
wird beabſichtigt, die Vorleſungen bald nach Eröffnung des Univerſitätsjahres 
zu beginnen, deren Anfang ſonſt gewöhnlich bis gegen den November hinaus⸗ 

eſchoben wurde. Eine bedeutende Anzahl von Studirenden muß zudem wegen 
Ablegun des Freitiſch⸗Examens, das ſonſt vor den Ferien abgehalten wurde, 
um die Patte dieſes Monats in Breslau eintreffen. — Folgende Herren 
Profeſſoren werden in dieſem Semeſter die königlichen Seminarien leiten: In 
der katholiſch⸗theologiſchen Facultät Prof, Friedlieb (neuteſtamentliche Exegeſe), 
Prof. Reinkens (firchengeſchichte), Prof. Lammer (Dogmatik); in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Facultät Prof. Köftlin (ſyſtematiſche Theologie), Prof. 
Reuter (Kirchengeſchichke), Räbiger (altteſtamentliche Exegeſe), Meuß (ka 
techetiſche und homiletiſche Uebungen), Schultz (Eregefe des alten Teſtaments); 
juriſtiſche und mediciniſche Facultät: vacat; philoſophiſche Facultät: Prof. 

aafe, Roßbach und Hertz nh re. Uebungen), Prof, Röpell und 
— mann (hiftoriihe Uebungen), rof. Frankenhein, Schröter und 
Mey er (mathematisch phyſtkaliſce Uebungen). 

+ [Militäriſches.] Die vollſtändige Entlaſſung der Reſervemannſchaf⸗ 
ten bei der Cavallerie aus den Jahrgängen 1859 und 1860 hat bereits ſeit 
* Tagen begonnen, während von den aus den Jahrgängen 1861 und 
1862 vorhandenen Mannſchaften nur ein Theil derſelben entlaſſen werden 
kann, da die neugebildeten fünften Escadrons für immer fortbeſtehen werden. 
In einigen Wochen jedoch, nachdem die Einziehung der Rekruten beendet ſein 
— Je um die Entlaſſung der übrigen Mannſchaften aus dieſen Jahr⸗ 
gängen gen. 

u Noch immer kommen Transporte von Reſervemannſchaften bier 
durch, welche von den auswärts ſtationirten ſchleſiſchen Truppentheilen in 
die Heimath entlaſſen ſind. Außerordentlich belebt erſcheinen nun die 
Landwehr⸗Bureaux, wo die entlaſſenen Krieger ſich melden. Dieſe 
Anmeldungen müſſen überall pünktlich erfolgen, da durch ſie die vor⸗ 
läufig ausfallenden Controlverſammlungen erſetzt werden. Nachdem die 
preußiſchen Truppen, welche in hannoverſchen, kurheſſiſchen und naſſaui⸗ 
ſchen Orten, ſowie in Frankfurt a. M., Mainz, in den hohenzollernſchen 
Landen und in ſchleswig⸗holſteiniſchen Orten garniſoniren, wieder in den 
demobilen Zufland eingetreten find, finden bezüglich der Portovergünſti⸗ 
gungen für dieſelben diejenigen Vorſchriften Anwendung, welche für den 
Verkehr mit den Truppen in den Friedensgarniſonen gegeben ſind. Aus⸗ 
genommen ſind hiervon die in Frankfurt a. M. bez. Naſſau befindlichen 
Füſilier⸗Regimen'er Nr. 36 und Nr. 39, welche bis auf Weiteres noch 
im Genuſſe der Portovergünſtigungen mobiler Truppen bleiben. Ebenſo 
werden für die im Königreich Sachſen ſtehenden preußischen Regimenter 
die Beſtimmungen für Feldpoſtſendungen vorläufig beibehalten. Nach⸗ 
träglich wird mitgetheilt, daß bei den in Berlin aufgeſtellten Trophäen 
des letzten Feldzuges auch das 2. Halbbataillen vom 2. Niederſchleſ. 

aus der 10. und 12. Compagnie, mit 

5 eroberten feindlichen Geſchützen 2 ia ‚€ 
[Gefangenen⸗Transport.] eltern langten 2 aus dem ſtädtiſchen 
verwundete Oeſterreicher, und mit dem 
ne u Wohlau entlaſſene - Br 10 hi Gh Sen Eleahn 
10 dergleichen aus Berlin hier an, die ſämmtlich in der en Turn⸗ 
Sale "über de verblieben, Der heutige Vormittagszug derſelben Bahn 
erbrachte 38 Mann theils innerlich kranker, theils amputirter Oeſterreicher 
aus Minden, die in 


Abends ankommenden Perſonenzuge 
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Centralbahnhofe gefahren werden mußten, von wo ſie weiter nach Oderberg 
N ie Veh 1 5 die Oeſ 

lie Behandlung preußiſcher Gefangener durch die Oeſter⸗ 
reicher] it nicht überall jo geweſen, wie man Re im 19. Jahrhundert bei 
civiliſtrten Völkern erwarten könnte, doch find auch in dieſer Beziehung manche 
anerkennungswerthe Züge vorgekommen, zu welchen auch der folgende gezählt 
werden kann. Ein einjähriger Freiwilliger von einem ſchleſiſchen Regimente 
war im Beginne des Krieges bei Gelegenheit einer größeren Recognoscirung 
von den Feinden nach tapferer Gegenwehr bei Zuckmantel gefangen ge⸗ 
nommen worden. Die Oeſterreicher escortirten den Gefangenen in Ketten und 
nahmen ihm fein Geld, Uhr, Ringe u. ſ. w. ab. Auf dem Transporte bes 
gegnete dem Zuge ein höherer Offizier, der den Gefangenen von den Feſſeln 
befreite, ihn mit Speiſen regalirte und schließlich fragte, ob er noch Beſchwer⸗ 
den und Wünſche vorzutragen batte. Nachdem der Gefangene erzählt hatte, 
daß ihm feine werthvolleren Habſeligkeiten weggenommen worden ſeien, verſprach 
der Offizier alle möglichen Recherchen, und nachdem der Gefangene in Olmütz 
angekommen war, wurde ihm ſein Eigenthum wieder eingehändigt. Derſelbe 
junge Mann wurde in Olmütz dem Feldmarſchall Benedek vorgeſtellt und don 
Letzterem in rückſichtsvoller Weiſe behandelt. 

„Die Concertſaiſonj wurde geſtern mit dem erſten Abon⸗ 
nements⸗Concert der Theater⸗Kapelle unter Leitung des Hrn. M. 
D. Blecha in Springers Local eröffnet. 
ebenſo durch das gewählte Programm, als die gelungene Ausführung 
aus. Die ſiebente Symphonie Beethovens (A-dur) und Mendelsſohns 
Ouvertüre zum „Sommernachtstraum“ bildeten den zweiten Theil des 
Concerts, das wie immer mit allſeitigem Beifall aufgenommen wurde. 

Der Orcheſter⸗Verein eröffnet feine diesjährigen Concerte am 
23. d. M., und zwar wie früher unter Leitung des Hrn. Dr. Dam⸗ 
roſch. Letzterer hat zwar ſeit dem 1. October die Function des erſten 
Kapellmeiſters am Interimsth eater übernommen, ſich dabei aber 
ausbedungen, die Leitung der Concerte des von ihm begründeten Orche⸗ 
ſter⸗Vereins auch fernerhin behalten zu dürfen. Der Verein wird feine 
Concerte in dieſem Winter übrigens auf zwei Cyclen zu je 4 Concerten 
beſchränken. 

H. B. Der Blecha rief und Alle, Alle kamen. — Sie find wieder da, 
die Blondinen und Brünetten mit den Chrenmüttern und Anſtandsdamen, 
ſie ſind wieder da, die Jünger des Mars, der Themis und die Muſen; und 
wie es geweſen zur Zeit des feligen deuiſchen Bundes, jo iſt es zur Zeit des 
norddeulſchen. Gtaatenbundes Es wird, wie immer, im 1. Theile das 
Terrain recognoscirt, auf dem dann in der Symphonie Augenlanonaden be: 
ginnen, gegen die Nachod und Königgrätz Spielereien ſind. Es ſteigt wie 
früher ſtarker Tabakrauch empor, der die fo gewünſchte Ausſicht verfinſtert; 
es werden wie früber von den Damen Stühle mit Kleidern belegt. Da doch 
der größte Theil der Herren der Damen wegen, und ein großer Theil der 
Damen der Herren wegen da iſt, alſo hier die größte Gegenſeitigkeit herrſcht, 
fo ift es gewiß ein billiges Verlangen, daß die Herren aus Galanterie für 
die Damen das Rauchen, und die Damen aus Artigkeit für die Herren das 
Belegen der Stühle laſſen. — Wir glauben, daß beim Beginn der ſo belieb⸗ 
ten Concerte dieſe Bemerkungen ihre Berückſichtigung finden werden. 

— * lcenoſſenſchaftliches.] Der diesi. Vereinstag deutſcher Erwerbs⸗ 
und Wirihſchafts-Genoſſenſchaften, weſcher in Dresden abgehalten werden 
ſollte, iſt nach Kaſſel perlegt, wo die e ee vom 7. bis 10. Octo⸗ 
ber jtatifinden. Wie wir hören, wird auch der ſchleſiſche Unterverband dort 
vertreten fein, und iſt eine Reihe intereſſanter Vorlagen auf die Tagesord⸗ 
nung gebracht. Dieſe betreffen die Normen für die Vertheilung der Dividen⸗ 
den, die Creditverhältniſſe und eine Menge ſpecieller Beſtimmungen, welche 
den geſchäftlichen Verkehr der Genoſſenſchaften regeln ſollen. — Als Vertre⸗ 
ler des ſchleſiſchen Verbandes wird der Director deſſelben Hr. Kaufmann 
Laß witz ſich nach Kaſſel begeben. 

+ [Verſchiedenes.] Vor einigen Tagen fand der Bodenmeiſter der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herr Siegismund Burgheim, in einem der 
von ihm verwalteten Güterboden ein Porteſeuille, in welchem eine bedeutende 
Summe in Banknoten und ſonſtige werthvolle Effecten enthalten waren. Dieſe 
Brieftaſche konnte nur ein vor Kurzem dort in Geſchäſten anweſender, in der 
Nikolaivorſtadt wohnhafter Kaufmann verloren haben, welche Vermuthung ſich 
auch inſofern beſtätigte, als ſich mehrere auf deſſen Adreſſe lautende Briefe 
darin befanden. Abends nach Beendigung der Dienſtſtunden fuhr der glück⸗ 
liche Finder mit dem Omnibus bis an die Behauſung des Verlierers, den er 
auch in feiner Wohnung antraf, wo er ihm die Brieftaſche überreichte. Jedes 
Finderlohn zurückweiſend, beanſpruchte er nichts weiter als die Erſtattung von 
„2 Sgr.“ 5 die Hin⸗ und Herfahrt im Omnibus, die er nur darum in kei⸗ 
ner a e unternommen hatte, um dem Verlierer dieſe klein: Mehrausgabe 
u erſparen. 3 
a =bb= Die Unterſuchungen, betreffend die verhaftete Straßenräuberbande, 
gewinnen einen immer weiteren Umfang und werden noch immer compromit⸗ 
tirte Perſonen verhaftet und geſtohlene Sachen mit Beſchlag belegt. — Seit 
der Zeit der Verhaftung der erſten Perſonen find keine Straßendiebſtähle mehr 
zur Anzeige gekommen. Viele der beſtohlenen Fuhrleute haben ſich bereits auf 
dem Polizei⸗Präſidium gemeldet und ſehen mit Freuden der Ausbändigung 
ihrer zum großen Theil wiedergefundenen Waaren entgegen. 

© Ein in dieſer Woche heimgekehrter Krieger eilte freudigen Herzens nach 
ſeiner in einer der Vorſtädte gelegenen Wohnung, um ſeine Frau durch ſeine Ans 
kunft zu überraschen, da er von ihr lange Zeit nichts erfahren hatte. Die 
Freude des Wiederfehens wurde aber in Traurigkeit verwandelt. Frau und 

ind waren an der Cholera perſtorben und ſein Vater, den er in der Woh⸗ 
nung antraf, hat zum großen Theil des Sohnes Sachen verlauft und das 
Geld — vertrunken. — Das Verſckwinden der Habe war zur Kenntniß der 
Polizei⸗Behörde gebracht worden und wird leider der Vater, als des Dieb⸗ 
ſtahls beſchuldigt, der Strafe nicht entgehen können. 

L Die beiden Cholera⸗Lazarethe am Lehmdamm Nr. 1 und Neue Tauen⸗ 
2 70, von denen jedes circa 80 Kranke aufzunehmen im Stande ift, 
dürften auch bei eintretender kalter Witterung ihrem Zweck entſprechen, dage⸗ 
en iſt das Lazareth Nr. 3 auf den Trinitas⸗Aeckern dor dem Schweidnitzer⸗ 

hor nicht geeignet, bei eintretender Kälte Kranke aufzunehmen, und ſoll daſ⸗ 
ſelbe geräumt und der etwa noch vorhandene Krankendeſtand nach dem Las 
zareth in der Neuen Tauenzienſtr. 70 translocirt werden. 

Am 4. Octbr. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 22, als daran geſtorden 23 und als geneſen 7 Perſonen. 


—r— Glogau, 3. Oct. [Die diesjährige VI. kathol. General⸗ 
Lehrer⸗Conferenzj fand geſtern unter dem Vorſitz des . 
Dompfarrers Hrn. Menzel, ſtatt. Nachdem zuvor die Conferenz⸗Mitglieder 
dem Gottesdienſte in der Domlirche beigewohnt, verſammelten ih dieſelben, 
36 an der Zahl — 3 waren genügend entſchuldigt — in der 
Domſchule. In der Anſprache des Hrn. 
deutungen geben über „die Stellun de3 Volksſchullehrers und deſſen Ver⸗ 
halten der Gemeinde gegenüber“, we ches Thema auch als nächſte Conferenz⸗ 
arbeit beſtimmt wurde. Die Lehrprobe, „der Leſeunterricht in der Oberclaſſe“ 
mußte wegen Erkrankung des betreff i 
für die diesmalige Conſerenz eingelieferten Arbeiten der Lehrer Seiler und 
Hielſcher, „die Denk⸗ und Sprechübungen“ in der untern Glaffe, zeigten von 
gründlichem Fleiße und veranlaßten eine ziemlich lebhafte Debatte. Nun 
wurden noch einige innere Angelegenheiten geordnet, königl. Regierungs⸗Ver⸗ 
jügungen bekannt gemacht und ein zu Liegnitz lithogr. kalligr. Runftb att mit 
dem Texte: „Gott verläßt die Seinen nicht“ vorgelegt und zur Anſchaffun 
zum Beſten der Schullehrer⸗WMittwen⸗ und Waiſenkaſſe empfohlen, Schließli 
wurde noch von einem Mitgliede die Frage aufgeſtellt: „Wer das Schorn⸗ 
ſteinkehrgeld für das Schulhaus zu zahlen habe, 
meinde?“ da dem Mitgliede zwei einander widerſprechende Entſcheide des 
landräthlichen Amtes bekannt ſeien, wopon der Hr. Vorſigende Kenntniß neb⸗ 
men und höheren Entſcheid einholen will. — Die Conferenz, welcher auch 
diesmal wieder mehrere Herren Geistliche beiwohnten, wurde mit Gejängen 
aus Schweizers Liederheft begonnen und geſchleſſen. Geiſtige Friſche und 
biedere Collegialität belebten auf erfreuliche Weiſe auch die diesmalige Ver: 
ſammlung. 


berclaſſe der 
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Vorſitzenden wurden die Haupt⸗An⸗ bof 


enden Malin vertagt werden. Die 


der Lebrer oder die Ge⸗ ha 


geſchmückte Kirche. den anne hielt eine A den am Schluſſe 
derſelben decorirte er den Jubilar mit dem ihm Allerhöchſt verliehenen Allge⸗ 
meinen Ehrenzeichen. Nach dem von den anweſenden Lehrern gut vorgetra⸗ 
enen Pſalm; „Ich will den Herrn loben“ wurde die Feier mit dem Ges 
ange des: „Nun danket alle Gott“ geſchloſſen. — Um 1 Uhr verſammelten 
18 die Feſtgenoſſen zu einem von dem Hrn. Baron v. Tſchammer dem Ge⸗ 
eierten zu Ehren veranſtalteten getmaßte. Hier empfing dieſer die auf tele⸗ 
— Wege angelangte Gratulation des Hrn. Regierungs⸗ und Land⸗ 
raths v. Selchow aus Glogau, der verhindert war, ſich an dieſer Feier pers 
ſönlich zu betheiligen. Um 5 Uhr verließen die aus der Ferne gekommenen 
Feſtgenoſſen in der heiterſten Stimmung die Verſammlung. 


C. Sagan, 4. Oct. [Verſchiedenes.] In unſerer Stadt macht ſich 
ein etwas regeres Leben im geſchäftlichen wie auch im geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehre fühlbar. So fand an einem dieſer Abende eine Aufführung des Ges 
ſangvereins „Boruſſia“ unter Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, des Lehrer 
und Organiſten Exner ſtatt. Derſelbe hat, wie ich ſoeben erfahre, zu der bevor⸗ 
ſtehenden kirchlichen Feier des Sieges⸗ und Friedensfeſtes eine Cantate für gemiſch⸗ 
ten Chor mit Begleikung von Blechinſtrumenten, Pauken und Trompeten compo⸗ 
nirt und in der Fürſtenthal'ſchen Buchhandlung erſcheinen laſſen. Die Maſik 
wird empfohlen und kann auch mit Orgel⸗Begleitung ohne Orcheſter aufge⸗ 
führt werden. — Seit dem 2. d. Mis. iſt in unferer Stadt ein neues Blatt 
erſchienen, unter der Ueberschrift „Bober⸗Zeitung“, redigirt von Fürſtenthal, 
Buchhändler hierſelbſt. — Der Bau der Chaufjee zwiſchen bier und Sorau 
iſt vollendet und dem Verkehr bereits übergeben. Einem ſchon längſt empfun⸗ 
denen Uebelſtande iſt dadurch abgeholfen. 


P. Aus dem B 4. October. [Polizei⸗Verbot. — 
Unterſuchung.] Herr Landrath von Grädenitz verbietet in dem deut 
ausgegebenen Kreisblatt ſämmtlich Tanzluſtbarkeiten, auch die der Kirmeſſen, 
da — wie er ſagt — „die Cholera leider eine immer größere Verbreitung im 
Kreiſe genommen hat und die Erfahrung lehrt, daß bei größeren Zuſammen⸗ 
künften der 8 155 N ‚Wir geben dem Hrn. Landrath 
v. Grävenitz vollſtändig Recht, daß ein Verheimlichen oder Bemänteln des wirf⸗ 
lichen Geſundheitszuſtandes in irgendeiner, ſelbſt der beſtgemeinten Abſicht nur 
hoͤchſt ſchädlich wirkt. Einerſeits wiegt es unſer leichtgläubiges Volk in allius 
große Sorgloſigkeit und läßt es die allernothwendigſten Vorſichts⸗ und Schutz⸗ 
maßregeln verſäumen; anderer eits täuſcht es die angelockten Fremden jo ges 
waltig, daß ſie künftig den beruhigenden Berichten, die in der That nur Wahr⸗ 
zit enthalten, keinen Glauben mehr ſchenken und unſer Thal aus Furcht 
nicht mehr beſuchen mögen. — Die Unterſuchung gegen den Tiſchler in Warm⸗ 
brunn, der ſeine hochſchwangere Tochter am 6. v. M. ſo barbariſch gemiß⸗ 
handelt (ſ. Nr. 424), iſt im vollſten Gange. Bereits ſind mehrere Zeugen 
vernommen. Die Unterſuchung wird um ſo ſchärſer geführt, als das unglück⸗ 
liche Mädchen nach einigen Tagen von einem todten Kinde entbunden wor⸗ 
90 5 Man vermuthet, daß die Mißhandlung den Tod des Kindes zur Folge 
gehabt. 


Waldenburg, 4. Septbr. [Zur Tageschronik.] Auf dem zum 
Rangir⸗Bahnhofe der Gebirgsbahn beſtimmten Bauplatze brannte vergange⸗ 
nen Sonntag Nachmittag ein Bretterſchuppen total nieder. Mit verbrannt 
find 9 Gänſe und mancherlei Effecten. Der Arbeiter, welcher aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit das Feuer veranlaßte, ſoll ſich in den Dienerteich geftürst haben. 
— Nachdem die königl. Regierung unterm 21. Auguſt und 12. Sept. d. J. 
die am 5. Juni und 7. Auguſt d. % von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vollzogenen Wahlen der Herren Glasfabrilbeſiger Brier und Apotheker 
Birkholz zu unbeſoldeten Rathsberren hieſiger Stadtgemeinde beſtätigt hat, 
wurden genannte Herren vergangenen Dinstag in das Magiſtrats⸗Collegium 
feierlichſt eingeführt und verpflichtet. — Am 29. v. M. verließen uns die ſeit 
dem 1. Juli hier ftationirt E beiden Colonnen, die 12. und 13, des 
Feld⸗Reſerve-Munitions⸗Parks des 5. Armeecorps. Die 14, 15, und 16, 
Colonne war in Freiburg einquartiert. — Die Reſſourcen⸗Geſellſchaft hielt 
am Sonnabend im Schützenhauſe ihre General⸗Verſammlung ab, wählte ar 
neuen Vorſtand und ein neues Comite und beftimmte die vom borigen Jahre 
übrig gebliebenen Geldmittel zur Verbeſſerung der Theater⸗Utenſilien. — Die 
letzte uns vorliegende Cur⸗ und Fremdenliſte (Nr. 25 Schluß) meldet als in 
Summa in Salzbrunn geweſene Curgäſte 1291, in Charlottenbrunn 778. 
Die Perfonenzabl der Gaͤſte in Altwaſſer betrug in dieſem Jahre in Summa 
489. — Der Waldenburger Miſſions⸗Hilfs⸗Verein feierte heute Vormittag 
9 Uhr in der evangeliſchen Kirche zu Salzbrunn ſein 23. Jahresfeſt. Paſtor 
Rauch aus Poiſchwitz bei Jauer hielt die Viread und Paſtor Zürn aus 
Lüben erſtattete Bericht. — Der bisherige erwejer des hieſigen Landraths⸗ 
amtes, Herr Freiherr b. Saurma, welcher ſich durch die ſorgfältigſte Wahr⸗ 
nehmung der landräthlichen Hache beſonders während des Rriepdjuflanded, 
wiederholt die ausgeſprochene Anerkennung der königl. Regierung erworben 
und ein bleibendes freundliches Andenken ſich im hieſigen Kreiſe geſichert hat, 
iſt in Folge ſeines eigenen, durch Krankheit nöthig gewordenen Antrages des 
Amtes entbunden worden. An jeine Stelle iſt interimiſtiſch der Hr, Freiherr 
v. Zedlitz und Neukirch, königl. Rittmeiſter und Kreis⸗Deputirter auf Kynau, 
mit der Geſchäftsführung des biefigen Landralhsamtes betraut worden. 


K. Neumarkt, 4. Oct. [dur Tages:Chronit,] Geſtern, beute und 
morgen wird hier der Michaelis⸗Jahrmarkt abgehalten, der beſtbefuchte im 
Jahre; dies hat ſich auch diesmal wieder bewährt, denn heute iſt der Zudrang 
der ländlichen Bevölkerung ein ſehr bedeutender und wurden Tauſende von 
Thalern umgeſetzt; am mittelſten Tage hatten die Dienſtleute ihren Jahr⸗ 
marktgang. Da dies Jahr reichlich Herbſt⸗ und Winterfutter vorhanden iſt, 
jo war auf dem geſtrigen Viehmarkte verhältnißmäßig nur wenig Vieh zum 
Verkauf gebracht worden. — Die nun ziemlich beendete Tabakernte hat 
dies Jahr ein recht befriedigendes Ergebniß, ſowohl in der Qualität als in 
der Quantität; hier ſind in dieſem Sommer 200 Morgen, im Kreiſe 176 Mor⸗ 
gen, im vorigen Jahre find 222 Morgen, im Kreiſe 226 Morgen, alſo dies 
Jahr 72 Morgen weniger mit Tabak bebaut worden. — Am 6. v. M. waren 
es 10 5 5 eit dem Beſtehen des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, und 
hat derſelbe während dieſer Zeit vier Thierſchaufeſte mit Verlooſung veran⸗ 
ſtaltet. An der Spitze ſtand zuerſt der königliche Oekonomierath Händler, 
dann Landesälteſter Anders und ſeit 6 Jahren befindet ſich die Leitung des 
Vereins in den Händen des Herrn Grafen Pinto auf Mettkau Die Ge⸗ 
ichäfte als Secretär und Rendant hat fortwährend, bei nur kurzer Untere 
brechung, Herr Lotterie⸗Einnehmer Apotheker Martin mit Eifer und Umſicht 
egenwärtig zählt der Verein 97 Mitglieder. Aus 5 Kaſſen⸗ 
beſtande von ca. 500 Thlrn, find laut Vereinsbeſchluß 300 Thlr. zur Unter⸗ 
ſtützung ſchwer bleſſirter Krieger aus hieſigem Kreiſe beſtimmt worden. 


+ Fürſtenau, Kreis Neumarkt, 5. Oct. [Patriotismus] Unſer für 
alle chriſtlichen Liebeswerke ſich warm intereſſirender Herr Paſtor Baumgart 
hatte bald bei Beginn des ſo ſchnell und glorreich beendeten Krieges einen 
Verein in ſeiner Lurch emen de egründet, deſſen Zweck die Fürſorge für die 
verwundeten Krieger war. Nach den Tagen der r chlachten bega 
ben ſich einige weibliche Mitglieder täglich zwei Mal auf den nächſten Bahn⸗ 
Mettkau, um die ankommenden Verwundeten zu erquiden, und find für 
dieſelben über 2000 Quart Kaffee, Milch, Bier und Zuckerwaſſer, 42 große 
Brote, 45 Pfd. Butter, 25 Pfd. — über 100 Semmeln und über 100 
Cigarren verwendet worden. Außerdem hat der Verein 6 Federbetten, 40 
Hemden, 150 Binden, 24 Betttücher, 12 Handtücher, mehrere Hundert Tücher 
und Flecken, über 25 Pfd. Charpie, 50 Pfd. Weizenmehl und einige Mepen 
Backobſt an verſchiedene Lazarethe verſandt; außerdem harren geſammelte 25 
Thlr. Geld noch der entſprechenden Verwendung. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 5. Oetbr. [Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung blieb 
das Geſchäft doch beſchränkt, nur Amerikaner wurden zu höheren Courſen ges 
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Danzig, 2. Octbr. [Erntebericht.] Die Kartoffelernte iſt in unſerer 
Provinz, bisher vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in vollem Gange. Soviel 
ſich bis jetzt überſehen läßt, wird der Ausfall derſelben im Allgemeinen kein 
beſonders günſtiger werden. Die Knollen ſind durch die zu früh eingetretene 
und rapide ſich verbreitende Blattfäule im Wachsthum geſtort, meiſtens nicht 
vollſtändig ausgewachſen, daher auch quantitativ weniger ergiebig. Außerdem 
klagt man, daß ſich die in Mieten gebrachten Früchte nicht halten, ſondern 
ſtark faulen. Wahrſcheinlich find in Folge dieſer Uebelſtände die Preiſe der 
Kartoffeln auch bereits geſtiegen. An Futterkräutern dürfte in dieſem Winter 
10 überall bei uns kein Mangel eintreten; das Vor⸗ als Nachheu ift in reich 
ichem Maße durchgängig trocken eingebracht worden. Ebenſo vortheilhaft ftellt 
ſich in Beziehung auf die Quantität des Strohes die Ernte heraus; doch ſoll 
namentlich der Roggen ſchlechter ſchütten, als im vorigen Jahre. Bedeutend 
geklagt wird über die diesjährige große Menge von Ungeziefer, welches ſich 
nach der Ernte in Maſſe in die Scheunen gezogen hat und hier ange Ders 
wüſtungen anrichtet. (D. 3.) 


[Ernteberichte.] Nach einem in der letzten „Landwirthſchaftlichen 
eitung“ erſchienenen Berichte über die diesjährige Ernte und den zeitigen 
tand von Feld und Vieh in der Provinz Preußen“ geſtaltet ſich die 
Durchſchnittsernte in ganz Oſtpreußen folgendermaßen: Weizen faſt gut, 
Roggen und Oelfrüchte etwas mehr als gut. Gerſte etwas mehr als ziem⸗ 
lich. Klee faſt gut. Kartoffeln 7 a Runkeln faſt gut. Wieſenheu 55 
ut. Zuſtand der Thiere überall mehr als gut. Wollertrag gut. Kartoffel: 
ankheit ausgedehnt. Obſtertrag mittelmäßig, von Steinobſt kaum eine 
Spur. Ungezieferſchaden geringer als ſonſt. 


Br BOB 27. Sept. In der erſten Verſammlung des Bromberger 
landwirthſchaſtlichen Kreisvereins referirte der Vorſitzende über den Ernte⸗ 
ausfall wie folgt: Trotz des ungünſtigen Wetters ſei im Allgemeinen in der 
diesjährigen Ernte doch ein guter Mittelertrag erzielt worden. Weizen und 
Roggen (Winterfrucht) ſei im Stroh reichhaltig, nicht ſo gut in den Körnern, 
hin und wieder ſei Auswuchs vorgekommen. Bei dem Sommerkorn, nament⸗ 
lich dem früh geſäeten, wären die Reſultate im Ganzen ſchlecht; Gerſte und 
Hafer hatten eine ziemlich gute Ernte gegeben, obwohl bei Gerſte theilweise 
auch Aus wuchs vorgekommen. Bei Erbſen hat ſich der Auswuchs theils auf 
dem Schwad, theils auf dem Halm gezeigt. Die Oelfrüchte, Rübſen und 
Raps, haben durchweg einen guten Ertrag gegeben. Heu (Klee⸗ und Wie⸗ 
ſenheu) iſt reichhaltig geweſen, die Qualität hat aber doch durch den Regen 

gelitten, beſonders iſt die Nachmaht ſchlecht eingebracht. In Bezug auf die 

artoffelernte, die noch nicht beendigt, ſei zu bemerken, daß dieſelbe bei uns 

im Allgemeinen nicht beſonders gut ausfallen werde. Unter den weißen Kar⸗ 
toffeln befinden ſich ſehr viele faule, daſſelbe iſt auch bei den blauen der Fall; 
am beſten haben ſich bis jetzt die rothen und vorzugsweiſe die Zwiebelkar⸗ 
toffeln gehalten. Sie widerſtehen entſchieden der Faͤulniß am längſten. Die 
Runkelrüben ſind in dieſem Jahre nicht fo gut gerathen, als im vorigen, 
namentlich ſind ſie nicht ſo ſtark gewachſen. Die Unterfrüchte, Wrucken, 
Mohrrüben, ſtehen überall üppig und verſprechen einen guten Ertrag. Die 
Feste gel und ganz beſonders die Pflaumen, haben im Frühjahr durch Nacht⸗ 
fröſte gelitten, die Blüthen ſind wurmfräßig geworden und der Ertrag wird 
daher ein nur geringer ſein. Die Klagen der Niederungsbewohner (an der 
Weichſel) ſind in dieſer Beziehung allgemein. 


Baumwollen⸗Ernte in Amerika. Rewyork, 18. September. Unſere 
Nachrichten find dieſe Woche im Allgemeinen ungünſtig, obgleich es nach dem 
Tone einiger Berichte ſcheinen möchte, daß der Schaden und die 3 

njere 
eigenen Correſpondenten, von welchen wir Briefe von Georgia, Tenneſſee und 
Louiſiang haben, fahren fort an eine Ernte von über 2 Millionen zu glauben 
und machen die era von 1—1 Millionen lächerlich, welche im Sü⸗ 
den ſo gewöhnlich ſind. Es beſteht kein Zweifel, daß vor einiger Zeit das 
Wetter in vielen Theilen des Landes Br ungünſtig geweſen iſt und daß die 
kürzlich gefallenen ſchweren Regen — welche der vorhergehenden Dürre folgten, 
und ein zu lebhaftes Wachsthum und folglich eine Entwicklung von Blättern, 
tatt Stengeln hervorriefen — Schaden thun werden, wenn nicht der Froſt 
pät eintritt und das Wetter bis zum Froſte warm und trocken bleibt. Was 


* 


den Wur /n angeht, fo it der von demſelben angerichtete Schaden an einigen 


. Zn ernſtlich, aber bis jetzt erſtreckt ſich derſelbe noch auf kein wei⸗ 
tes Gebiet. 

Die egyptiſche Baumwoll ⸗Ernte. Die Ernte verſpricht reichlich aus: 
fallen und wird nur auf 2% Millionen Cantars = 000 bis 600, 
Ballen angeſchlagen. Die Notirungen aus Alexandrien find als nominell an⸗ 


zuſehen, da von der letzten Ernte nur die ſchlechteſten Rimanenzen noch lagern, 
die ſich jeder Claſſificalion entziehen. 


Nürnberg, 28. September. Die Größe der heutigen Hopfenzufuhren hat 
Es waren ca. 250 Ballen aus verſchiedenen 
Lagen, Hersbruck und Altdorf, am Platze, welche raſch zu 92—98 Fl. ver⸗ 
kauft wurden. Das Meiſte wurde von Kundſchaftshändlern aus dem Markte 
enommen; Exporteure waren nicht vertreten. Ziemlich belangreiche Poſten 
chwetzinger und Würtemberger wurden von unſeren Platzhändlern zu 100 
und einige Gulden verkauft, jo daß die Lager augenblicklich geleert find. Alt⸗ 
märker Hopfen, wovon nicht viel am Platze, wurde mit 75 —80 Fl. gekauft. 
In 1865er beſtand einige Frage zum Preiſe von 50 —66. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Neuwied, 30. September. [Rechtsrheiniſche Eiſenbahn.] Die 
„Neuw. Ztg.“ theilt mit: Aus auberläffiger Quelle erfahren wir 2 — — 
über den Stand des rech srheiniſchen Eiſenbahnunternehmens: Die Vorarbei⸗ 
ten ſind durch die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zum Siebengebirge ge⸗ 
fördert worden. Die Verhandlungen mit der Staatsregierung wegen Aus⸗ 
5 des Bahnproject3 haben noch keinen Abſchluß gefunden, jo daß der 

emin für den Beginn der Bahn nicht in Ausſicht geſtellt werden kann. 
Die dadurch entſtehende ehen wird aber durch die Thatſache paraly⸗ 
rt, daß die Direction der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mittlerweile alle 
iejenigen Arbeiten ausführen läßt, die gewöhnlich erſt nach erfolgter Con⸗ 
eh rung zu beginnen pflegen, ſo daß ein eigentlicher Zeitverluſt gar nicht 
entſteht. 


* * 5 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Sh. Natibor, 3. Oetober [Schwurgericht.] Seit dem 24. Sep⸗ 
tember wird eine ee ee hier gehalten, welche großes Intereſſe 
erregt. Namentlich drei Fälle beſchäftigten das Publikum: Die Anklage eines 
Eckenſtehers wegen Körperverletzung mit töbtlihem Erfolg, wobei durch das 
ärztliche Gutachten conſtatirt wurde, daß der Gemißhandelte einen ganz ab» 
normen Schädel gehabt hat, da die Hirnſchale nur bon der Dicke eines Papp⸗ 
deckels war, ſo daß es erklärlich wurde, wie eine ſtarke Ohrfeige den Mann 
niederſtrecken konnte. Sodann war ein wohlhabendes und bekanntes Magiſtrats⸗ 
Mitglied einer Nachbarſtadt wegen Diebſtahl, Unterſchlagung und Faͤlſchung 
angeklagt. Die Sache, welche eine Anzahl Fremder hergezogen hatte, wurde 
Jens ſchließlich zum 2. oder 3. Male vertagt. — Die letzte Sache war die 

annendſte und intereſſanteſte. Angeklagt war der Taubſtumme S. aus 
Ellguth, welcher am 12. Mai d. J. einen Mann erſchlagen haben ſollte, 
wie man erzählte, nur deshalb, weil er ihn für einen Oeſterreicher gehalten. 
Man ſprach ſogar davon, daß der Nachtwächter des Dorfes ihm dabei ge⸗ 
holfen hätte. Die Verhandlung, welche viele Stunden in Anſpruch nahm, 


war darum ſo intereſſant, weil alle Aeußerungen des Angellagten und die 


eugenausſagen erſt durch den Inſpector der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt 
eren Sch. derdollmetſcht reſp. in die Zeichenſprache übertragen werden mußten. 
Angeklagter, der ſich nicht verſtändlich machen, nicht vertheidigen kann, 
findet immer Mitleid, und ſo war das Publikum, welches den Todtſchläger 
zuerſt verdammte, ſchließlich für den Taubſtummen, der von Natur jähzornig, 
vor der That betrunken und aufgereizt worden war, eingenommen. (Das 
Reſultat?? — D. Red.) 


Vorträge und Vereine. 


di Breslau, 3. October. 18 andwerker⸗Verein.] Geſtern wurde 
em Monat begonnene Vierteljahr ausgege⸗ 


un 
ein, die Ingenieure Nippert und Kayſer, Juſtizrath . dische, Hauptlehrer 


„mitglieder Stud. A. Weiß und 


Köhler, Ober⸗Poſtſecretär Serbin, Redacteur Th. Oelsner, ſowie Cand. phil, 
van der Velde zu Vorträgen gezeichnet, ſowie wir auch die beiden Vereins⸗ 
i rbeiter Scheil wieder in den Reihen der Vor⸗ 
tragenden begrüßen. Den Vortragsſtoff liefert den Herren Weiß, Juſtizrath 
Fiſcher, Dr. Grünhagen die Geſchichte, Herrn Dr. Stein die Culturgeſchichte 
des 18. Jahrh., Hrn. Dr. Rhode die baier. Zuſtände, Hrn. Nippert das kechniſche 
Gebiet. Herr Scheil wird über Arheiterbildung ſprechen, Hr. Dr. Mor. Elsner 
über ein naturhiſtoriſches Thema, Hr. Dr. Günther die Betrachtung unſeres 
Sonnenſyſtems fortſetzen, Dr. G. Joſeph in 2 Vorträgen die Pflege der Ver⸗ 
wundeten, als ein eingreifendes Thema der nächſten Vergangenheit — ob auch 
der Zukunft? — behandeln, Herr Candidat v. d. Velde das Theater in ſeiner 
Bedeutung für das große Publikum. Die übrigen Herren haben die nähere 
Bezeichnung ihrer Vortragsgegenſtände noch vorbehalten. Frauen ſind, außer 
an den Fragebeantwortungsabenden (15. October, 15. November und 17. Des 
zember) ſtets zugelaſſen. Der Unterrichtsplan weiſt auf: Geſangsunterricht, 
2 Claſſen, Lehrer Buſſe; Zeichnen: Lehrer von Kornatzky; Turnübungen: 
Hauptturnlehrer Rödelius; Stenographie (nach Stolze und Gabelsberger) Hr. 
Secr. Köhn. Als Leiter der Uebungen der 1 Section 
werden die Herren Arnade (muſik.) und A. Weiß (declam.) angegeben. Die 
geſelligen Monats⸗Abende, welche im October wieder . werden 
5 — finden abwechſelnd mit Tanz im Springerſchen Saale ſtatt. Die Be⸗ 
timmungen über die Bibliothek find die alten geblieben. 


1 Breslau, 3. Oct. [Handwerkerverein.] Geſtern wurde das neue 
Quartal mit dem Vortrage des Vereinsmitgliedes Hrn. Secretär Koehn er⸗ 
öffnet, der ſich die Seefiſcherei zum Gegenſtande gewählt hatte und über 
alle Arten des Fiſchfanges in ausgedehnter Weiſe ſprach, namentlich über den 
Heringsfang. Er bedauerte, daß in Deutſchland noch ſo wenig für einen 
ſo vortheilhaften Gewerbszweig geſchehe, der vielen Familien einen angeneh⸗ 
men und nützlichen Nahrungsartikel liefern würde. Fragebeantwortung wurde 
nicht mehr vorgenommen, da die Zeit ſchon ſehr vorgerückt war, nur wurde 
mitgetheilt, daß die Turner des Vereins am nächſten Sonnabend Abend das 
Stiftungsfeft ihrer Abtheilung feiern, wobei ein Schauturnen abgehalten wer: 
den ſoll. Damit verbunden iſt eine Soiree der muſikaliſch⸗declamatoriſchen 
Section im Springer'ſchen Saale, wobei auch die Sänger des Vereins ihre 
Mitwirkung zugeſagt haben; auch ein kleines n e ſoll dabei 
nicht ausgeſchloſen ſein und Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, Zutritt haben. 


8 Koſtenblut, 2. Oetbr. (Landwirthſchaftlicher Verein.] Nach 
einer fünfmonatlichen Pauſe hielt derſelbe am Sonntage ſeine vierte dies⸗ 
jährige Sitzung ab, in welcher 1) die Frage erörtert wurde: Welche Maß⸗ 
regeln ſind bei der bevorſtehenden Kartoffelernte gegenüber den kranken 
Knollen zu ergreifen? — Beantwortung: Man eile nicht zu ſehr mit der 
Kartoffelernte, wenn insbeſondere trockenes und windiges Wetter in Ausſicht 
ſteht, weil die Kartoffeln im Boden mehr ausziehen. Nach der Einbringung 
derſelben vom Felde leſe man bald die kranken Knollen aus und ſchütte fie 
an einen luftigen Ort, damit ſie 2 ausdünſten. Wenn man ſie dabei mit 
Stroh bedeckt, ſo nehmen ſie nach und nach eine härtere Beſchaffenheit an, 
wodurch ſie als Viehfutter tauglich erhalten bleiben. In die Kartoffelmieten 
bringe man 2 bis 3zöllige Drainröhren nach verſchiedenen Richtungen an, 
die man mittelſt dünner Stangen, woran die Drainröhren gereiht werden, über⸗ 
einanderſetzt, und wenn die Aufſchüttung der . erfolgt iſt, die Stangen 
wieder herauszieht. In Kellern verwendet man Gebunde von Küchenreiſig, 
um die Aufſchüttung hohl zu bekommen. Die rothen Kartoffeln halten ſich 
auch dies Jahr wieder beſſer als die weißen, am beſten die ſächſiſche weiß: 
fleiſchige Zwiebelkartoffel. 

2. Vortrag des Vereinsſecretairs: Die Urſachen der diesjährigen gerin⸗ 
gen Obſternte. Als ſolche wurden angeführt: Die rauhen Tage zur Zeit 
der Kirſchblüthe, die Froſtnächte im Monat Mai bei der Birn⸗ und Aepfel⸗ 
blüthe, das maſſenhafte Ungeziefer, beſonders der Mehlthau, mehrere ſtarke 
Frühjahrsgewitter und darauf folgender kalter Regen in der Blüthezeit, 
Engerlinge und Maikäfer, viele kleinere Inſecten, welche ſchon die unreifen 
Früchte anſtachen und die geringe Anzahl der vorhandenen Inſecten freſſen⸗ 
den Vogelarten. Schließlich wurde die wirkliche Unzahl von Wespen und 
Horniſſen angeführt, welche jede reife Frucht auf dem Baume benagen, auch 
keine Weintraube unbeſchädigt laſſen. 


Miscelle. 

[Wiener Amtsſtyliſtik,] Da kürzlich in Wien einige Leichen wegen zu 
ſpäter Anmeldung nicht gleich in eigenen Gräbern beerdigt werden konnten, 
ſondern einſtweilen im „Schachte“ beigeſetzt werden mußten, macht der dortige 
Magiſtrat bekannt, „daß Anmeldungen um eigene Gräber wenigſtens bis 
Nachmittag um 3 Uhr beim Stadtphyſikate erfolgen müſſen, wenn die Leiche 
noch am nämlichen Tage beſtattet werden ſoll“. — Leute, welche im eigenen 
Grabe beſtattet fein wollen, ſagt die „W. Pr.“ ſehr richtig, find ſelbſtver⸗ 


000 ſtändlich durch dieſe Beſtimmung nicht wenig in Verlegenheit geſetzt. — Einer 


Notiz von gleich glücklicher Faſſung begegneten wir kürzlich in einem ärztlichen 
Organe, das über den Leichtſinn der Cholerakranken tagte und ernſtlich ver⸗ 
ſicherte, „daß die meiſten Leute erſt dann in das Spital gehen, wenn ſie eine 
Stunde darauf eine Leiche find“. Es iſt dieſelbe Styliſtik, nach welcher vor 
einigen Jahren ein Gemeinderath bei Gelegenheit der Debatte über intercon⸗ 
feſſionelle Friedhöfe im Feuer der Rede in die denkwürdigen Worte ausbrach: 
„Jeder, der einen Schein bringt, wird beerdigt“! 


London. [Rührende Sorgfalt.] Ein aus Newyork berichteter Zug 
von rührender Sorge über den Tod hinaus iſt der Erwähnung werth. Eine 
dortige verheirathete Deutſche beſchloß, ihren Körper: und Gemüthsleiden durch 
Vergiftung ein Ende zu machen. Bevor fie ſich das Leben nahm, bereitete ſie 
ihrer Familie Trauerkleider und legte ihre eigenen Leichengewänder zurecht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. October. Der „Staats⸗Anz.“ bringt einen Amneſtie⸗ 
erlaß für die von Civilgerichten vor Eintritt und Wiedereinziehung 
zum activen Dienſt wegen Vergehen zu halbjähriger Gefängnißſtrafe, 
reſp. 100 Thlr., jedoch ohne Ehrenſtrafen, Verurtheilten und auf das 
Erinnerungskreuz des Feldzuges ein ſtatutenmäßiges Anrecht Habenden. 

(Wolff's T. B.) 

Kaſſel, 5. Oetbr. Die „Heſſ. Morgenztg.“ ſchreibt: Montag 
Vormittags 11 uhr wird die Beſitzergreifung Kurheſſens für die 
Krone Preußens hierſelbſt feierlich verkündigt worden. 


(Wolff's T. B.) 
Wien, 5. October. Geſtern Abend hat eine Vorver⸗ 


ſammlung der deutſchen Verfaſſungsfreunde bei Skene ſtatt⸗ 5 


gefunden. Die Anweſenheit Laſſers und Heins überraſchte. 
Das Delegirtenproject wurde abgelehnt. Die eigentliche 
Verſammlung wird heute abgehalten. 
(Del. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Wien, 5. Oet. Das Abendblatt der „N. Fr. Pr.“ meldet: In 
der geſtrigen Conferenz der deutſchen Abgeordneten wurde beſchloſſen, 
jede Deputirten- Verfammlung zur Löſung der Verfaſſungsfrage zu 
perhorresciren. Heute Nachmittag iſt Sitzung. Ein aus drei Mit- 
gliedern beſtehendes Comite wurde zu den Vorarbeiten niedergeſetzt. 
(Wolf's T. B.) 
Dresden, 5. Oetober. Die „Conſtit. Ztg.“ meldet anſcheinend 
ofſieids: Die Befreiung der Miether von der Einquartierung ſei 
durch den faetiſchen Frieden geboten, eine weitere Belaſtung wegen 
der ſächſiſchen Verzögerung ſei ungerechtfertigt; die preußiſcherſeits 
verlangte Ausgleichung der Kriegslaſten jet nöthig, damit die betrof 


fenen Orte bei wiederholtem Kriegsfall nicht leiſtungsunfähig würden. N 


(Wolff's T. B.) 

Florenz, 4. October. Der Senat tritt am 11. d. zuſammen, 
um das Urtheil über Perſano zu fällen. 

Nach dem Tage der Friedensratiſication räumen die Oeſterreicher 
Venetien und ziehen die Italiener ein; das Plebis eit findet baldigſt 
ſtatt. (Wolffs T. B.) 

Florenz, 5. Oetober. Die Staatsanwaltſchaft ſuchte bei dem 
Kammerpräſidium um die Genehmigung zur Verfolgung von d Ondes 
Reggio nach. 

Die „Nazione“ theilt die Hauptpunkte der Friedensbedingungen 
mit. Das Meiſte davon ift bekannt. Die Sequeſtration der Privat. 
güter der italieniſchen Ex⸗Souveräne iſt aufgehoben. (Wolff's T. B.) 
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Palermo, 4. October. Die Stadt und Provinz find ruhig. Die 
Stadt flaggte in Folge des Friedensſchluſſes. Seit zwei Tagen iſt 
kein Cholerafall vorgekommen. (Wolff's T. B.) 

Petersburg, 5. Oetober. Aus Konſtantinopel meldet man 
unterm 2. Oetober: Die Griechen verloren in Candia in einer 
Schlacht die Hauptanführer. Am Sonnabend wurden die griechiſchen 
Zeitungen zurückgehalten. Truppenverſtärkungen find nach Candia 
abgegangen. Anderwärts iſt es ruhig. (Wolff's T. B.) 

Bukareſt, 5. Oet. Der Miniſter Stirbey iſt aus Konſtantinopel 
bier angekommen. Die Negozationen dauern fort. Die Schwierig ⸗ 
keiten liegen darin, daß bedingungsloſe Anerkennung verlangt wird. 

(Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 

Berliner Boͤrſe vom 5. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 148%, Breslau⸗Freiburger 138. Neiſſe⸗Brieger 98%. Koſel⸗ 
Oderberg 50%. Galizier 811. Köln⸗Minden 147 B. Lombarden 106%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 129½. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 68%. Oberſchleſ. 
Litt. A. 166%. Oeſterr. Staatsbahn 98%. Oppeln⸗Tarnowitz 74. Rhei⸗ 
niſche 116%, Warſchau⸗Wien 57%. Darmſt. Credit 81%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 97%. Minerva 32% B. Oeſterr. Credit⸗Aktien 58%. Schleſ. Bankverein 
111%. Sproc. Preuß. Anl. 102%, 4 proc. Preuß. Anl. 97%. 3 proc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 52%. Silber⸗Anleihe 60. 
1860er Looſe 62%. 1864er Looſe 38. Italien. Anleihe 54%. Amerikan. 
Anleihe 73%. fi. 1866er Anleihe 834%. Ruſſ. Banknoten 79%, Oeſterr. 
Banknoten 80%. Hamburg 2 Monate — London 3 Monate —. Wien 
2 Monate 78. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Fonds feſt. 

Wien, 5. October. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 64, 80. (2) 
National⸗Anlehen 67, 25. 1860er Looſe 80, 30. 1864er Looſe 73, 20. Credit⸗ 
Actien 152, 40. Nordbahn 164, —. Galizier 209, —. Böhmiſche Weſtbahn 
155, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 189, 30. Lombard. Eiſenbahn 206, 75. 
London 128, 25. Kaſſenſcheine 190, —. 

Berlin, 5. October. Roggen: feſt. Detbr. 51%, Oetbr.⸗Nov. 50%, 
Nov.⸗Dez. 49%, April⸗Mai 48%. — Rübdl: feſt. Oetbr. 13%, Ap 
Mai 12%. — Spiritus: feſt. Octbr. 15%, Oetbr.⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dezbr. 
15, April⸗Mai 15%. M. Kurnik's T. B.) 

[Zelegr. Dep. des Bresl. 


( 
Stettin, 5. Octbr. a I Weizen 
unverändert, pro Oct. 77%. Frühjahr 74. ogger unverändert, 

47. — Gerite geſchäfts⸗ 


pro Oct. 49%, Oct.⸗Nov. 48%. Frühjahr 5 
pro ren —. 
April⸗Mai 12%. 


los, pro Frühjahr —. Hafer geichäftslos, 
Rüböl flauer, pro Octbr. 12%. Oct.⸗Nov. 12%. 
Spiritus feſt, ven Oct. 15%. Frühj. 15%. 


Inſerate. 
Adolph Dieſterweg! 

Der von uns am 16. Auguſt c. erlaſſene Aufruf hat den vorausgeſetzten 
erfreulichen Erfolg gehabt. Das Denkmal wird in einer — dem mannhaften 
Charakter Dieſterweg's entſprechenden — Granitſäule, welche ſeine Bü ſte 
in Erz trägt, beſtehen. Indeſſen reicht für die künſtleriſche Ausführung der 
in Ausſicht genommene Termin, 28. October o., nicht aus. Indem wir hier⸗ 
von Mittheilung machen, behalten wir uns weitere Nachricht vor. Beiträge 
bitten wir an Pr. Brüllow, Berlin, Georgen ⸗Kirchplatz 19, adreſſtren zu 
wollen. [2981] 

Berlin, 26. September 1866, 

5. Bohm. A. Böhme. Pr, Brüllow. F. Dräger. L. Erk. Dr. Hibeau. 
A. Lange. Ferd. Schmidt. W. Senz. W. Simon. 
W. Steinert. Dr. Wieprecht. 


Zufolge der Bitte um Beiträge zu einem Ehrengeſchenk für den Musketier 
Gabler vom 50. Infanterie⸗Regiment aus Dambitſch hieſigen Kreiſes, welcher 
in der Schlacht bei Königgrätz die Fahne des Regiments Deutſchmeiſter er⸗ 
obert, ſind bis jest eingegangen: Vom Unterzeichneten 10 Thlr., von Herrn 
v. Verſen auf Dambitſch 10 Thlr., Herrn Major v. Verſen 2 Thlr., Ge⸗ 
ſchwiſtern v. Verſen 1 Thlr. 20 Sgr., Herrn General v. Toll 4 Thlr., Ge⸗ 
ſchwiſter v. Toll 15 Sgr., Herrn Kammerherrn v. Maſſow 1 Thlr., von einer 
Geſellſchaft durch Herrn v. Verſen 7 Thlr. 20 Sgr., von * Damen in 
Feſtenberg 1 Thlr. r., von Herrn Fürſten v. Hatzfeldt Durchlaucht auf 
Trachenberg 100 Thlr., vom freien Standesherrn Herrn Grafen v. Maltzan 
Excellenz 50 Thlr., vom freien Standesherrn Herrn Grafen d. Reichenbach 
auf Goſchütz 20 Thlr., von Herrn Landrath v. Mitſchke⸗Collande 10 Thlr., 
von Herrn Lieutenant Winterfeld zu Herrnkaſchütz 1 Thlr., von Herrn Ge⸗ 
neral v. Heydebrand zu Warmbrunn 3 Thlr., von Herrn Kaufmann 2 .— 
Stern zu Breslau 3 Thlr., von Herrn Ernſt v. Uechtritz zu Hi bes 
2 Thlr., von Herrn v. Schweinitz (Poſt Gnadenſeld) 1 Thlr. 15 Sgr., v. K. 
Poſt Kuhnern 1 Thlr., von Frau Aebtiſſin Generalin v. Glaſer zu Kaps dorf 
1. Thlr., von den Stiftsdamen daſelbſt 1 Thlr., von Herrn Eiſenbahninge⸗ 
nieur Trauenholz zu Breslau 1 Thlr., von Herrn Grafen Schweinitz auf 
Dieben 10 Thlr., von Sr. Excellenz dem Staatsminiſter a. D. Herrn v. Els⸗ 
ner auf N.⸗Adelsdorf 3 Thlr., ungenannt aus Trebnitz 2 Thlr., von Herrn 
N Karſten in Waldenburg 5 Thlr., von Frau v. Saliſch, geb. von 

hediger zu Breslau. 5 Thlr. S Thlr. — Mit dem Danke für 
die wohlwollenden Geber verbinde ich die erneuerte Bitte um weitere Bei⸗ 
träge, damit es möglich werde, durch Erwerbung und Ueberweiſung eines 
wenn auch nur kleinen Grundeigenthums der braven That unſeres Lands⸗ 
mannes ein bleibendes Denkmal zu ſetzen. 12959 
Militſch, den 30. September 1866. 
Der königl. Landrath v. Heydebrand. 


An Beiträgen für den Schleſiſchen Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde 
Verwundeter und Erkrankter find vom 30. Auguſt bis 1. Oct. incl, ferner bei 
mir eingegangen: Sammlung der Gemeinde Barzdorf durch Landrath 
b. Rohrſcheidt 3 Thlr. 15 Sgr. Sammlung durch Polizei⸗Verwalter Hemletzli 
in Chorzow bei Königshütte 12 Thlr. Erlös einer ſilbernen Kelle von einem 
Ungenannten eingezahlt durch Herrn Director Weigelt 5 Thlr. 26 Sgr. 
Erlös eines von dem Krappitzer Lehret⸗Vereine veranstalteten Concerts 
12 Thlr. 12 5 6 Pf. Erlös eines Concerts in Siemianowitz 
eingeſandt durch Gräfin Wanda Henckel von Donnersmarck 70 Thlr. 
Sammlung von Kindern der edangeliſchen ule zu Pilgramms⸗ 
bain eingeſandt durch Landrath v. Rohrſcheidt in Striegau 2 Thlr. 15 Sgr. 
Sammlung der Gemeinde Duchawe eingeſandt durch das Landraths⸗Amt in 
Milch 2 Thlr. 6 Sgr. Sammlung durch Pastor Brukiſch in Prausnitz bei 
Goldberg 11 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. Sammlung des Parochial⸗Vereins in 
Luſchlin bei Opalenica durch Paſter Hildt L Aate 0 Zhlr. 7 Sgr. 3 Pf. 
Somite in Laciau 1 Silber⸗Rudel & 75 25 Sgr. Sammlung von den Kin⸗ 
dern der katholiſchen Schule in Kuhnern durch die dortige Gerhlichteit 2 Thlr. 
27 Sgr. 6 Bi. Erlös aus einem Mute eingezahlt durch Chef räſſdent 
v. Möller 4 Thlr. Summa 37,9 lr. 19 Sgr. 3 Pf. Hierzu treten 
2 Einzablungen vom 18. Juli d. J., welche noch nicht veröffentlicht worden 
find, nämlich von: Der Schmiede⸗Schloſſer⸗Innung in Gleiwitz durch 
Dr. Zillmer 5 Tölr. Von Gräfin Hauſſonville aus Schweidnitz 5 Thlr. 
Summa 37,940 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 

Breslau, den 4. October 1866. [2961] ©. H. v. Nuffer. 


Neues Abonnement! 
Vorgeſtern wurde ausgegeben: 


[2928] 
Schleſ. Landw. Zeitung, VII. Jahrg., Nr. 40. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die Ernte des Jahres 1866. — Ueber den Laubfall. — Die 
Harnverhaltung (Jschurja) bei den Schafen. Von Dr. May. — Zuckerfabri⸗ 
kation. — Die landwirthſchaftl. eee der Prov. Preußen. IV, — 
ournalſchau. — Provinzialberichte. — zwärtige Berichte. — Die land⸗ 
wirthſchaftl. Verhältniſſe der Neumark, vorzüglich des Arnswalder Kreiſes. Von 
Cb. Körte. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 40. 
Inhalt: Die Reihenfolge der einzelnen Länder in Bezug auf die Qualität 
des Weizenmehls. — Eine neue Verwendungsart der Turnipsrüben. — Die 
neuen Pariſer Schlachthäuſer und der Fettviehmarkt. — Verwendung don 
Latrinenſtoffen zur Er sugung von Leuchtgas. — Neuefte Literatur. — Ber: 
liner Viehmarkt. — Nut iche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 14 —2 Bogen. — Vierteljäbrliher Pränumerations- 
reis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Tblr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg. Nr. 41 
e ee . 


3 


4 a [2957] 1 ge (freirelig.) Gemeinde. 
allach. 


Fanny 
Philibert Wieſenthal. 
Hamburg, den 25. September 1866. 


(Statt beſonderer 1 - 
Geſtern Abend 11% Uhr beſchenkte mich 
mein liebes Weib Olga, geb. Nohr, mit 
einem geſunden Mädchen. 
Breslau, den 5. October 1866. 
13909 Guſtav Emler. 


Heute wurde meine liebe Frau Bianca, 
geb. Müller, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. 2 

Kattowitz, den 4. October 1866. 

Still, Regiſtrator. 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr iſt mein innig 
geliebtes Töchterchen Hedwig in dem Alter 
von 2 Jahren nach kurzen Leiden der herr⸗ 
ſchenden Epidemie erlegen. 

Breslau, den 5. October 1866. 

[3908] Moritz Lobethal. 


„ EEE 2 LTE EICH TER 7" 
Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief ſanſt 
meine innigſt geliebte theure Frau Anna, geb. 
ſche, in einem Alter don 28 Jahren. 
Wer die aufopfernde Mutter meiner 4 Kinder 
kannte, wird meinen Schmerz beurtheilen können. 
Die Beerdigung findet Sonntag um 3 Uhr 
zu 11,000 Jungfrauen⸗Kirchhof ſtatt. 
Breslau, den 4. October 1866. 
Wilhelm Härtel, 
Brauermeiſter. 


Todes-Anzeige. 

Nach kurzem, aber schweren Leiden starb 
Donnerstag Nachmittag 4 Uhr unser gelieb- 
ter Sohn Felix im Alter von 3% Jahren, 

Dies zeigen tiefbetrübt statt jeder beson- 
deren Meldung an 2982 

Ludwig Mamroth und Frau, 


Heute Früh 7 Uhr ſtarb ſanft nach kurzen 
Leiden unſere liebe Tochter Emilie im Alter 
von 4% Jahren. Bekannten und Freunden 
zeigen dies ſtatt beſonderer Meldung u. 


trübt an: Q 
G. Scholz und Frau. 
Dürrgoy, den 5. October 1866, 


Todes⸗Anzeige. Kar 
Nach Gottes unerforihlihem Rathſchluſſe 
verſchied am 2. d. M. nach 12ſtündigen Lei⸗ 
den unſer einziger heißgeliebter Sohn Wil» 
helm, königl. Lieutenant im 6. Landwehr⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, in dem blühenden Alter von 
23 Jahren 6 Monaten. Dies zeigen wir 
allen entfernten Verwandten und Freunden 
tiefbetrübt an. 
Groß⸗Mangersdorf, den 4. October 1866. 
arl Simon, 
Mühlenbeſitzer und Rittergutspächter 
nebſt Frau. 


[3886] 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 3 Uhr dard nach Sſtün⸗ 
digen Leiden unſere liebe Tochter Anna. 
Michelau, den 4. October 1866. [3912] 
F. Spohn und Frau. 


Allen Theilnehmenden nah und fern die 
Trauerkunde, daß heute Nachmittag 1%, Uhr 
unſer treuer Gatte und Vater, der königliche 
Kreisgerichts⸗Secretär Andreas Lariſch, plötz⸗ 
lich durch Nervenſchlag vom Leben abgerufen 
worden iſt. [279] 

Oppeln, den 4. October 1866, 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. m de 
Heute Früh kurz vor 46 Uhr nahm der 
himmliſche Vater unſer zweites Söhnlein Curt 
wieder zu ſich. Wir erfreuten uns des lieben 
Kindes nur 10 Monate lang; Zahnruhr machte 
ſeinem jungen Leben ein Ende. 
Groß⸗Glogau, den 4. October 1866. 
Dr. Lierſemann, 
Anna Lierſemann, geb. Seidel. 


Das Begräbniß Nothjung's findet Sonn⸗ 
tag Früd 9 Uhr auf dem Magd.⸗Kirchhofe (bei 
Rolhkretſcham) ſtatt. Mehrere Freunde. 

Trauerhaus Ring Nr. 34. 12966] 


N Sohn Hrn. 
G. Leßhaft in Berlin, Hrn. Rn Gage 


r. Adolph Rüter dal, Frau Hofrath Nied⸗ 
ich, geb. Effenbort im 78. Lebensj. in Pots⸗ 
dam, Hr. Carl Lenz in Buckow, Hr. Bergge⸗ 
mas Knauth in Halle, Hr. Fabrikant 

ilb. Koeppen in Wrietzen. 


— . — äꝗ—ÜZ— c —éçé— —— — (— 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 
Sonnabend, den 6. Octbr. Bei 1 0 8 
Abonnement. Gaſtſpiel des Fräul, v. Ba: 
wisza, des Frl. Wilde, des Hrn. Robinſon 
und des Hrn. Henrion. Unter Leitung 

x en Ban. 

‚m 4 Akt ozart, mi 
ecitativen in 5 n von 
nan, Hr. Robin⸗ 
Donna Elvira, Fräul v. Zawisza. 
Donna Anna, 

„Hr. Henrion. 


Maſetto, i 
ebersfutula) B. Rieck 


1. Vorſtellung im 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 6. October. 


J zu 3000, 


orm. 9%, Uhr in der Humanität: 


orgen 
g Hrn. 


Reformationsfeier, Vortrag von 


red. Hofferichter. 2 
gende 7 Ubr: Erſter Reſſourcenabend im 
[2967] 

Gundlach. 


„Gelben Löwen“, Oderſtraße. 
er Vorſtand. 

Patſchkau, 3. Octbr. Iſt es nicht ein Zei⸗ 
chen von Mangel an Ehrgefühl, wenn Leute 
bei Gelegenheit offener ſtädtiſcher Poſten in 
den Häuſern um Stimmen bitten gehen? 
Manche Leute, obgleich ſie das Schwabenalter 
hinter ſich haben, ſcheinen eben nicht zu fühlen, 
daß fie hierdurch ſich ſelbſt ein geistiges Ar⸗ 
muthszeugniß ausſtellen, denn wer Vertrauen 


verdient, braucht nicht um ſolches betteln zu 
gehen. N. K. 


Schießwerder. 


Morgen, Sonntag den 6. October: 


Erſtes Concert 


von der aus 36 Mann beſtehenden Kapelle, 
unter Direction des Herrn A. Kuſchel. 


J. Wiesners Brauerei, 
Nikolaiſtraße 27 15 golden Si): 


Ta ] 
Großes Garten⸗Concert, 


ausgeführt von der „Helm⸗Kapelle“, 
unter Direction des Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


um Wurſt⸗Abendbrot 
nebſt Saad ergeben en: 13901 
bend ladet ergebenſt ein: 
* , Vorderbleiche Nr. 7. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Fabrikant in einer größer 
ren Provinzialſtadt, von angenehmem Aeußern 
ſucht aus Mangel an Damenbekannſchaft eine 
Lebensgefährtin, nicht über 24 Jahr, kathol. 
Religion, mit einigem Vermögen. Gefällige 
Offerten mit Beifügung der Photographie 
werden unter Adreſſe der Bresl. Zeitung mit 
der Wale C. A, 310 erbeten. Discretion 
ſelbſtverſtändlich. [2983 


Gymnaſium zu Oels. 


Obwohl die Epidemie hier noch nicht völlig 
erloſchen iſt, werden dennoch im Intereſſe eine. 
geordneten Unterrichtes und der einmal hie 
anweſenden Schüler die Lectionen des Winter‘ 
ſemeſters 05 9. October, Früh 8 Uhr / 

m 265] 


i Anfang nehmen. - 
Ihren 15 Böhmer. J. V. der Direction. 


eine Wohnung und Kanzlei iſt jetzt: 
Ochmledebrücke Nr. 59, im 1. Stocke 
im Papierkaufmann Jäſchke'ſchen Hauſe, 
Ecke der Nadlergaſſe. [2975] 
Nhau, Rechtsanwalt und Notar. 


Vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt, beſorge 
ich wieder die geburtshilfliche Poliklinik. 
Anmeldungen beim Portier in der Klinik oder 
in meiner Wohnung, 5 382 

Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 4. 


Dr. Fuhrmann. 


Von jetzt ab wohne ich Schmiedebrücke 
Nr. 44, in den 2 Pollaken. 8 13857 
Zahnarzt Dr, Aumann. 
Mein Comptoir befindet ſich von jetzt ab: 
Junkernſtraße Nr. 2, * Etage. 
[2726] M. H. Schäfer. 


2 


Jullus Buchstein, 


Gräbſchenerſtraße 19, 


Fabrik von Galanteriewaaren 
u. franz. Photogr.⸗Rahmen ꝛe. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von Tre⸗ 
wendt & Granier ging ſoeben ein: 


Gartenlaube. 


Viertes Quartal Nr. 1, Preis vierteljährlich 
15 Sgr. 12980] 


„König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
a 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, zu 100, 40 zu 0, 200 zu 
25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 
{ujammen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 
alle, balbe & 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 
W bez. durch Schleſinger, Ring 4, Breslau. 


* 1 
Geſchäfts ⸗Eröffnung. 

Allen Freunden und Gönnern die ergebene 
ige daß ich mein früher von mir Bor: 
werksſtraße betriebenes Reſtaurations⸗Geſchäft 
nach der Vorderbleiche Nr. 7 verlegt habe 
worin ich um geneigten Zuspruch bitte. i 

3902] Auguſt Kegel. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
2 


Wir erlauben uns hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß wir Montag, den 8. d. M. in dem 
ehemals Sachs 'ſchen Locale 8 
ſtraße Nr. 8 ein Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft eröffnen werden. 

Indem wir es uns zur Aufgabe ſtellen, alle 
in dieſes Fach einſchlagende Artikel in nur 
5 und feinſchmeckender Waare zu liefern, 
itten um geneigten Zuſpruch: 904] 

Co., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Leiser & 
Das unterzeichnete Commando ſucht zur ſo⸗ 


fortigen Einſtellung einen Bataillons⸗Tam⸗ 


Beethoven, Sonate p. Po. u. VI. G. Op.] bour. Hierauf Reflecti 5 
tirende müſſen von ta⸗ 

30 Nr. 3.) 5 [2974| delloſer Führung fein, einige nuntelie Kennt: 
Mendelssohn, Trio p. Po., VI. u. Viello.|nifje beſitzen und ſchon als Spielmann ge⸗ 
C-moll dient haben, Die Papiere find baldigſt eins 


Beethoven, Quatuor. G. (Op. 18 Nr. 2.) 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Blumenſtraße Nr. 6, 
am Salvator⸗Platz. [3684] 
Richard Schramm. 


a 


zuſenden. 
Schweidnitz, den 5. October 1866 [1947] 

1 0 Commando des II, Bataillons 
1. Poſenſchen Inf.⸗Regts. Nr. 18 


„I — r. 18. bat begonnen; ich offerire ſchönſte Cur⸗Trauben 
zu verkaufen] Sorten 


ae Mabag. und G 
Flügel. ente 10 dein Jute 


2591 
Gottesdienſt auf Grund des Wortes, 


alten und neuen Teſtaments. Sonntag Vormittag 10 Uhr, Nachmittag 5 Uhr und Don⸗ 
nerstag Abend 7% Uhr. Ring Nr. 24. [3911] 


Warſchau⸗Wiener Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conf. $ 44 der Statuten wird die Verloofung der in dieſem Jahre zu amortiſirenden 
Aetien der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 27. Detober Vormittags 
10 Ubr in Warſchau öffentlich ſtattfinden. 2969 

Die Beſitzer der verlooſten Actien erhalten für jedes Stück den Nennwerth derſelben 
(100 Rs) und außerdem einen Genußſchein (action de Jouissance). Die Einlöſung der ge⸗ 
8 3 und die Auslieferung der Genußſcheine erfolgt gleichzeitig mit der nächſten 

ividendenzahlung. R ; g 5 

„ Die Ziehung der zu amortiſtrenden Actien geſchieht an dem bezeichneten Tage im 
Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofes; die Liſte der gezogenen Nummern wird 
öffentlich bekannt gemacht, 

Warſchau, den 28. September 1866. 


Der Verwaltungs ⸗Rath. 
Warſchau-Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die ſechſte öffentliche Verlooſung der Obligationen der Warfhau-Wierer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft & 500 Francs wird zu Warſchau im Conferenzſaale des Bahnhofs - Gebau · 
des am 27. October um 12 Uhr Mittags ſtattfinden. 2870 

‚Die Nummern der ausgelooſten Stücke, ſowie die Zahlſtellen, wo die Einlöjung der 
Obligationen im Nominalwerthe vom 2. Januar 1867 ab geſchehen wird, werden ſeiner Zeit 
in den betreffenden Blättern bekannt gemacht werden. 

Warſchau, den 28. September 1866. 


Der Verwaltungs⸗Rath. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Verlooſung der „ Eiſenbahn⸗Actien, welche in dieſem 
Jahre zur Amortiſation gelangen, wird conk. § 45 der Statuten, öffentlich in Warſchau 
am 27. October Nachmittags 1 uhr ſtattfinden. 2971 

Für jede gelooſte Actie erhält der Inhaber den Nennwerth derſelben (100 Rs.) und 
außerdem einen Genußſchein (action de jouissance), Die Einlöfung der amortiſirten Actien 
und die Auslieferung der Genußſcheine wird gleichzeitig mit der nächſten *. ſtattfinden. 
Die iehung der Nummern der zu amortiſirenden Actien geſchieht an dem bezeichneten 
Tage im Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofes und wird die Liſte der gezogenen 
Nummern öffentlich bekannt gemacht. 

Warſchau, den 28. September 1866. 


Der Verwaltungs⸗Rath. 
Friedrichs⸗Gymnaſium zu Breslau. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet beim Friedrichs -Bymnaſium und deſſen Vor⸗ 
ſchule vom 8. bis zum 13. d. M., Vormittags bis 12 Uhr, ftatt. Bei der Prüfung für die 
unteren Claſſen ift die Vorlegung der früheren Arbeitsheſte erwünſcht. 92882 

Breslau, den 1. October 1866. Gädke, Director. 


In der Schletter'schen Buchhandlung (H. Skutseh) in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 16—18, ift foeben angekommen: [2972] 


Friedrich Beckmann. 


Heiteres, — Ernſtes, — Trauriges aus ſeinem Leben. 
Erinnerungen von 


Friedrich Kaiſer. 
Elegant broſchirt, 88 Seiten. Preis 10 Sgr. Mit Franco⸗Verſendung nach 
. f auswärts — 12 Sgr. 
Dieſe Biographie des kürzlich verſtorbenen, allgemein beliebten Komikers Beckmann, 
eines geborenen Breslauer's, iſt keine gewöhnliche Anecdotenſammlung. Der Verfaſſer 
ſchildert in intereſſanten und treffenden Zügen die Zeit und die Zeitgenoſſen Beck⸗ 
mann's in mehr als bloßen Contouren und bietet eine ſolche Fülle des Intereſſanten, daß 
das Werkchen nicht nur momentanen Erfolg, ſondern bleibenden Werth haben wird. 


Im Verlage von F. Berggold in Berlin, Linksſtraße 10, ſind ſoeben erſchienen: 


Deutſchlands Handel und Induftrie. 


Neueſtes Nepertorium . 
des deutſchen Handels-, Fabrik und Gewerbſtandes, 
herausgegeben von Sandler und Berggold. 
I, Abtheilung: Königreich Preußen 
nach den amtlichen Materialien des Jahres 1866. 
1. Band: Rheinprovinz und Hohenzollern, Weſtphalen, Pommern, Poſen. 

. „Subſcriptionspreis 2 Thlr. 2963] 
Die Adreſſen der Fabrikanten, Handlungshäuſer und größeren Gewerbtreibenden ent⸗ 


haltend, iſt das Werk auf dem Comptoir und in der Hand des Geſchäftsreiſenden ein treff⸗ f 


licher Führer in jeder Stadt, jedem Dorfe und zu dem einzeln gelegenen gewerblichen Etabliſſement. 

Der dem Werke beigefügte Adreſſen⸗Anzeiger nimmt als Inſerate ausführliche 
Geſchäfts⸗Empfehlungen auf, und zwar für den Raum von , & oder % Seite zu den 
Preiſen von 10, reſp. 6 und 4 Thalern. 


Das preußiſche Strafgeſetzbuch 

in feiner praktiſchen Anwendung. 

Zum Gebrauche für jeden Gebildeten, 
insbeſondere für Auscultatoren, Referendarien, Stagts⸗ und Rechts⸗Anwalte, Criminalrichter, 
Geſchworne, Schiedsmänner, Gerichtsarzte und Medicinalpolizeibeamte, Polizeiverwalter, 
Bürgermeiſter, Bau Polizeibeamte, Concursverwalter, gerichtliche Sachverſtändige, Kaufleute 
und Gewerbtreibende, erläutert durch mehrere taufend Rechtsfälle und Entſchei⸗ 
dungen des Geheimen Ober⸗Tribunals und anderer preußiſcher Gerichtshöfe 

von Dr. jur. Wallmann. 
gr. 8. 30 Bogen. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 


Das 10te Supplement zum Leihbibliothels⸗Katalog 


der Buchhandlung Joh, Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, iſt ſoeben erſchienen und fteht gratis 
zu Dienſten. Es enthält die im letztverfloſſenen Jahre erſchienenen und angeſchafften neueſten 
Bücher der deutſchen, Iransöfihen und englischen Literatur. Leſebedingungen & 5, fe 
10 Sgr. monatlich; Leſezirkel & 1½ und 1% Thlr. vierteljährlich. [2976 


Der Herrenwelt BE 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich von meiner Einkaufs reiſe im 
In⸗ und Auslande zurückgekehrt bin und mein Magazin in allen neuen 
praktiſchen, wie auch in den eleganteſten [2962] 


DEE Serrenartifein BE 


auf's Reichhaltigſte ausgeſtattet habe. Mit Recht glaube ich verſichern zu können, 
daß ich ſowohl in Auswahl, wie auch in Betreff der Qualität und Preiſe, 
allen Anforderungen genügen kann. 


Eduard Littauer, 


Ring Nr. 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Mein | 
Wein Traubenverſandt 


5 Brutto⸗Pfund & 33% Sgr. nach 


und bei gütiger Franco⸗Beſtellung per Ca 
281] J. G. Moschke. 


Grünberg i. Schl. 


[286] Bekanntmachung. 
Wir haben die Stelle des Sber⸗Bürger⸗ 
meiſters der Stadt Stettin vom 11. Auguſt 
1867 ab für die Dauer von zwölf Jahren zu 
beſetzen. Der jetzige Inhaber der Stelle be⸗ 
ieht eine Einnahme von jährlich drei Tau⸗ 
end drei hundert Thlr. preuß. Ert. incl. 
500 Thlr. Repräſentationsgelder und incl. 
300 Thlr. perſönlicher Zulage. — Geeignete 
Bewerber werden eingeladen, ihre desfallſigen 
Meldangen bis zum 1. Dezember bei uns (arte 
lich einzureichen. 
Stettin, den 2. October 1866, 
Die Stadtverordneten. 


Bee mr nn 
Offene Bürgermeiſterſtelle. 
Die erledigte Buͤrgermeiſterſtelle biefiger 
Stadt foll wieder beſetzt werden. Die Bewer⸗ 
bungsgeſuche find fpäteitens bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. bei dem Stadtperordneten⸗Vor⸗ 
Bes Herrn A. Maager bier einzureichen. 
as etatsmäßige Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Thlr.; die Stadtverordneten⸗Berſamm⸗ 
lung hat ſich jedoch vorbehalten, das Gehalt 
im Fall einer ausgezeichneten Qualification 
des Gewählten auf 1400 Thlr. zu erhöhen. 


. 


Colberg, den 21. Sept. 1866. 2956 
Der Magiſtrat. 3 
[1946] Bekanntmachung. 
Zum Verkauf des det biefgen Stadteom⸗ 
dierselbſt deten, 85 e Thore 
erſel! enen Ziegelei⸗ d 5 
wir einen Acklattonstermin air: un e 


en 20. November d. J., Vormittags 


; z r, 
im Conferenzzimmer 3 
Kram, > unſeres Rathhauſes ans 
are und Kaufbedingungen li i 
Regiſtratur zur Einſicht — Be 
gan, den 3. October 1866, 
Der Magiſtrat. 
Schneider. 


— — . —— 
Der Poſten eines Polizei⸗Sergeanten 
mit einem monatlichen Gehalte von 15 Thlrn. 
und freier Wohnung oder angemeſſener Ent⸗ 
chädigung iſt durch einen rüſtigen Civil⸗Ver⸗ 
orgungs⸗ Berechtigten möͤglichſt bald zu be⸗ 
ſetzen. Perſönliche Vorſtellung ift erforderlich. 

Namslau, den 27. September 1866. 
[1880] Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Der in der Stadt Lublinitz zum 8. und 
9. October d. J. anſtehende Kram⸗ und 
Viehmarkt iſt aufgehoben. [1945] 

Lublinitz, den 4. October 1866. 


Der Magiſtrat. 
r.. ee 
Pferde⸗Auction in Breslau. 
Montag, den 8. October d. J., Vorm. 
10 Ubr, werden an der alten Reitdahn (Gar⸗ 
tenſtraße) hierſelbſt 19 überzählige königliche 
Dienſtpferde von unterzeichnetem Regimente 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 
meiſtbietend verkauft. [1944 
Montag, d a Mis Nachm. 2 
ontag, den 8. d. Mts., Nachm. r. 
ſollen Tauenzienſtr. Nr. 7 Dahayoni-Salon. 
möbel, wobei ein Sorba mit Spiegelaufſatz 
und andere Mahagoni-Möbel, zwei Figuren 
mit Conſolen als Wandleuchter, Glas, Por⸗ 
Mint Damenkleider und Hausgeräth an den 
2 eiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
[2964] Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


. Auction. 2921] 
Dienstag den 9. October 1866, Früh 8 Ubr, 
follen im Hoſpital zu St. Bernbardin in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbeuer Hoſpita⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
teigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


= et, el una 
egen Familienverhältniſſen beabſichtige i 
meine Wirthſchaft hierſelbſt, mit . — — a 
todtem Inventar unter günſtigen Zahlungs⸗ 
bedingungen zu verkaufen. Dieſelbe beſteht 
aus einem 2 ſtöckigen Wohnhauſe, einem 
Stallgebäude mit Auszugshaus und zwei 
Scheunen, ſämmtlich maſſiv, aus einem großen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, 50 Morgen Acker⸗ 
land erſter Claſſe und 6 Morgen ſchöͤnen 
Wieſen. Das Gehöft ſteht nicht weit von der 
rg re Kohlenſtraße. Der hieſige Ort hat 
eine ſchone, geſunde Lage und gutes Waſſer, 
liegt 1½ Meile von der Kreisstadt Striegau 
und vom Bahnhof entfernt. [2984] 
Lederhoſe, Poſtſtation Kuhnern. 
Gottlieb Kuhnert. 


Für mäßige Penſion finden Knaben Auf⸗ 

nahme, Ueberwachung und Nachhilfe; au 

Wunſch Vorbereitung für Tertia, bei 19905 
Dr. Schummel, Agnesſtraße 8. 


Bekanntmachungen 


5 ‚aller Art 
4 * ge französische, 
‚russische, dänische, hollän 

schwedische etc, Zeitungen nn 
prompt zu dem Original- Insertions- 
preis ohne Anrechnung von Porti oder 
sonstigen Spesen besorgt und bei 
ere Aufträgen entsprechender 

abatt gewährt. - [2955] 


Annoncenbureau 


von Eugen Fort in Leipzig. 

Mein neuester Zeitungs-Ca- 
talog nebst Insertionstarif steht auf 
franco Verlangen gratis und franco 
zu Diensten, 


Fein gemalte [2858] 


Rouleaux 


in größter Auswahl und neuen Muſt 
empfehlen zu billigſten Sabifpreifen > 


Sackur Söhne, 
im Stadthauſe. 


| 2592 
Einladung zum Abonnement auf das vierte Quartal der 


deutschen Roman-Zeitung, 


Preis 1 Thlr. vierteljährlich für 60 grosse Ouartbogen = 200 gewöhnlichen Romanbogen. 
Verlag von Otto Ianke in Berlin. — Bu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Auch in ihrem dritten Jahrgange bringt die Roman⸗Zeitung die neuen Romane der beliebteſten deutſchen Schriftſteller, darunter 
insbeſondere: „In Neih' und Glied“ von Friedrich Spielhagen — „Des Nabbi Vermächtniß“ von Auguſt Becker — „Ge⸗ 
beimniſſe des Glückes“ von Guſtav vom See — „Liebe und Leidenſchaft“ von Graf Ulrich von Baudiſſin — „Willi 


In zwölfter Auflage 


ist im Verlage von Eduard a ee 
eschichts- Tabellen zum 
Dr. Eduard Cauer — Gebrauch aur ten 
und Real-Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgisch- 
reg Geschichte, und mit Geschlechtstafeln. gr. 8. 4½ Bogen. 
roschirt. Preis 5 Sgr. 161¹ 
Diese neue Auflage verdankt eine Reihe nicht unerheblicher Verbesserungen und 
Zusätze der Güte des Herrn Provinzial-Schulrath @oftsehiek, welcher die Tabellen einer 
BEER Durchsicht gewürdigt und dem Verfasser auf Grund derselben viele höchst 
ankenswerthe Bemerkungen und Aenderungsvorschläge mitgetheilt hat, — Im Uebrigen 
erschien es nicht gerathen, von der bewährten Form, in der sich das Schriftchen so viele 


am 


10 mille erforderlich. Näheres d. Inspector 


ogarth“ von A. E. Brachvogel — „Der Wildpfarrer“ von Otto Müller ꝛc. ꝛc. — Das Publikum erhält in einem Jahrgange der 
eitung Romane, welche in den Buch⸗Ausgaben gegen 75 Thlr. koſten, für den billigen Abonnementspreis von nur 1 Thlr. vierteljährlich. 


Durra & Morgenstern. 


Unter obiger Firma haben wir 


ö Blücherplatz Nr. 3, erſte Etage, 
ein Tuch Eugros ⸗Geſchäft 


eröffnet und bitten hiervon geneigteſt Notiz zu nehmen. 
Breslau, im October 1866. Burra 8 Morgenstern. 


7 * * * 
H. Engler's Annoncen⸗Bureau in Leipzig, 
Nitterſtraße 45 (im Gambrinus), 2954] 
empfiehlt ſich zur Vermittelung von Inſeraten jeder Art in die Zeitungen aller Länder. 
Hauptvortheile bei den durch mich vermittelten Inſeraten ſind: Erſparung an Koſten 
und Correſpondenz, da ich nur die Originalinſertionspreiſe ohne Portoberechnung an⸗ 
ſetze, tägliche Erledigung der einlaufenden Inſeraten⸗Aufträge durch directe Poſtperſen⸗ 
dung, ſowie Zuſammenſtellung der Beträge auf einer einzigen Nota unter Einhändi⸗ 
gung ſämmtlicher Belege. Außerdem bin ich bei größeren Aufträgen, namentlich bei 

Öfterer Wiederholung in den Stand geſetzt, einen angemeſſenen Rabatt zu gewähren. 
Ueberſetzungen in allen Sprachen werden correct ausgeführt. Allen mir ertheilten 

Aufträgen wird größte Sorgfalt, Pünktlichkeit und Discretion zugewendet. 

Mein neueſter und vollſtändigſter Zeitungskatalog mit Inſertionspreiſen ſteht 
auf franco Verlangen gratis und franco zu Dienſten. a 


Ein Fabrikbeſitzer, am biefigen Platze domilicirend, deſſen geſchäftliche Thätigkeit 

ihn verhindert, die Bekanntſchaft junger Damen zu machen, fucht eine junge, gebil⸗ 

dete Lebensgefährtin, die ein Vermögen von mindeſtens 6000 Thlr. beſitzt. Anſtän⸗ 

dige Vermittler empfangen eine gute Prämie. [3906] 
Offerten unter Chiffre G. H. 1866 poste restante Breslau. 


Dpbgleich in keinem us berkaufe 


empfiehlt doch ihr auf das 0 aſſortirtes Pelzwaarenlager friſch angefertigter Gegen⸗ 


ände aller Art (keine Ladenhüter) zu gewiß eben denſelben billigen Preiſen als im Ausber⸗ 
aufe und unter Garantie deren Echtheik und beſter Qualits in größter Auswahl [3810] 


Die Pelzwaaren⸗Hdlg. V. Matthias, Schmicdebrüde 6. 
Bauhölzer, Bohlen, Bretter 


div. Dimenſionen find vorräthig und werden nach Aufgabe geſchnitten von der Dominfal⸗ 
Brettmühle zu Brynnek, Bahnhof Tworog. [3880] 


Indiſche Azaleen, Camellien, Warmhauspflanzen 


N. 
en zum Verkauf. [3673] 


Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau. 


Die Verwaltung. 


59. 59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Geräucherten Lachs, Speckflundern, Rauch: 
heringe, Aal⸗Roulade, Elbinger Neunaugen, 
Sardines à V’huile, ruſſ. Sardinen, Brat⸗ u. 
marin. Heringe in bekannter Güte; ſowie div. 
Sorten Heringe en gros et en détail empfiehlt 
F. Nadmann, aus Wollin in Pomm. 

Su 


sr we Te ee 

Hotel⸗Verlauf. 2 Der Bo: Verkauf 

Ss 8 10 1862 A 8 in D sigcapn bi dehnen 
Hotel zum preußtiſche BE t . 

in Hirschberg k. Schl . ee e e 


in beſter Lage der Stadt, Mittelpunkt der 5 Heerde beitcht jetzt aus der von 
ſchleſiſchen Gebirgsbahn und des Rieſengebirges, T meinem Vater übernommenen 
beabſichtige ich mit ſämmtlichem Inventarium]Negretti⸗ Heerde, welche ich in 2 Richtungen 


an einen intelligenten Mann zu verkaufen. 
Anzahlung nach Uebereinkommen. Auf fran⸗ 
kirte Anfragen ertheilt nähere Bee * 


Beſiter: David Caſſel. 


Eine Waſſermühle 


mit 2 amerik., 1 deutſchen nebſt Spitzgang, iſt 
zu verkaufen. Dazu gehören 100 Morgen] Liegnitz ausgeſtellten Bock Nr. 0,112, 
uter Acker und 50 Morgen der beſten Wie⸗ 1280 N. Goeppner. 
fen. . 55 arrondirt. Sede 18 5 — . . 
wie lebendes Inventar; 6 Pferde, 
Rindvieh. Anzahlung 6—7000 Thlr. Selbſt⸗ Ein Reitpferd, 
käufer erfahren das Nähere auf portofreie] Goldſuchs, Stute edler Race, 5 Jahr alt, 
5 Fuß 2 Zoll groß, verkauft das Domnium 


bei dem Mühlenbeſitzer Katſcher 
in Wundt A ring 4279 Ober⸗Peilau I., unmittelbar am Bahnhofe 
Onabenfrei [238] 


. —— ei 2 
Rittergutspacht O. S. Keel Seer ar arnfahn 
Eine Gutspacht 2. 5 1250 Be nel, u verkaufen. Auch find daſelbſt große voll⸗ 
„Stunde von einer Ban ne Ader ihr ſandig ſeuerſichere Remifen und Keller, ſowie 
ieſen, 890 Mrg. A er, ſehr] große Räumlichkeiten zu Fabritanlagen, mit 

e cf Aägebänden 1 Pferdes, und ohne Uebernahme von Dampfkeſſel und 
14 Ochſen, 26 Stück Rindvieh, 750 feinen 2 — zu vermiethen. Näheres aeg ge 
werten 75 erg mr Jae ub — —— ——— — 
eit bis Joh. 1874. Zur Ueberna 
Bae ede Holz⸗Verkauf. 
36 Klaftern birken Leibholz ſtehen 1% Meilen 
von Breslau an der Chauſſee zum Verkauf. 


Näheres Oderſtraße im „Goldenen Baum“ 
beim Gaſtwirth. [3894] 


üchte, als Tuchwoll⸗ und Kammwoll⸗Thiere. 
eben dieſer bildete ich eine Kammwoll⸗Heerde, 
in welcher ich die werthvollen Eigenſchaften der 
Negretti's mit denen der franzöſiſchen und 
deutſchen Kammwollſchafe zu vereinigen ſtrebe. 
Zu dieſer kaufte ich das Material aus den 
Rambouillet⸗ und Rambouillet⸗Negretti⸗Heer⸗ 
den von Ranzin und Vargatz und aus der 
deutſchen Kammwoll⸗Heerde Saatel den in 


Nud. Fiſcher, in Freyſtadt i. Schl. [278] 


Haus- und Geſchäfts. Verkauf. 

n einem der ſchönſten und belebteſten Kirch⸗ 
dörfer Schleſiens iſt ein Haus mit einigen 
Morgen Acker, nahe der Kirche, in welchem 
ich ſeit mehr als 40 Jahren ein Specerei⸗, 

katerial⸗, Mehl: und Cigarren Geſchäft be: 
findet und mit dem beſten Erfolge betrieben 
wird, bald oder zum Neujahr zu verkaufen. 
ſter Preis 1500 Thlr., Anzahlung nach 
Uebereinkommen. Franco⸗Offerten unter T. S. 
wird die Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition ent⸗ 
gegennehmen. [284] 


Feuerwerk, 


und [2978] 


Eine gute [3898] 


Wendeltreppe 


wird zu kaufen gesucht und Offerte 
Junkernstrasse Nr. 16 im Comptoir 
angenommen. 


jüßen dsgl. 3% Thlr., Rothwein 3 Thlr. excl., 
Champagner pro Fl. 10 und 12% Sgr., im 
Dtzd. 10 PCt. billiger, gegen Nachnahme oder 
baare Einſendung des Betrages empfiehlt die 
Fabrik von - 282 
Herack, in Ebersbach bei Görlitz. 


Gut geröſteten Stengelflachs 
kauft und zahlt die möglichſt höchſten Preiſe, 
Klenner und Puſchmann in Görtelsdorf, 
bei Schömberg in Schleſien. 204 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
Be e Laden del Open. 


bengal. Flamme 


für Zimmer und Gärten empfiehlt in 


großer Auswahl; 


R. Gebhardt, 


Albrechtsſtraße 14. 


Herben Apfelwein, pro Anker 2% Thlr., 


Juvelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezablt bei Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Neue türkiſche Pflaumen, 
geſchaälte Bordeaux⸗Aepfel, 
geſchälte u. geſp. amerikan. Aepfel, 
getrocknete Hagebutten und 
franzöfifche Prunellen 
empfiehlt: 

Kirchner, 
Colonial⸗, Backobſl⸗ und Landesproducten⸗ 
Handlung, Hintermarkt Nr. 7. 


Eiſen Chocolade, 


von Dr, Heß, [2973] 
zur Stärkung und Verbeſſerung des Blutes, 
das Paket zu 20, 10 und 5 Sgr. 


Homöopath. Chocolade 


mit Zucker, ohne Gewürz, das Pfd. 10 Sgr. 


Bruch⸗Chocolade, 


das Pfund 10 Sgr. 


Malz, Eibiſch⸗ und 
Rettig⸗ Bonbons, 


das Pfund 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schöne Speckbücklinge, (2977 


Speck flun dern, 


ſind wieder ſriſch angekommen bei 


G. Donner f Stockgaſſe 29, 


in Breslau. 


Packliſten und Koffer 


liefert am billigſten J. Conrads Fabrik, 
Sterrgaffe 12 in Breslau. 13689] 


60 Stückfaſſer, 


a 5—9 Eimer Inhalt, verkauft billig [270] 
Leobſchütz. J. N. Berliner. 


Für Stellmacher. 


Wegen Todesfall iſt viel Holz, fertige 
Arbeit und gutes Handwerkszeug zu verkaufen 
Mauritlusplatz 6 a. bei [3887] 


Schmidt. 


Ein Hauslehrer, Philologe oder evange⸗ 


liſcher Theologe, wird geſucht. Adreſſen 
werden sub Litt. Z. poste restante Zabrze 
franco erbeten. 1257 


Ein junges guterzogenes Mädchen, Tochter 
eines Landwirths, wünſcht die Leitung 
einer Wirthſchaft auf dem Lande zu überneh⸗ 
men und wollen Reflektanten die Güte haben 
ſich wegen näherer Auskunft an Herrn 
H. Ittmann, Schmiedebrücke 58, zu wenden. 


Stellen ⸗Geſuch. 249 
Ein j. Mann, chriſtl. Conf., aus ſ. achtbarer 
Familie, der ſ. Ausbildung in ein. renommirten 
tettiner Getreide⸗Geſchäfte genoſſen, der dop⸗ 
pelten Buchführung und der Correſpondenz 
mächtig, ſucht z. 1. Nobbr. d. J. oder ſpäter 
Engagement in einem Producten⸗ oder Sämerei⸗ 
Geſchäfte Breslau's. Beſte Reverenzen und 
Zeugniſſe. Gef. frank. Anerbietungen nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter 
F. S. 5 entgegen. 


Wir ſuchen für unſer Dampfmühlen⸗Ge⸗ 
ſchäft zum fofortigen Antritt einen tüchtigen 
jungen Mann. 


Berliner & Schwarzer 
2942 in Leobſchütz. 


Ein junger Mann, (283 
militärfrei und cautionsjähin, gegenwarti 
Disponent eines Müblenetabliſſements, mit 
Führung der Bücher, Correſpondenz und Kaſſe 
dollkommen vertraut, ſucht pr. 1. Januar 
4. men Offerten werden franco 
unter H. L. 4 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Ein tüchtiger Neifender, moſaiſcher Confeſ⸗ 
fion, wird für eine Sprit, Rum: und 
Liqueur⸗Fabrik geſucht. Näheres unter L. I. 
Nr. 6 Liegnitz. [2960] 


In unſerem Tuchgeſchäft 
findet ein junger Mann, 56 welcher 
Confeſſion, Placement als Lehrling. 

Durra & Morgenſtern, 
[3883] Blücherplatz 5, I. Etage. 


Ein junger Mann, der ſeit 10 Jahren in 
Kurz, Galanterie⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften ſervirt, Schleſien bereiſt hat, ſucht ſo⸗ 
fortige Stellung. Gefällige Offerten unter A. 

. franco an die Exped. der Bresl. Ztg. 
= 27 franeo an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Feldmeſſergehilfe, 
aus dem diesjährigen Jeldzuge zurückgekehrt, 
wünſcht ein ſeinen Fee angemeſſenes 
Engagement. Derſelbe iſt ſeit dem Jahre 
1856 bei der königl. General⸗Commiſſion in 
Stendal und ſeit dem 1. September 1858 bei 
der königl. General⸗Commiſſton in Breslau 
beſchäftigt geweſen. Civil⸗, ſowohl auch Mi⸗ 
litär⸗Atteſte werden auf gütiges Verlangen 
ſofort überſandt werden. Gef. Offerten wer⸗ 
den erbeten unter K. W. 111 poste rest. 
Leobſchütz. 


Freunde gewonnen hat, in irgend einem wesentlichen Punkte abzuweichen. 


in im Maſchinenfach praktiſch erfahrener 
Mann ſucht eine Stelle als Schloſſer. 
Derſelbe kann auch die Schmiedearbeit und 
8 verſehen. Das Nähere unter 
W. Z. 3 poste restante Beuthen, Oberschl. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
zuverläſſig und mit dem Rechnungsweſen ber: 
traut, kann ſich melden zum ſoforkigen Antritt 
auf dem Dom. Stein bei Sybillenort. [3799] 


Ein Regimenter 


wird zur Beauſſichtigung der Nutz⸗ u. Brenn 
holzarbeit in einem Kiefernforſt Schleſiens zum 
baldigen Antritt geſucht. Franco⸗Offerten und 
Abſchrift der Zeugniſſe unter A. 100 über⸗ 
nimmt die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein Brennerei⸗Verwalter 


ſucht für die nächſte Brenn⸗Periode Stellung. 
Herr Redacteur Janke, Kleinburger⸗Chauſſee 
Nr. 30, wird hierauf bezügliche Offerten gü⸗ 
tigſt entgegennehmen. (38457 


Hi Herrſchaft Naſſiedel, Kreis. Leobſchütz, 
ſucht zum baldigen Antritte einen tichti⸗ 
gen, erfahrenen Oberbrenner, welcher ſich 
durch vorzügliche Atteſte auszuweiſen vermag, 
ſchon längere Zeit Brennereien mit gutem Er⸗ 
folge geleitet zu haben; nur Solche werden bei 
perſönlicher Vorſtellung berückſichtigt. 
lemm, Director. 


Ein Brauermeiſter, mit guten Atteſten, der 
bauptſächlich Baieriſch⸗Bier zu brauen ver⸗ 
ſteht, ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen eine 
Stelle. Frank. Adreſſen unter H. K. über⸗ 
nimmt die Exped. der Breslauer Zig. [3888] 
Ei Bäckermeiſter, noch unverheirathet, 

ſucht eine baldige Stelle als Werkführer 
bei einer Wittfrau oder in einer andern größer 
ren Bäckerei. Derſelbe iſt mit allen Oſenar⸗ 
ten vertraut. Reflectirende wollen ſich in 
frankirten Briefe an G. Schnacke, Brieg 299 
wenden. 

Wir ſuchen für unſer Productengeſchäft 
unter günſtigen Bedingungen einen Lehr⸗ 
ling zum ſofortigen Antritt. 13850] 

Noſenthal und Comp., 
Ring Nr. 8. 
gu vermiethen und bald zu beziehen find 
Ring Nr. 31 7 0 e in der 3. und 


4. Etage zum Preiſe von bis 350 Thlr. 
Näheres daſelbſt 2. Etage. [3885] 


Sennenftr. Nr. 32 iſt im 2. Stock ein ſchö⸗ 
nes möblirtes Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. [3916] 


Biſchofsſtraße Nr. 13, „König von 
Ungarn“, iſt ein Geſchäfts⸗Local, par 


Biſchofeſtraße Nr. 3 

vermiethen. 
Ketzerberg Nr. 9, 

Ecke Neue⸗Gaſſe iſt zu Weihnachten d. J. in 

2. Etage 1 Wohnung von 2 Stuben, Küche ıc. 

zu vermiethen. Näheres Breite⸗Straße 39 bei 

13891] N. Einicke. 


Der 1. Stock 


in Nr. 7 der Altbüßerſtraße iſt Termin Neu · 
ahr k. J. zu vermiethen. BR 
Näheres Altbüßerſtr. 9 im Hofe 1 Stiege. 
An Ohlauufer Nr. 12 find noch mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen von 4 und 
5 Stuben nebſt Beigelaß zu vermiethen. 


ge vermiethen pr. 1. Januar 1867 Bütt⸗ 
> nerfte. 30 die 1. Etage, event. zu Wohnung 
mit Comptoir. [2772] 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Cabinet, großes Entre, in der 2. 
Etage, iſt ſofort zu vermiethen Neue Taſchen⸗ 
ſtraße 18. 2908] 


An Ohlauufer Nr. 12 ſind noch mehrere 
herrſchaftliche Wohnungen von 4 u. 5 Stuben 
nebſt Beigelaß zu vermiethen. 


der- und Burgſtraßen⸗Ecke Nr. 19 iſt 
die erſte Etage ganz oder getheilt zu 
vermiethen. 42908 


Hreuiheftraße 67, nahe am Blücherplatz, ift 
der 2. Stock ganz oder getheilt zu vermie⸗ 
then und bald oder Neujahr zu beziehen. 


Bewnerſtraße Nr. 58 von Neuf oder 
Oſtern ab ein großes Quartier mit Gar⸗ 
tenbenutzung, mit oder ohne Stallung, zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen im 2. Stock. [3349] 


Lolterie⸗Looſe Se m Anteite 


verſendet z. Koſtenpreiſe 
13671] Labandter, Berlin, N.-Roßſ⸗ 11 


Lotterie⸗Looſe u. Anth. verſendet billigſt 
L. G. Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 


iſt der zweite Stock zu 
138903 


Lott.⸗Looſe 4. Cl. im Orig. auch % ꝛc. verſ. 
ſehr bill. M. Schereck, Berlin, Schön⸗ 
bauſerſtr. 15. 2767 


Königliche Preußiſche Lotterie ⸗Looſe 
vierter Claſſe, 
„ Original, %, h % und Ya 
a 


ı 1. 

20 ih Hes nen, find abzulaſfen in der 
Spezereiwaaren⸗Handlung bei J. Juliusbur⸗ 
ger, Breslau, Carlsſtraße 30. [3352] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt! Notirungen. 
. ber 1866, 


Breslau, den 5 
feine, mittle, ord. Waare, 


izen, w. alt. 97-2 83 76-DE 
terre, zu vermiethen und bald zu bes | Wenen, w. alt. 679 > gt 
giehen. Nähere Austunſt daſeloſt bei | dite debe. 8888 82 7678 m 
dem Oekonom Baum zu erfahren. dito dito neuer 84—86 81 74—77 40 
Riegger. alter. rn — 3 = 
Ropmarkt Nr. 6 it bon Oftern 1867 f Geste e. 50-52 9 4" 
ab eine herrſchaſtliche Wohnung in der afer, alter -. 29 28 26-7, 
2. Etage, beſtehend aus 6 Stuben, gro⸗ der neuer 27—23 26 25 
W A er wi are 1. a 63-65 59 54—57 5 
zu vermiethen. eres im l. Steen dei ] Notirungen der don der Handelskammer 
der Wirthin. [3890] | nannten Commiſſton . Seftftellun ur 
5 en Raps Re — Pro 
= 1 rutto in Si 
Comptoir. ap 2 20% 
Schloß⸗Platz, Ecke Carlsſtraße Nr. 14 iſt] Rübſen, Winterfr. 190 180 170 
ein ſehr helles Zimmer in der 1. Etage mit Dotter 1 145 136 
Gas⸗Einrichtung, bald zu vermiethen. Erkun: | ——— un 
digung im 2. Stock beim Wirt, 3893] 4. u. 5. October Abs. 10 U. Ng. 8 U. Nchm. 2 U. 
Goldene Nadegaſſe Nr. 275. Luftdr. bei O 33170 334784 335788 
Zur Vermietbung: Luftwärme +94 +52 7 140 
1) das große Vorder⸗Gewölbe, Thaupunkt + 5,2 24 +18 
2) ein Lagerraum für Heringe ıc., Dunftfättigung TopCt. 78pEt, 36ůPCt. 
3) ein unmöblirtes Vorderzimmer (groß) in] Wind SO 1 D 1 81 
2. Etage. 3889] J Wetter heiter er 


Breslauer Börse vom 5, October 1866. Amtliche Notirungen, 


21 Brief. Geld. 
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Wechsel-Course, | | Schles. Pfdbr s osel-Oderb.- 4 504 G. 
Amsterdam. kS 148$ bz. à 1000 Th. 330 87 | 874 (Opp.-Tarnow. 4 73 G. 
ito 2M 142 G. dito Litt. A. 4 85 — Ausänd. Fonds, 
Mamburg 1 1513 C, dito, due 88 | — Amerikaner. . 6 73, 73} bz 
dito aM) 1505 | Litt. B Poln. Pfudbr./4 |614 G. 
London 8 6. 21 G dito Litt, u. Krak.-Obschl. 4 
dito N 80 G. 5 1000 Th., | 955 851 Ost Mek A. 5 821 B. 
Faris. 2M — Oester. L. v. 605 621 B. 
Wien öst. W. 2M — dito 64 — 
Frankfurt 25¹ — r. St. 100 Fl. — 
Auge burg. . 1 — . Oest. Silb. A. 5 — 
Leipzi EN — — — 4 ital. Anleihe „5 55 br, 
arschau = 1to 43 : 
Frans ig Brief] Geld. Köln-Mind. TV. 4 Auslönd. Bisenb.|5 
. — 2 — 95 dito Wrach.- Wien. 4 57 bz. G. 


Louisd'or 


Poln. Bank -Bill. = Gal. Ludw.-B. 5 — 

Russ. dito. 700 775 Bender, — 

Oester. Bankn.- -| 7915| 78772 ; to St.-Pr. == 
-uB A 

Inländ, Bonds. |Z nd,-u, Berg. 

Preus. A. 18595 1031 — Seh, ey - 9 17 

— 2 . 4 974 at Bral. Ge Aet s — 

r % 891 974 | dito _dito Schl. Zukh.-A. — 

St-Schuldsch. 30 814 — |inkBisenb.-St.A. dito 8t-T. 44 — 


Prüm.-A. 185503 


Brsl.-Sch.-Fr. 4 1373 B. 


1224 
Bresl. St.-Obl. 1 Be — |Neisse-Brieg. 4 99 6. Bank. A. u. Obl 
dito 4 — — |'Ndrschl.-Mrk. 4 — chles. Bank. 4 112 B. 
Posen. Pfdbr.4 | — | — Disc.-Com.-A.!4 ä 
dito ggf Ze i 83 Darmstädter .|4 — 
Pos. Cred.-P£.l4 | 895 | — [Kheinische 4 — Oester. Credit 5 [582 G. 


Die Börsen-Commisslon. 
[266] [ Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drudvon Brak, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


